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boote. Poſtaͤmter. Englifche Porbehandlung 
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tiſchen Saftfrenheit, und Betrachtungen über die 
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Bortheile der Nation, vonder Regierung caffirt. 
Sitten: Driginalitdt der Briften, die Urfache ih⸗ 
rer vortrefichen Komödien und Romane Yrs 
theile über Fielding und Richardſon, wie auch 
über die Kunft Romane zu fehreiben. 


Hi Lebensart der Engländer hat auch viel 
Auszeichnendes. Die arbeitenden untern 
Volksklaſſen ausgenommen, fteht man gewöhnlich 
fpät auf, ind Bringt den größten Theil des Vors 
mittags auf Kaffeehäufern und Spaßiergängen zu. 
Die erftern dienen nicht allein zur Zeitungslectäre, 
fondern auch zu Gefchäften. Hier gefehehen Affo- 
- ciationen, Subferiptionen, Aſſekuranzen, Wetten 
und Wechſel-Negoce. Hier werben Freundſchaf⸗ 
een geſtiftet, Handel geſchloſſen, Raͤnke geſchmie⸗ 
det, Hofkabalen gemacht, Buͤcher und Kunſt⸗ 
werke beurtheilt, und patriotiſche Maasregeln ge⸗ 
nommen. Man hat daher auch Kaffeehaͤuſer fuͤr 
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olle Stände und Beſchaͤftigungen; für Hofleute, 
für Gelehrte, für Künftler, für Militärperfonen 
u. ſ.w. In der Gegend von der Boͤrſe find einige 
Hundert derfelben für Kaufleute, allwo mehr 
Handlungsgefchäfte als auf der Bbrſe felbft ges 
macht werden. . Unter biefen iſt Loyd's Kaffeehaus 
befonders merkwuͤrdig, das in der Welt nicht ſei⸗ 
nes gleichen hat. Hier verfammeln ſich die Affe 
fuvanten, deren Anzahl im Jahre 1778 fih an 
fechshundert betrug. Jeder giebt jährlich zehn 
Suineen zur gefellfihaftlihen Kaffe, wofür eine 
erſtaunliche Correſpondenz nach allen Haͤfen von 
Europa unterhalten wird. Vermittelſt derfelben 
einpfaͤngt die Societaͤt die fihleunigfte und gewiß 
fefte Nachricht von allen merkwuͤrdigen, politifchen 
und Handlungs-Vorfällen aller Länder unfers Welt, 
theils. Oft meldet die Gefellfhaft der Regierung 
Neuigkeiten, die diefe erft fpater ducch ihre Mini 
fter und Agenten, oder auch wohl gar. nicht erfährt. 
Die Ordnung und Genauigkeit, die dabey beobach— 
get wird, iſt fo.groß, daß felbft die unglaublichſte 
Nachricht, weun fie von Loyd's Kaffeehaus kommt, 
einen hohen Grad von Gewißheit erhält. Denn 
diefe Aſſekuranten, die von dem Public Spirit, den 
id) im fecheten Abfchnitte befehrieben habe, ſowohl 
ze A: 
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als andre Engländer belebt werden, ‚behalten dieſe 
Nachrichten nie für fich allein, oder erzählen folche 
blos ihren Freunden, wodurch fie. dem, von Mund 
gu Munde gehend, verändert und entſtellt werden 
würden; fondern fie werden ſogleich in ein unges 
heures Buch gefchrieben, das auf dem Kaffeehaufe 


vor allen Menfchen offen daliegt. ‚Hunderte von J 


Menſchen ſchreiben daher dieſe Nachricht woͤrtlich 
ab; ja man ſieht mit Erſtaunen gemeine Leute, die 
dieſes Buch durchblaͤttern, und es uͤberhaupt ſo be⸗ 
handeln, als ob es ihr eignes waͤre: ein republi⸗ 
kaniſches Betragen, das hier niemanden befremdet. 
Erfaͤhrt jemand, von welchem Stande er auch ſeyn 
mag, durch einen eignen Kanal, oder durch Zufall, 
etwas Neues von Wichtigkeit, ſo ſieht er es als 
Pflicht an, die Nachricht durch dieſes oͤffentliche 
Buch ohne Verzug kund zu machen. Mezu find 
nicht die geringften Umſtaͤnde weiter erfoderlich ; ja 
nicht einmal eine mündliche Anzeige. Er nimmt 

blos das Buch, fihreibt Die Neuigkeit felbft ein, 
meldet, durch welchen Kanal er fie erhalten hat, und 
uterzeichnet es mit ſeinem. Namen, Stand und 
Wohnung. Worfegliche falſche Nachrichten find 
hiebey ohne Benfpiel. Wollte jemand dergleichen 
un, um Privatabfichten zu befördern ,- fo würde 
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@ füh dadurch gleichfam an den Pranger ftellen,: 
ja ih mancher Nuͤckſicht wäre Diefer ned) den. Fol⸗ 
gen vorzuziehen, die aus einem ſolchen Betruge 
entſtehen wuͤrden. 
Dieſe Societaͤt von Aſekuranten iſt gar nicht 
durch merkantiliſche, ja nicht einmal durch Aſſeku⸗ 
ranzgeſchaͤfte, unter einander verbunden. Ihr 
Buͤndniß bezieht ſich allein auf die aͤußere Einrich⸗ 
tung, und auf Maaßregeln zu Erlangung aus⸗ 
wärtiger Nachrichten; denn ein jeder affekurire 
für feine eigne Nechnung, und niemand ift für: 
die Nichtzahlung des Andern Buͤrge. Um befons 
ders bey Schiffen nicht Blindlings zu verfahren, fo 
zieht man von allen dazu gehörigen Dingen die ge« 
naueſte Erfundigung ein, welche regiftrirt wird. 
Von allen ſowohl inländifchen ale ausländifchen 
Schiffen, die englifhe Häfen befahren, weiß man 
das Alter und die Befchaffenbeit, desgleichen dem 
Charakter des Schiffers, u. ſ. w. Außer diefen 
Societaͤt giebt es aber. noch andre Aſſekuranzge⸗ 
ſellſchaften, welche gemeinfchaftlich diefe Geſchaͤfte 
treiben, die im Namen der ganzen Geſellſchaft ge⸗ 
ſchehen, und wodurch folglich die Sicherheit ſehr 
erhoͤht wird. Indeſſen iſt auch diejenige von den 
obengodachten Aſſekuranten nicht BEINE wur 
4; 
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biefe Männer durchaus, two nichtrreiche, doch 
wohlhabende Kaufleute find, und nur ein foͤrmli⸗ 
ches Falliment die Nichtbezahlung der Aſſekuranz⸗ 
prämie erzeugen fan. Der Ruf der rechtfchaffes 
nen Handlungsart der englifhen Aſſekuranten tft 
ſogroß, daß fehr oft fremde Mationen fie zu 
Schiedsrichtern bey freitigen Vorfaͤllen erwaͤh⸗ 
len. Es iſt ſonderbar, daß man bey dieſen Aſſeku⸗ | 
ranzgeſellſchaſten alles, was man nur toill, aſſeku⸗ 
tiven kann, fein und feiner Freunde Leben, Haͤu⸗ 
fer und Kirchen in entfernten Ländern gelegen, 
die gar nit unter den brittiſchen Zepter gehiren, 
u. ſ. w. 

Ein engliſches Leffeehau⸗ iſt von einem deut⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen außerordentlich verſchieden. 
Es find bier weder Billiardtaſeln noch Spieltiſche; 
man hoͤrt keinen Laͤrm, jedermann ſpricht leiſe, 
um die Anweſenden nicht zu ſtoͤren, die alle insge—⸗ 
famt Zeitungen leſen; das große Bedürfniß den 
Engländer, das alle Kaffeehäufer anfüllt. . Man 
bat auf den am meiften befuchten manche diefer 
effentlichen Blätter acht: auch zehnfach; überdem 
findet man dafelbft bie beſten periodifhen Schrife - 
een, als Magazins, Reviews, u. f. ro. DieZeie 
ungen werden in ganzen Jahrgaͤngen foliantens 
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artig aufbewahrt, und auch diefe werden ‚häufig 
geleſen. Es iſt Sitte, Oßficheinjeder ein Kaffees 
haus wählt, das ihm wegen der Lage oder der 
Geſellſchaft am vorzüglichften fcheint, und wenn. 
er auch andre beſucht, fo muß er doch einem den 
Vorrang geben, woraus mancherley Vortheile 
entftehen. Er wird dafelbft wie ein Hausgenoſſe 
dangeſehen, und kann ſich jeder Freyheit bedienen; 
zugleich dient es, Rendezvous zu geben, zu Adreßs 
oͤrtern für Briefe, zur Befsrderung geheimer Cor⸗ 
refpondenz in den Zeitungen, u.f.w. 
Die Tifchzeit bey den Einwohnern von London 
iſt ſehr verfchieden. Die Handwerksleute effen um 
ein Uhr, die Kaufleute und alle andre Niittelftände 
um drey; dagegen der Adel erſt um vier Uhr, auch 
noch fpater zu Tiſche geht. Diefe Methode iſt 
vortreflich, weil die Länge des Vormittags Zeil zu 
allen möglichen Gefchäften giebt, und man nach 
der Mahlzeit, wenn man eben nicht zu Arbeiten 
‚aufgelegt ift, diefe bey Seite fegen, und ſich Zer⸗ 
fireuungen und dem Genuſſe des Lebens überlaffen 
kann. Die Mahlzeiten felbft Haben auch viel eig⸗ 
nes, wie denn Überhaupt alles, was hier zum 
haͤuslichen Leben gehört, das Eepräge des Eigen⸗ 
thuͤmlichen hat. Wenn man gerade dag Gegen: 
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theil von allem annimmt, was in Paris Gebrauch 
tt, fo bekomme man einen ziemlich richtigen Be⸗ 
"griff, wie es in London in allen Käufern zugeht, 
wo englifche Sitten herrfchen. Die geringe An 
zahl der vornehmen Käufer, die auf franzöfifchen 
‘oder Anglo » gallifchen Fuß leben, kommt hier in 
keine Betrachtung. 
Die Suppe iſt das Hauptgericht der Franzoſen, 
auf den engliſchen Tafeln ſieht man fie ſehr ſelten. 
‚ Die Frangofen eflen viel Brod, und menig Fleifh, 
die Engländer hingegen viel Fleifh, und wenig 
Brod. Das Fleifh wird in Frankreich lange. ges 
kocht und gebraten, in England ift man es halb 
roh. Im erften Reiche find Ragouts, Saucen, 
- nd andre Eünftfich zubereitete Gerichte die Zierden 
der Tafeln: hier haft man diefe Känfteleyen, und 
‘geht dafür im Einfachen wieder zu weit; denn 
felbft die Semüße und Gartengewaͤchſe werden 
Halb roh, und diefes nur im bloßen Waſſer ges 
kocht; fo fezt man ſie auch auf die Tafel, um fie 
mit etwas zerlaffener Butter zu effen. In Pas 
ris fehlt es an Plaz, die Menge der Schuͤſſeln hin⸗ 
zuftellen, in London maden ein paar Gerichte 
die ganze Mahlzeit aus, die jedech in aroßen 
Fleiſchmaſſen beſtehen. Oft · ſieht man auch/ be⸗ 
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ſonders Bey Gaſtmaͤhlern, Paſteten von ungeheu⸗ 
ver Groͤße, die ganzen Voͤgelſchaaren zum Grab⸗ 
mahl dienen.- Die niedern Stände, felbft wohl. 
babende Familien, leben indeſſen an Arbeitstagen 
ſo maͤßig, daß fie die Woche durch nur zwey oder 
dreymal kochen, und an den Tagen, wo diefes uns 
terbleißt, ſich mit den Ueberbleibſeln der vorherges 
henden Mahlzeit begnünen. Was jedoch an Speis 
fen abgeht, erſezt das Getraͤnk; bey dieſem Be⸗ 
duͤrfniſſe findet keine Sparſamkeit Staat. 

Dac Deſert beſteht in Frankreich aus Confi⸗ 
turen und Fruͤchten, und in England aus Kaͤſe, 
der in einer großen Kapſel auf den Tiſch geſezt 
wird. Wenn aber die Franzoſen viel eſſen und 
wenig trinken, ſo iſt dieſes hingegen bey den Eng⸗ 
laͤndern auch umgekehrt, die das Trinken als den 
Hauptartikel bey Tiſche anſehen. Sie ſitzen daher 
auch nur kurze Zeit bey der Eßtafel, um nur bald 
zu der geliebten Trinktafel zu kommen. An dieſer 
nimmt das Frauenzimmer keinen Antheil, ſondern 
fie entfernen: ſich, um den Mannsperſonen deſto 
mehr Freyheit zu laſſen. Bevor fie aber vom 
Tiſche aufftehen, gefchieht die allgemeine Ceremonie 
‘des Haͤndewaſchens, wozu einem jeden-ein kleines 
kryſtallenes Bafjin und ein Handtuch gegeben wirt, 

As j 
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Gobald dieſes geſchehn iſt, wird das Tiſchtuch ab⸗ 
genommen, die Weinflaſchen etſcheinen, und die 
Damen verſchwinden. Yun werden, unter politis 
fhen Geſpraͤchen, beftändig Geſundheiten getrun- 
fen, die alle Anweſende nach ber Reihe beftimmen. 
Der Hausherr fodert einen jeben dazu auf, und 
fo geht es immer im Zirfel herum, Bis man aufs 
flieht. Die Gefundheiten betreffen gewoͤhnlich oͤf⸗ 
fentlihe und bekannte Perfonen, deren Namen 
ein jeder bey Ergreifung des Glaſes laut nennt, 
oder auch junge Srauenzimmer , die oft Niemand 
von ber Geſellſchaft, als der ſie Nennende, kennt; 
dennoch werden fie ohne Widerrede getrunken. 
Auch ſentimentaliſche Geſuudheiten werden nie 
vergeſſen, weil man hieran mehr, wie an allen 
andern Theil nimmt. 
Dieſe ſentimentaliſche Geſundheiten find eine 
beſondre brittiſche Sitte. Bey großen Gaſtmaͤh⸗ 
lern und patriotiſchen Zuſammenkuͤnften, die hier 
ſo haͤufig, und allemal mit Mahlzeiten verbunden 
find, werden die Geſundheiten ſorgfaͤltig beſtimmt, 
geordnet, und ſodann auf einmal von der ganzen 
Verſammlung, die oft aus vielen hundert Perſo⸗ 
nen beſteht, getrunken. Eine ſolche Handlung 
995 per Die Geſellſchaft zahlreich iſt, etwas un ⸗ 


Lebensart der Engländer. 11 


beſchreiblich Feyerliches. Der’ vortrefliche franzoͤ⸗ 
ſiſche General, Marquis de Bouille', ward vor 
einigen Jahren dadurch bis zu TIhränen gerührt. 
Die Gefchichte des Vorfalls verdient aufbehalten 
zu werden. | 

‚Bouilfe: am nach London, und wohnte als 
Zuſchauer einer großen Nathsverſammlung in 
Quildhall bey. Es waren hier viele tauſend Mens 
ſchen zugegen. Einige Anweſende erfannten ihn; 
-fogleich trat einer auf, und rief: „Seht, meine 
„Mitbürger, den braven Marquis de Bouille', der. 
„als Sieger ber brittiſchen Inſeln in Amerika vers 
gaß, daß er unſer Feind war, um nur blos die 
„Stimme der Menſchlichkeit und der Großmuth 
zu hören, wodurch das Leben und dag Eigenthum 
„vieler taufend unſrer Mitunterthanen mitten in 
„einem verheerenden Kriege gefichert wurde! Laßt - 
„uns ihm danken!“ Ein allgemeiner Vivataus⸗ 


ruf, und ein Orkan von Gegenswünfchen, welche “ 
das draußen lebende zahlloſe Volk wiederhallte, 


und Ehrenbezeugungen, die an Anbetung graͤnzten, 
waren die Folge dieſer Rede; Ehrenbezeugungen, 
die dem edeldenkenden Manne deſto ſchmeichelhaf⸗ 


ger ſeyn mußten, da fie nicht feinem Stande, auch 


nicht ans Abſichten von ſtlaviſchen Seelen, pahera 
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ihm von freyen Menſchen in einem fremden Lande 
als ein Tribut zugetheilt wurden, ber feinem ho⸗ 
ben Sinn als Menfch gebührte. Ein großes, 
Gaſtmahl, das ihm die Londoner Kaufmannfchaft 
‚gleich darauf gab, wobey viele der Vornehmften 
bes Reichs gegenwärtig waren, Erönte diefe Ges 
finnungen. Man sran feine Sefundheit aufs 
feyerlichfte bey diefem Ehrenmahl, und das Motto 
fchloß mit dem Wunfche, daß Sroßßritannien nie 
andre Feinde haben möchte, als die dem Marquis 
de Bouille’ ähnlich wären. Hier ward das große, 
Herz des Helden gerührt, und vielleicht wuͤnſchte 
er fih in diefem Augenblide ein Britte zu 
ſeyn. | — 
Ich befand mich einſt bey einem außerordent⸗ 
lichen Gaſtmahle, das eine pattiotiſche Geſellſchaft 
in einer großen Londoner Taverne gab. Die An⸗ 
zahl der Anweſenden uͤberſtieg fehehundere. Mit 
vielem Vergnuͤgen erinnere ich mich dabey einer 
ſentimentaliſchen Geſundheit, die ein wuͤrdiger 
Mann von der Geſellſchaſt ausbrachte, und in fols 
genden Worten abgefaßt war: „Möge die Chas 
site‘, das Wohlwollen und die wahre Zuneigung 
unter den Menſchen hlüben, und ' “ Aber die ganze 
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* Man fände jest in England an, die Serviet⸗ 
ten ben Tifche einzuführen ‚:.die wer zwanzig Jah⸗ 
ren bier noch gar. nicht gebräuchlich waren, und 
immer noch) den unmodifchen Engländern zum Ge 
genftande des Spottes dienen. Sie fagen, es fey 
eine gute Vorficht für Kinder, aber für Erwachſen⸗ 
entbehrlich, weil ihre Tifchtücher von außerordent⸗ 
licher Groͤße ſind, die man vor fi nehmen kann 
Die Meffer und Gabel werden bey jedem Berichte 
gewechfelt. Hingegen gefihieht bamit Feine Abwech⸗ 
feluing aus einer Hand in die andre, wie bey allen 
europäifchen Nationen, fondern das Meſſer bleibe 
Beftändig in der rechten, und die Babel in der lin 
fen Hand; eine Methode, die unftreitig weit ‚ber 
ayemer als die unfrige ift. -Ein Ausländer wird 
hieran bey Tische gleich erfannt, wenn er gleich 
fein Wort ſpricht. Nach der Trinktafel, die eine 
Stunde, auch länger dauert, begeben fih die 
Mannsperfonen zu den Frauenzimmern, und nun 
verroandelt ſich die Decoration, und die englifchen 
Bitten gehen in ausländifche über; man trinkt ſo⸗ 
dann in Geſellſchaft Thee und Kaffee, nachher zu 
den Karten, und von da wieder zur Leſel. 
Tout comme chez nous! 
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So fehr die englifhe Kochkunſt in Europa auch 
verſchrieen üft, ſo iſt es: doch groͤßtentheils ein Vor⸗ 
urtheil, das aus dem falſchen Begriffe von rohem 
Fleiſche entſteht. Es iſt nur der gemeine Sinn des 
Geſchmacks erfoderlich, um ohne Bedenken das 
engliſch zubereitete Fleiſch voller Safe und Kraft 
dem ausgekochten und ausgemergelten vorzuziehen, 
das, durch frauzoͤſiſche und deutfche Kunſtkoͤche ger 
handhabt, oft wie ein Caput mortuum in der 
Schuͤſſel liegt. Ich habe in England ausländifche 
Srauenzimmer gekannt, die fehr delicat erzogen; 
und voller Vorurtheile gegen die englifche Küche hier 
angekommen waren, allein in kurzer Zeit dur 
rigne Erfahrung eines befiern belehrt murden, 
und der brittifhen Kochart den Vorzug vor allen _ 
andern gaben. Die Rede ift hier blos von derge - 
hörigen Zubereitung, denn das Einfache der Pro: 
tedur verurfacht, daß. ein jedes ununterrichtetes 
englifches Dienftmädchen glaubt, ſolche Arbei⸗ 
ten übernehmen zu koͤnnen, die denn natürlich 
nicht zur Empfehlung bey dem Ausländer die⸗ 
nen. 
Die Getraͤnke haben auch iht Eignes, und 
manche darunter ſind aus ſonderbaren Beſtandthei⸗ 
Jen zuſammengeſezt; z. B. ein Getraͤnk, das man 
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Sillabub nerint, iſt rother Wein mie Milch und 
Zucker vermiſcht. Die gemeinen Leute trinfen im 
Winter warm Bier mit bittern Effenzen, desglei⸗ 
chen Bier mie Branntervein, Eyer und Zucker 
durchgekocht. Rum oder Brannteweinmit Faltern 
Waſſer ohne Zitronen oder Zucker wird auf allen 
Kaffeehaͤuſern getrunfen, desgleichen Punſch in 
erſtaunlichem Maaße. Dieſer Hang zu ſtarken 
Getraͤnken verurſacht, daß die Englaͤnder am 
Portowein ſo viel Geſchmack finden, der auch uͤber⸗ | 
‘dem der wohlfeilſte if. Auf die franzoͤſiſchen 
eine ift die Auflage außerordentlich, fo dag ih 
den Tavernen die Bouteille Burgunder oder 
Champagner einen Dufaten Eoftet *). Dennoch 
werden fie in uͤberaus großer Quantität getrun⸗ 
fen. Obgleich) man den Cuder liebt, fü dient ex 
doch. mehr zum Getränfe in den Provinzen, als 
in der Hauptftadt, wo man allem, was ftarf und 
berauſchend ift, den Vorzug giebt. Ä 

Der Cyder gehört gewiß zu dem äfteften Ge⸗ 
tränfen in der Welt, Die Gewohnheit ihn zu 
trinfen fam aus Afrika nad) Europa. Die Nor⸗ 
männer brachten ihn nad) England, woman deffen 


=) Durch den neuen franzoͤſiſchen „ommergtzactat in 
dieſe Auflage ſehr herabgeſezt worden. - - 
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Gebrauch noch bis jezt mehr wie in irgend einem 
andern Lande beybehalten hat. Er iſt lieblich zu 
trinken, und vertritt bey vielen die Stelie des 
Weins. In großer Quantitaͤt zu fih genommen, , 
derauſcht eriauch, allein nur in geringem Grade, 
“ Die ftarken Biere und Dele find daher eigentli ° 
‚das große Labfal der Englander; auch find blog 
in der Stadt London, ohne die daran ſtoßenden 
Dörfer zu rechnen, Über achttaufend Bierhaͤuſer. 
‚Hier teifft man-alle Stände vermifcht an. Es ift 
nicht ungewoͤhnlich, angefehene, ja felbft vornehnge 
2eute an biefen Dertern zu finden. Don dem 
großen Männern, Swift und Sterne, ift es bes 
anne, daß fie in folhen Häufern die Mens 
ſchen fiudierten. Und wer kannte fi fie wohl befs 
fer? 
Da keine Eoldateneinguartierungen in Buͤr⸗ 
serhäufern in England Statt finden, fo ift die Ber. - 
fügung getroffen worden, daß die Bierfchenken fie 
aufnehmen müffen. Die Erlaubniß, Bier zu vers 
kaufen, wird von der Regierung ertheilt, daher fie 
deſto leichter. für die Erfüllung der damit verknuͤpf⸗ 
‚ten Bedingung forgen kann. Ein folcher Bierwirth, 
‚wenn fein Haus wohlgelegen ift, und er gutes Dier 


dat, nimmt in einem Tage jebn, zwamig auch 
Kt 
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fuͤnfundzwanzig Pf. St. ein. , Sie fenten das 
Bier in faubern zinnernen Krügen in die Häufer; 
und wenn man fie ausgeleert bat, fo legt man fie 
vor der Haysıhüre auf der Straße hin, bis des 
Bierwirths Leute fie von. da abholen, Auf allen 
ſolchen Krügen ift der Name des.Eigenchümers, 
die Straße, wo er wohnt, nebft feiner Hausnum⸗ 
mer eingegraben, daher fie fehr felten verloren ges 
ben; der Vortheil beym Diebftahl würde gering 
feyn, und der Dieb wegen vorbefagter Inſchrift 
leicht entdeckt werden, wenn er nicht geſchwind Ge⸗ 
legenheit fände, fieeinzufchmelzen. Dieſes erklaͤrt 
den fonderbaren Anblid, wenn man bier in volfe 
reichen Straßen ganze Haufen zinnerner Kräge 
auf der Erde liegen fieht. 

Auf den Kaffee ift fo flarfer Zoll und Yu 
cife gelest, daß ein Pfund deſſelben nach deutſchem 
Gelde über zwey Gulden koſtet. Diefes aber bins. 
dert den großen Debit nicht, nur ift dahurch die 
Gewohnheit einneführe worden, ihn fehr ſchwach 
zu trinken, Diefe Gewohnheit verurfacht, daß 
felöft reiche Engländer, die fonft feine Ausgaben 
frbeuen, von keinem ſtarken Kaffee roiffen wollen, 
und mit einem elenden Getränke zufrieden find, 
das in Deutſchland ein armer Handwerkemann 
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ausſchlagen wuͤrde. Verſtehen num abder dieſe In⸗ 
ſulaner ſich eben nicht aufs Kaffeekochen, fo find: 
fie Hingegen fehE eigenfinnige Theetrinker. Man 
Bat berechnet, daß weit mehr Thee in Großbri⸗ 
tannien allein getrunken wird, als Im ganzen uͤbri⸗ 
gen Europa zufammen genommen. Diefes Ges: 
waͤchs ift hier fo unentbehrlich, daß es dem Brode 
gleich geachtet wird; auch leben vieletaufend arme 
Menfchen, ſowohl in London wie inden Provinzen, 
die ganze Wocye durch von nichts als von Thee 
and Butterbrod. Allein felbft dieſe Armen muͤſſen 
guten Thee haben, und ihn fehr ſtark trinken; fie 
wuͤrden ihn fo ſchwach, und von fo ſchlechter Art, 
wie man ihn gewoͤhnlich bey ung trinkt, nicht am 
ruͤhren. Das beſtaͤndig dabey genoſſene Brod vers 
hindert die Schaͤdlichkeit diefes ſo ſtarken Getraͤnks, 
wdran ſich die Ausländer in England ſehr leicht ger 
wöhnen. Um den Geſchmack des Thees recht Aw 
genießen, werden nur einige Tropfen Milch in die 
TDaſſe gethan, die ihn blos tingiren. 

. Man ißt großentheils Waizenbrod in England. 
In Prrkſhire eſſen zwar die gemeinen Leute, wie 
auch viele Perſonen vom Mittelſtande, Brod von 
Habermehl, in Form von Kuchen gebacken. Zu: 
Sonden aber wird ſelbſt vom niedrigſten Pobel kein 
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andres lals Waizenbrod oegefien, Die sahlreichen 
deutſchen Einwohner in diefer Hauptſtadt haben 
jedoch veranlagt, dag einige Becker auch etwas 
Hoggenbrod baden, Der Abgang deflelden aber 
fft fehr gering, weil Teldft die Deurfchen bald das 
braune Brod mit dem weißen vertauſchen. Für 
die Engländer iſt erfteres gar nicht, Sich habe 
felöft den Verſuch gemacht, und es notbleidenden 
hungrigen Armen angeboten, allein fie ſchlugen «6 
aus. Es ift fonderbar, daß die Menſchen übers. 
haupt eine große Abneigung gegen Speiſen haben, 
zu denen fie nicht von Kindheit an gewohnt find.’ 
Man findet diefes bey allen Nationen, und nur 
allein die allmächtige Noch kann diefes. Vorurtheil 


.  Mberwoinden. Das Sauerkraut, ein in England - 


ungewoͤhnliches Nahrungsmittel, tar den englis 
fhen Matrofen auf ihren langen Seefahrten fehr 
Zuträglich, und diente auch wider den Scharbock, 
allein fie twaren dennoch aͤußerſt ſchwer zu diefer 
Koft zu vermögen. Nur erft bey Cdoks zweiter. 
Reife um die Welt wurden fie dazu gebracht, da 
bie beiden beruͤhmten Forſter, durch anhaltende Vor⸗ 
fiellungen und ihr eigenes Beyſpiel, die englifchen 
Saumen zum Sauerkraut ſtimmten. Dean bat 
dieſer Koft seißtentpee den ganz unerhärten Sol, 
D 2 
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zugefchrieben, daß auf diefer langen und gefäßrlis | 
ben Seereife, in unbekannten Zonen, nur ein 
einziger Mann von der ganzen Schiffsbefagung 
geftorben iſt; auch bie legte Reife der Engländer 
um die Welt bat die Vortreflichkeit diefes Mittels 
unläugbar beftätige.. Die Negierung hat daher 
Maasregeln genommen, alle Kriegsfhiffe, die zu 
langen Fahrten beftimmt find, damit zu verfehen, 
weshalb man auch in London große Sauerfrauts 
manufafturen angelegt hat. 

Es iſt eine Kauptregel für Neifende, die je 
doch von den mehreften aus den Augen geſezt 
wird, fich nach der Diät der Länder zu bequemen, 
worin man fich befindet. Krankheiten und oft der 
Tod find die Folgen dieſer Uebertretung, wovon 
ich viele Beyſpiele erlebt habe. Diefe diätgtifche 
Megel gilt für ale Erdftriche und Welttheile. Ofts 
iudien ift das Grab fo vieler Europäer, weil fie 
dafelbft fo wie in Europa leben wollen. Ohne bie 
muthroillige Webertretung einer ſo einleuchtenden 
Maxime, wuͤrde die große arabifhe Reife nicht 
verunglückt, und Niebuhr nicht allein. zuräckges 
kommen feyn. In England find die ftarfen Ge⸗ 
traͤnke wegen ber dicken Luft und der nahrhaften 
Speifen buschaug nöthigs wer hier blos Waſſer 
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teinfen will, Yäuft Gefahr feine Geſundheit, ja 
fein Leben zu verlieren. Eben diefes wuͤrde bins 
gegen der Fall feyn, wenn jemand die engkfche 
Diaͤt auch) in Stalien beobachten wollte, wo daB 
Clima Eis und Eühlende Getränke, nebft anderh 
Maasregeln in Anfehung der Kleidung und Be⸗ 
wegung, erfodert. Nichts iſt gewöhnlicher, ats 
daß Reifende, die für ihre Nachlaͤßigkeit hüßen, bie 
Schuld fodann aufs Elima fchieben. 

Das Hausgeräthe der Engländer, felbft bey 
den niedern Staͤnden, iſt ſchoͤn, und wird ſehr 
reinlich gehalten. Die Tiſche und Stuͤhle in den 
beſten Zimmern ſind von Mahagonyholz, die Spie⸗ 
gel vergoldet, die Fußtapeten zierlich, und die Ka⸗ 
mine gewoͤhnlich mit Geſchmack verziert. Die 
Betten der Englaͤnder aber ſind ſehr einfach, und 
mehr geſund als bequem. Eine Matratze, ein 
paar Betttuͤcher, ein Kopffüflen und eine dünne 
Dede macht Winter. und Sommer den ganzen 
Ruheapparatus felbft reicher Rente aus. Der fo 
wügliche Gebrauch der Defen, die fchon im Anfange 
diefes Jahrhunderts die Berühmte Lady Monte - 
gue ihren Landsleuten fo fehr empfahl, und fie in 
ihren Briefen eines der größten Lahfale des menſch⸗ 

ſüchen Lebens nannte, hat in England wur wen, 
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Beyfall gefunden. Wergebens haben eine Menge 
Sornehmer Derfonen dazu das Beyſpiel gegeben, 
Die Menfhen überhaupe laffen fich ungern ihre 
Vorurtheile rauben , und ſtemmen fich gegen jede 
Weränderung ihrer getuohnten Lebensweife, Es 
iſt fonderbar, daß ſelbſt Eluge Engländer, die in 
andern Fällen bereitwillig find, ihre alten Vorur⸗ 
&heile aufzugeben, ein fo bequemes Hilfsmittel wi⸗ 
. der die Kälte verwerfen, und keinen andern Grund 
dagegen anführen können, als; man müffe das 
Seuer ſehen, und es fey dem Tinfamen eine Ge⸗ 
ſellſchaft. Mit dieſen Ideen drängen fie ſich ang 
Kamin, to fie bey ſtrenger Kälte den vordern Theil 
des Leibes braten, während daß der hintere Theil 
feiert. Diefem Uebel find die niedern Volksklaſſen 
beſonders ausgefeze; denn nur durch einen großen 
Aufwand von Kohlen kann man die Zimmer fo 
Heigen, daß in allen Thetlen derfelben bey vauber 
Witterung Wärme empfunden wird, 
Die Hausthuͤren in England, wenn Feine 
Kramlaͤden dabey find, werden gewoͤhnlich ver- 
ſchloſſen. Diefes verurfacht einen fonderbaren Go⸗ 
brauch. Die Kiopfenden nämlich geben durch die 
Schläge an’ der Thuͤr ihren Stand. zu erfennen, 
Ein Bedienter des Hauſes (wenn dieſes keinen ab⸗ 
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gefonderten Eingang fuͤr das Geſinde hat, welches 
Doch bey den Vornehmen gewoͤhnlich ver Fall if) 
giebt nur einen Schlag mit dem Klopfer, und 
zwar fachte; ein fremder Bediente aber giebt bies 
gen Schlag ſtark. Ein Mann vom Mittelftande 
ſchlaͤgt zweymal an. . Bornehmere vier auch fünf 
mel, und find es befuchende Standesperfonen und 
Damen, fo werden von den Bebienten wohl ein 
Outzend der ſtaͤrkſten Schläge gegeben, bie oft das 
Haus erfhüttern. Iſt es der Kerr oder die Frau 
vom Haufe, fo wird zu gleicher Zeit geklopft und 
geflingelt, um allen Hausgenoſſen ihre Ankunft ans 
zueigen. - 

. Der Luxus in Kleidern iſt jezt in England ſtaͤr⸗ 
ker als in einem Lande in Europa, und ſteigt noch 
immer hoͤher. Vor zwanzig Jahren ſahe man kein 
Gold und Silber auf Kleidern, als mur bey Hofe 
and auf dem Theater. Prächtig gekleidete Perſpo⸗ 
sen fuhren. Ein galonirter Fußgänger auf den 
Straßen oder Promenaden wuͤrde ein großes 
Gefolge vom Poͤbel ‚hinter fich bekommen haben; 
auch fahe man Beine Degen bey den Fußgaͤngern, 
und die Petitmaitres fezten ihre Hüte auf. Dies 


u fes leztere ift noch benbehalten worden, alles andre 


. aber bat ſich geändert. Man tragt HR Net 
| Du 
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mit Treffen befezt *), und ſelbſt Leute vom Poͤbel tra 
gen geſtickte Weſten. Sonſt iſt die Kleidung der 
Mannsperſonen ſowohl im Sommer als im Win⸗ 
ter gewoͤhnlich Tuch, allein das feinſte, das zu ha⸗ 
ben iſt. Dieſes erſtreckt ſich bis auf geringe Hands 
werker, die ſchlechterdings kein andres als ſuper⸗ 
feines Tuch tragen wollen. Man traͤgt hier nie 
Pelze; Ueberroͤcke find die gewöhnliche Kleidung 
im Winter bey der Kälte, and im Eommer beym 
Degen. Sin diefem fimpeln Aufzuge, ohne DE 
‚ bienten, gehen felbft die vornehnmften Staatsmini⸗ 
fer in den Straßen und auf Spaziergaͤngen. Die 
Schuhe werden hier nicht in den Käufern, fondern 
auf der Straße gepußt. Es giebt eine eigne Gat⸗ 
tung Leute, die fich von dieſem Gewerbe ertrährent, 
und vie Geld verdienen. Diefe Schubpußer fiken 
in allen Gaſſen, mitten unter einer Menge von 
Schuhen, die man ihnen aus .allen Käufern zu⸗ 
trägt. Die Kleider, felbft der Armen, werden nie 
umgewandt, amd feine Schuhe verſoblt. AM 
Staͤnde, bis mif die niedtigſten, tragen feine Wo 
fche, diefogar viele gemeine Menfehen täglich. wech⸗ 
feln; wie man denn übe: haupt die Neinlichkeit der 


*) Die Göttin More fou jezt auch dieſe Treſſen wiedei 
verbannt haben, 
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Engalander in allen Dingen nicht genug loben kann. 
Diefes feine und reine Leinenzeug, fanbre Otruͤm⸗ 
pfe, ein guter Hut, und gute Schuhe, bezeichnen 
den wohlhabenden Mann; der Rock mag feyn wie 
vr will, follte er auch fehr abgetragen feyn. Dies 
ſes iſt auch die Kleidung der reichen City Bewoh⸗ 
er, bey denen es Sitte ift, in alten fchlechten 
Roͤcken auf die Börfe zu kommen. Seit einigen 
Jahren hat die Mode der theuren Knöpfe. ſehr 
überhand genommen, deren hoher Preis verurfacht, 
daß ein bloßer Frad oft fo viel als ein galonirtes 
Kleid Eoftet. unge Leute von Stande laſſen ſich 
folche Fracke Dutzendweiſe machen. : Die Waa⸗ 
tenlager von fertig gemachten Hemden, Binden, 
und anderm feinenzeug find durch die ganze Stadt 
gerfireut; allein die Magazine von fertigen Klei⸗ 
dern, Schuhen und Moͤbeln, ſowohl alten als 
neuen, fieht man in gewiſſen Diſtrieten, wo aber 
der Vortath auch ganz unermeßlich if. Man 
Ente mit den Moͤbein zu Meoorfields alle Haͤuſer 
Yiner großen Stadt durchaus, zum Theil prächtig, 
ja fuͤrſtlich moͤbliren, und dennoch wendet fich nie 
eine reihe Familie hieher, um ihre Bedüurfniffe zu 
kaufen, ſondern lieber zu den anſehnlichen Haus⸗ 
sarhehändlerg, die im Rufe flchen, von Mrd -- 
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theurer bezahlt. wird. Von dem weiblichen Klei⸗ 
derluxus habe ich an einem andern Orte geredet, 
Ich will hier noch blos bemerken‘, daß, der nie⸗ 
drigfte Pöbel ausgenommen, beide Sefchlechter uf 
dieſer Inſel außerordentlich reinlich find. Diefe 
bäusliche Tugend ift in ihren Kleidungen, Woh⸗ 
nungen, Eurz Äberall fihtbar, ohne daß ſis ſolche, 
wie die Hollaͤnder, bis ins Lächerliche treiben. 
Die Engländer haben faſt wider ihren Willen 
‘die Mode angenommen, ihre Haare zu Eräufeln, 
daher fie auch in Feiner von alten mechaniſchen 
Kuͤnſten fo fehr, als in dem Fünftlichen Bau der 
Haare, zuruͤck ſind. Nirgends finder man ſchlech⸗ 
tere Friſeurs, und da hier, ſo wie in Frankreich, mit 
dem Haarkraͤuſeln auch das Raſtren verbunden iſt, 
= fo find fie in diefer leztern Kunſt eben fo ungeſchickt. 
Bor einigen Jahren shaten die Peruckenmacher in 
London einen ſehr ſonderbaren Schritt. Sie bar 
ten naͤmlich den König in einer Bittſchrift, ſich 
die Haare abfchneiben zu laſſen, und eine Perücke 
zu tragenz weil fein Beyſpiel unfehlbar nachges 
ahmt, und dadurch ihrem Gewerbe, das wegen der 
uͤberhandnehmenden Kräufelen der natuͤrlichen 
Haare ganz barnieber läge, aufgeholfen werden 
Würde, Der Kinig lachte über dieſes Anſuchen, 
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daR vr eben nicht bewilligen wollte, - Er that eg 
jebod) im folgenden Sabre, obgleich aus andern 
Bewegungsgruͤnden. 

Ich babe ſchon in allen vorhergehenden Ab, 
ſchnitten Häufige Bemerkungen über dag Auszeiche 
nende der englifhen Sitten gemacht, Die große 
Verſchiedenheit derfelben yon andern Voͤlkern hat 
‚vorzüglich ihren Urfprung in der Freyheit dieſer 
Inſulaner, die manche ſonderbaren Gebraͤuche und 
Gewohnheiten erzeugt. Der Abſtand der Stände 
son einander bann daher bier nicht mit unſerm 
Maasſtabe gemeffen werden, Dieſes erſtreckt fich 
bis auf die Bedienten,. Der vornehmſte Mann im 
Staate darf es nicht wagen, einen feiner Leute zu 
ſchlagen, oder fonft zu mißhandeln, weil diefer: ihn 
entweder verklagen, oder auch fich wehren wuͤrde. 
Im erſtern Falle iſt eine Geldſtrafe, nebſt andery 
unangenehmen Umſtaͤnden, die unausbleibliche 

FSolge davon, und. zwar erhaͤlt der beleidigte Theif 
dieſe Geldſtrafe. Die Engländer ſagen mit Recht. 
daß, da Armuth und Abhaͤngigkeit nicht zum Gluͤck 
des Lebens gehoͤren, ſo waͤre es grauſam, dieſes 
Loos noch durch eine große Unterwuͤrfigkeit zu er⸗ 
ſchwevren, die ohnehin hier nach den Geſetzen nick 
Brass finden kann. Vergeht ih dohex an De 
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biehter gegen feinen Heten, ohne eben ein ſtraſba⸗ 
res Verbrechen zu begehen, ſo bleibt diefem nichts 
übrig, als ihn ohne Abfchied wegzujagen. Schimpfs 
werte würden Gegenkchimpfidorte erzeugen, und 
den Verdruß vermehren, da fie kein Gegenſtand 
gerichtlicher Klagen find; es fey denn, daß ehren« 
rührige Befchuldigungen ausgeftoßen werden. Ans 
dre Schimpfiwörter, find fie gleich noch fo Fränfend 


| ‚und demüthigend, kommen vor feinem Tribunal 


in Betrachtung. 

Man würde fich irren, wenn man hieraus eine 
Sinfolenz gegen ihre Gebieter folgern wollte. Im 
Segentheil bin ic) überzeugt, daß es in ganz Eu⸗ 
topa Feine fo guten Bedienten giebt als hier. Die 
Herablaſſung, womit fie von ihrem Herrn behan⸗ 
delt werden, die Furcht, daß diefer ihnen nach er⸗ 


heblichen Vergehungen Fein Zeugniß ihres Wohl 


verhaltens geben möchte, worauf doch hier fo viel 
ankommt, und endlic der anfehnliche Lohn, dei 
diefe Leute erhalten, alles diefes erhält fie in Ord⸗ 
nung, und belebt ihren Dienfteifer. Selbſt in Tas 
vernen und Kaffeehäufern fieht man mit Verwun⸗ 
berung die promptefte und höflichfte Bedienung, die 
man ben ſtolzen Engländern nicht zutrauen wuͤrde. 


| Dagegen aber rechnen diefe Aufwaͤrter auch auf 
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Srinfgelber, die jährlich große Summen betragen. 
Viele derfelben erhalten daher auch fein Lohn, ja 
nicht einmal die Koſt. In den großen Tavernen 
und Bagnios, wo das Trinkgeld mehrentheils Hold 
ift, wird fogar die Ehre bezahlt, der vornehmfte 
Diener derfelben zu feyn. Solche Stellen werden 
von dem Hausherrn mit 200, aud) 300 Pf. St. ers 
kauſt. Ja in den BSubferiptionsfpielhäufern,. wo 
fich blos Leute von Stande zu Häzardfpielen vera 
- fammeln, giebt man wohl sooFf Et. für die erſte, 
und 300 Pf. St. für die zweite Stelle. Ihre 
zaͤhrliche Einnahme in dieſen Spielhaͤuſern aber ift 
dafür auch 1200 bis 1500 Pf. St., daher fie nach 
einigen Dienſtjahren felbft große Tavernen anles 
gen. Die Aufroärtereinkünfte in den beften Kaf⸗ 
feehäufern find damit nicht zu vergleichen, allein 
dennoch. waren fie in. dem fogenannten London 
Kaffsehoufe, einem der vornehmten in der City, fo 
beträchtlich, daß der erſte Diener defielben, der 
die Geldeinnahme hatte, nicht allein mit feiner Fa⸗ 
milie ein großes Haus in der Stade bewohnte, ſon⸗ 
dern auch ein Landhaus befaß, wo er fich einen, 
Theil des Sommers aufbiel. Dieſe Ruhezeit 
hatte er ſich ausdruͤcklich ausbedungen. 


30 Eilfter Abſchnitt. 
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dieſer fo ſchaͤndliche Gebrauch, der noch vor zwan⸗ 


. 


zig Jahren in England allgemeit war, iſt jezt fals 
ganz abgeſchafft, nur allein in geringen Haͤuſern 
erhält er fih od. Die Mahlzeit eines vornehe 


men Mannes mußte ehedem mit Golde bezahle: 


werden, und bey andern Perſonen verhaͤltnißweiſe, 
ſo daß eine ſolche Hoͤflichkeitsbezeugung doc) immer‘ 
£heuter als eine Mahlzeit im Gaſthauſe erfauft. 
wurde. In Italien wird das Trinkgeld der Be 


- dienten aufs Lohn gerechnet, das dnfelbft nur ge= 


sing ift; in England hingegen war diefes immer an⸗ 
fehntich, und daher ber Gebrauch deſto abdefhmad 
tr. Man bar defien Abſchaffung großentheils 
dem beruͤhmten Lord Chefterfield zuzuſchreiben. 
Seine nachdruͤcklichen Vorftellungen und fein Bey⸗ 
fpiel verurfächten, daß viele Ständesperfonen alle’ 
Bedienten ſogleich von ſich ſtießen, die ferner diefe die 
Gaſtfreyheit ſo entehrenden Geſchenke annahmen, 
Hierauf erfolgte eine foͤrmliche Aſſociation, wo⸗ 
durch denn dieſe alte Landesſitte unter dem Adel 


durchans eingeſtellt wurde. 
Wenige Gegenſtaͤnde in England, vorzůͤglich 


in London, ſind fo auffallend für einen Auslaͤnder, 


is bie Maͤgde. Die gute fösperliche Bildung, die 
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Kleldertracht, die in nichts von angeſehenen Frauen ⸗ 
zimmern verfchfeden ift, Ihre Neden und Manies 
sen, die mit Perfonen von beſſerm Stande ganz | 
gleichfoͤrmig ſind; alles dieſes ſezt anfangs einen 
Fremden in Verlegenheit, der Mühe hat, ſich zu 
äberreden, daß er eine Magd vor ſich fleht, wenn - 
er in.guren Käufern ſolche Mädchen wohl gepußt, 
und mit Anftand redend antrifft. Die tägliche 
Kleidung, felbft der gemeinften, beſteht in langen 
Roben und feidenen Hiten mit Bändern. Die 
beſſern tragen feidene Kleider, und wenn fie fich 
putzen, ſeidne Schuhe and Enveloppen wie die Da: 
men. In den Käufern der Vornehmen, wo acht, 
zehn, auch mehrere derſelben befindlich find, die: 
nichts zu thun haben, find fie beſtaͤndig In Seide, 
oder in feinen baumwollenen Zeugen gekleidet. 
Verirrt ſich ein Fremder in ihre Zimmer, fo weiß 
er nicht, wie er diefe Darhenähhlichen Perſonen 
behandeln ſoll, die nicht einmal Kammermaͤdchen, 
ſendern gemeine Maͤgde find. Ihre Geſchaͤſte find‘ 
los, das Haus rein und die Möbeln ſehr ſauber 
zu erhalten. Diefes thun fie des Morgens, und 
find daher den ganzen Übrigen Tag von ’ aller Ar 
beit frey. J 
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Da die Maͤgde nun ſo vortheilhaft erſcheinen, 
ſo kann man ſich einen Begriff von den Kammer⸗ 
maͤdchen machen, die das ſchaͤrfſte Kennerauge 
nicht von ihren Gebieterinnen unterſcheiden kann. 
Alles an ihrem Aeußern traͤgt die Zeichen von 
Stand und Reichthum. Ihnen wird mit Achtung 
begegnet, und ſie leiſten oft ihren Damen bey Spa⸗ 
ziergaͤngen Geſellſchaft. Eine gute Auffuͤhrung 
verſchafft vielen Leibrenten, die ſie lebenslang für 
Mangel fihern. 

In den großen Haͤuſern befommen Märde 
und Dediente Koſtgeld, von fieben Schilling bie: 
zu einer halben Guinee, in allen andern aber. die 
Koft felbit. Indeſſen ift ein befonderer Gebrauch 
damit verbunden. Sie empfangen die Schüffeln, - 
nämlich fo, wie fie. von Tiſche Eommen. Iſt der. 
Vorrath gleich) noch fo. groß, fo finder fein Aufbe⸗ 
wahren eher Statt, als bis das Geſinde ſich daran, 
geſaͤttigt hat. Wollte man ihnen Portionen: aus 

theilen, und fie mit: freygebiger Hand auch noch for 
überflüßig verfehen, fo. würden fie doch nichts das. 
von anruͤhren, fondern fofort den Dienfk verlafien.: 
Sie muͤſſen alles, was von Ppeifen- auf dem Tin 
fehe übrig bleibt, zu ihrer Auswahl erhalten; Me; - 
Anzahl der Schäffeln mag groß pder Hein feyn, 


vw 
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oder ſich auch koſtbare Gerichte darunter befinden, 
ſo begehren ſie dennoch alle ohne Ausnahme; waͤre 
es auch nur, um davon zu koſten. Von allen en⸗ 
gliſchen Gebraͤuchen iſt dieſer derjenige, der den 
auslaͤndiſchen Familien, die ſich hier niederlaſſen, 
am wenigſten anſtaͤndig iſt, weil er ſo ſehr mit den 
Haushaltungsgrundſatzen andrer Laͤnder ſtreitet, 
und den Abſtand der befehlenden und dienenden 
Menſchenllaſſen verringet. 

Dieſe Naherung der Staͤnde unter einander, 
die das Gefühl der menſchlichen Gleichheit erzeugt, 
und die Geſetze beftätigen, wird man auch bey 
Derfonen aus dem gemeinften Poͤbel gewahr , die 
aus Dummheit noch eher als andre verleitet wer⸗ 
den koͤnnten, fich über diejenigen zu erheben, die 
nicht ſo gut wie fie leben. Ich kann hievon feinen 
beſſern Beweis anführen, als eine rohe Menfchen« 
Elaffe, die mehr mit Pferden, als mit vernuͤnfti⸗ 
gen Sefchopfen umgeht. Dem wohllchenden und 
ftarslichen Kutſcher eines Herzogs fällt es gar nicht 
cin, den armfeligften Miethkutſcher, der Tag und 
Nacht auf der Straße liegen muß, als tief unter 
fich anzufehen. Er betrachtet ihn als feines Glei⸗ 
hen, und, ohne ihn einmalzu kennen, fleigt er ges 
legentlich vom Bocke herab, um ihm allerhand Eleine 
‚ Disster Theil, C 


34 Eilfter Abſchnitt. 
Dienſte zu leiſten, fährt ihm aus dem Wege, u. ſ. w. 
In Paris hingegen theilt ein folcher Elender Peit⸗ 
ſchenhiebe aus, womit der arme Fiacre vorlich neh 
men muß, der anf den Kutfcher eines Vornehmen 
mit Ehrfurcht zu blicken gewohnt ift. ' 
Was foll man zu folgendem Geſetze fagen, das 
wohl nie bey irgend einem Wolfe der Erde ges 
macht worden ift, und das allein hinreicht, über 
die politiſch phileſophiſche Denkungsart der Englaͤn⸗ 
der ein Licht zu verbreiten? Nach einer Parla⸗ 
mentsaete muß auf der Landſtraße eine jede Ka⸗ 
roſſe oder Chaiſe, ſie gehoͤre auch wem ſie immer 


wolle, dem beladenen Wagen ausweichen. Im 
Weigerungsfalle ſteht eine Geldſtrafe darauf, die 


zum Vortheile des Klaͤgers erlegt wird. 

Man hat in London Bureaux, die man Re- 
gifter offices nennt, wo man gegen Bezahlung 
eines Schillings mit Bedienten und Mägden aller 
Arten verforgt wird. Die Inhaber diefer Offi⸗ 
een, die fich ehrlich nähren, und der ungeheuern 
Stadt höchft nothwendig find, müffen jedoch nicht 
mit den betrügerifchen Sintelligencers vermifcht 
werden, von denen ich im vorigen Abfchnitte geres 
det habe. Auch find Hier ähnliche Bureaux für 
Kaufmannsdiener, desgleichen für Perfonen, die 


— 
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entfernte Reifen vorhaben, und Geſellſchaft ſuchen. 
Vor funfzehn Jahren wurde hier auch eins fuͤr 
den Eheſtand angelegt, das aber nur ſehr kurze 
Zeit Beſtand hatte. Der Einſall war origi⸗ 
nelj und nicht ungluͤcklich, allein die Ausführung 
war außerordentlichen Migbräuchen unterwor⸗ 
‚fen. Perſonen beiderley Sefchlechts ließen bier. 
ihre Eheſtandsbedürſniſſe regiſtriren. Stand, 
Vermögen, Alter, Bildung und Gemüthseigen- 
ſchaften', die man befaß, oder zu befißen vorgab, 
wurden aufgezeichnet, nebſt dem, was /man dagen 
gen wuͤnſchte. Keine ordentlichen Leute meldeten 
ſich, wohl aber viele unordentliche, und eine noch 
groͤßere Menge Spaßvoͤgel, deren thaͤtige Scene 
der Sache bald ein Ende machten. 

Der von den Englänbern: für fo heilig gehal⸗ 
. tene Sonntag, an dem feine Muſik ertoͤnen und 
Leine Arbeit verrichtet, werben darf, iſt zu ihren 
laͤndlichen Vergnügungen beftimnit. . Ale diejeni⸗ 
‚gen, die Landhaͤuſer Haben, verfügen fich ſchon 
Sonnabends Abends dahin, um den Sonntag ihre 
Freunde zu empfangen. Die zahllofe Menge Land» 
tavernen in der Nachbarſchaft der Stadt, find an 
diefen Tagen das Rendezvous von Leuten -aller 
Stände; auch halten die Gaftwirthe , welches in 


. 
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Dienſte zu leiften, fährt ifm aus dem Wege, u. ſ. w. 
In Paris hingegen theilt ein folcher Clender Peit- 
ſchenhiebe aus, womit der arme Fiacre vorlich neh 
men muß, der auf den Kutfher eines Vornehmen 
mit Ehrfurcht zu blicken gewohnt ift. t 
Was foll man zu folgendem Geſetze fagen, das 
wohl nie bey irgend einem Volke der Erde ges 
macht worden ift, und das allein hinreicht, über 
die politifch.phifefophifche Denkungsart der Engläns 
der ein Licht zu verbreiten? Nach einer Parla- 
mentsaete muß auf der Landftraße eine jede Kas 
roſſe oder Chaiſe, fie gehöre auch wem fie immer 
wolle, dem beladenen Magen ausweichen. Im 


Weigerungsfalle fteht eine Geldſtrafe darauf, die 


zum Vortheile des Klägers erlegt wird. 

Man hat in London Bureaur, die man Re- 
gifter offices nennt, wo man gegen Bezahlung 
eines Schillings mit Bedienten und Maͤgden aller 
Arten verforgt wird. Die Inhaber diefer Offi⸗ 
‚een, die ſich ehrlich nähren, und der ungeheuern 
Stadt höchft nethwendig find, müfjen jedoch nicht 
mit den betrügerifchen Intelligencers vermifcht 
werden, von denen ich im vorigen Abſchnitte geres 
det babe. Auch find Hier ähnliche Bureaux für 
Kaufmannsdiener, desgleichen für Perfonen, die 
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entfernte Neifen vorhaben, und Geſellſchaft ſuchen. 
Vor funfzehn Jahren wurde hier auch eins fuͤr 
den Eheſtand angelegt, das aber mur ſehr kurze 
Zeit Beſtand hatte. Der Einfall war origis 
nelz und nicht unglücklich, allein die Ausführung 
war außerordentlichen Mißbraͤuchen unterwor⸗ 
‚fen. Perſonen beiderley Sefchlechts ließen bier. 
ihre Eheſtandsbedürſniſſe vegiftriven. Stand, 
Vermögen, Alter, Bildung und Gemüthseigen- 
ſchaften, die man befaß, oder zu befigen vorgab, 
wurden aufgezeichnet, nebft dem, was /man dage⸗ 
sen wünfhte. Keine ordentlichen Leute meldeten 
ſich, wohl aber viele unordentliche, und eine noch 
groͤßere Menge Spaßvoͤgel, deren thaͤtige Schere 
der Sache bald ein Ende machten. 

Der von den Engländern. für fo heilig gehal⸗ 
- tene Sonntag, an dem keine Muſik ertoͤnen und 
keine Arbeit verrichtet werden darf, iſt zu ihren 
laͤndlichen Vergnuͤgungen beſtimmt. Alle diejeni⸗ 
‚gen, die Landhaͤuſer Haben, verfügen ſich ſchon 
Sonnabends Abends dahin, um den Sonntag ihre 
Freunde zu empfangen. Die zahlloſe Menge Land» 
tavernen in der Nachbarſchaft der Stadt, find an 
diefen Tagen das Rendezvous von Leuten -aller 
‚Stände; auch) halten die Gaſtwirthe, welches in 
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England ungebraͤuchlich iſt, Wirthstaſeln, wo 
man des Sonntags in Geſellſchaft ſpeiſt. Die Eß⸗ 
zeit und der Preis find auf großen Tafeln gemalt, 
die vor dem Haufe hängen. Die fanditragen rund 
um London find ganz mit Menfchen und Wagen 
an diefen Tagen bedeckt, fo daß man kuͤhn behaup⸗ 
ten fann, daß drey Viertel aller Einwohner des. 
Sonntags die Stadt verlaflen, um den Sabbarh 
nad) ihrer Weife zu feyern. 

Bey den großen Schwelgereyen, die das Loce 
folcher Tage find, wo tanfende von Menfchen, die 
großentheils zum Pöhel gehören, fich verſammelt 
befinden, ift es faft unbegreiflich, daß keine Haͤn⸗ 
del oder fonftige Erceffe gefchehen.  Diefes ift ein 
unmiderfprechlicher Perveis von: der auten Ge 
muͤthsart des gemeinen englifchen Volke, das man 
nicht nach feinen politifchen Aueſchweifungen beur⸗ 
theilen muß. Man finder ſelbſt beym roheften Pär 
‚ bel gewiſſe Grundſaͤtze von Recht und Billigkeie, 
ja Mitleiden, Gutwilligkeit, Großmuth, und an⸗ 
dre geſellſchaftliche Tugenden, woruͤber man er⸗ 
ſtaunen muß. Fraͤgt jemand nach einer Straße, 
oder einem Haufe, ſo iſt eine hoͤfliche Zurechtwei⸗ 
ſung, ſelbſt des niedrigſten Menſchen, die Folge 
davon, der oft einige hundert Schritte aus ſeinem 
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Wege geht, und für diefen Dienft Eeine Beloh⸗ 
nung verlangt ; eine grobe Antwort in diefem Falle . 
iſt eine fait unerhorte Sache. Wenn in engen 
and volfreihen Straßen die Wagen und Karren 
sufammenfahren, daß fie Muͤhe haben, aus einans 
der zu kommen, fo fpringen die Voruͤbergehenden 
zu, belfen die Ordnung wieder berftellen, und find 
für ihre angeftrengten Kräfte. mit, einem bloßen 
Dante zufrieden, Aehnliche Vorfälle find in Pa. 
ris gewoͤhnlich mit Schlägereyen und Blutvergieſ⸗ 
fen verbunden, daher aud) dafelbft bey offentlichen 
Feſten durch Soldaten die nöthigen Anſtalten ges 
troffen werden, um allen Unordnungen vorzubeu⸗ 
gen; Maasregeln, die man hier nicht kennt, und 
100 dennod) bey der erſtaunlichen Menge Kutfchen, 
die fich bey Ranelagh, beym Pantheon, und ans 
dern Luſtoͤrtern verſammeln, die größte Ordnung 
herrſcht. | 
Englands Monarch gab felbft im Jahre 1784 
von diefer englifchen Gutwilligkeit ein ſehr auffal- 
lendes Beyſpiel. Er machte mit einem feiner 
Prinzen, ohne alles Gefolge, einen Spaziergang 
in den angenehmen Gegenden von Richmond. 
Hier trafen fie einen.armen Landmann an, bet 
auf einem Karren Lebensmittel zur Stade ühtte. 
3 ,: 
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Diefer Karren aber fteckte in einem Graben feſt, 
und konnte ohne Beyhuͤlfe nicht herausgehoben 
werden. Es war des Morgens fehr früh, nie 
mand war bey der Hand‘, und der Landmann m 
‚großer Verlegenheit. Ohne vieles Bedenken grife 
fen Vater und Sohn zu, und hoben mic ihren Eis 
niglihen Händen den Karren gluͤcklich herans. 
Der feine Helfer nicht Eennende Landmann erbot 
fih in der Freude feines Herzens‘, im nächflen 
Wirthshauſe fie mit Bier zu vegaliren, und fie 
auch auf feinem Karren felbft dahin zu führen. ' 
Diefes gutmuͤthige Anerbieten wurde durch einige 
Goldſtuͤcke belohnt. Man entfernte ſich, und lieg 
dem erftaunten Manne Zeit, fich wieder zu faſſen. 
Durch dieſes Geſchenk wurde indeffen die men⸗ 
ſchenfreundliche Handlung und deren Urheber be⸗ 
kannt. 
Bey Feyerlichkeiten, wo ſich das Volk hauſen⸗ 
weiſe auf den Straßen verſammelt, zeigt der ge⸗ 
meinſte Poͤbel Achtung fuͤr Kinder und Perſonen 
von kleiner Statur, man macht ihnren Platz, oder 
‚hebt fie in die Höhe, damit fie beſſer ſehen koͤnnen. 
Eine verehrungswürdige Dame, die Gemahlin ef 
nes deutſchen Gefandten in-London, Fam zufällis 
serweife beym Ausgange aus einem Schanſpiel⸗ 
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hauſe mitten unter dem Pobel in ein gewaltiges 
Gedränge. Sie war dem Zeitpunfte nahe, Müts 
ter zu twerden, und empfand daher das Nachthei⸗ 
lige ihrer Lage defto ſtaͤrker. Eime Ohnmacht war 
auf dem Wege, als der. fie begleitende Cavalier 
ausrief: „Meine Herren, ich bitte, machen Sie 
„doch Raum für eine ſchwangere Dame, die ſich 
„nicht wohl befindet!“ Ich habe von ihr felbft 
gehört, daß es gewefen ſey, als ob ein Blig die 
Leute aus einander gefihmettert hätte. Die zuvor 
undurhdringliche Volksmaſſe öffnete ſich, und fie 
kam ganz bequem zu Ihrem Wagens 

Als im Jahre 1780 der Hefen des niedrigften 
Poͤbels die Gordoniade fpielte, und ſich aus dem 
 Mordbrennen einen Zeitvertreib machte, fo thaten 
dieſe Böfewichter doch feinem Menfchen an feinem 
Leber Schaden, ja nicht einmal den Katholiken, 
beren Re gions freyheiten doch den Aufruhr veran⸗ 
laßten; ja. bevor fe die. Sefangniffe abkrannten, 
gaben fie bey jedem derfelben davon Nachricht, und 
bemwilligten ungebeten eine gewiſſe Zeit, um bie Mir 
bein der Gebäude in Sicherheit zu bringen. 
Dan wollte auch damals das Haus des Erzbi⸗ 
ſchofs von Dorf verbrennen, den das Volk haßte, 
und ſchon fing man dag Geſchoaͤfte an, ls Meg‘ 
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Markham, die Gemahlin des Erzbiſchofs, ſelbſt 
die Thür öffnete, und dem wuͤthenden Poͤbel fol⸗ 
gende Anrede hielt: „Meine Herren! Eben iſt 
„in dieſem Haufe eine Dame niedergekommen; fie 
it ſowohl als ihre Kind zu ſchwach, um ohne Le⸗ 
„bensgefahr anderswohin gebracht zu werden. Ich 
mboffe, daß Sie fo viel Menſchenliebe Haben, nicht 
„den Tod diefer Linfchuldigen zu bewirken.“ 
Dirfer naive Antrag hatte den erwuͤnſchten Ers 
folg; das Volk Hielt inne, und begab ſich weis 
ter. | 
Entfteht ein Streit auf der Straße, fo legen 

ſich gleich Worübergehende ing Mittel, um ihn zu 
fehlichten. Selbſt angefchene Leute werfen ſich uns 
gerufen zu Schiedsrichtern auf. Sich erfuhr diefe 
Sitte gleich den zweiten Tag nach meiner Ankunft 
in London, bey einem Vorfalle, der mich ſelbſt be⸗ 
traf. Ein deutſcher Judenjunge, den ich in einer 
der volkreichſten Straßen antraf, wollte mich auf 
eine grobe Weiſe betruͤgen; er war ſo unverſchaͤmt 
mir einen Antrag zu thun, wo der Betrug offen⸗ 
bar hervorleuchtete. Dieſer Vorſatz erregte bey 
mir einen Unwillen, den ich in wohlverdienten Be⸗ 
nennungen aͤußerte. Wie ſehr ſtieg aber dieſer, da 

der Jude mir nichts ſchuldig blieb, und mir die 
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kernhaften deutſchen Ehrentitel alle wieder zurück 
ſchob! Mit den engliſchen Sitten noch unbekannt; 
und mit den deutfchen Begriffen von Ehre noch 
reichlich’ verſehen, iſt die Folge leicht zu erachten. 
Ich legte Hand an Ihn; der Jude ſchrie, und den 
Augenbli waren wir von einer Menge Menſchen 
umgeben. Die englifhe Sprache war mir nicht 
fremd, ich erzählte daher die Veranlaffung meines 
taſchen Berragens. Einige Derfonen von aͤußerm 
Anfehen nahmen ſogleich das Wort, und fanten 
mir mit vieler Sanftmuth, daß ich durchaug Un⸗ 
recht hätte, und daß nach den Landesgefeken Feine 
Beleidigung eine ſolche Thärlichkeit rechtfertigen 
Fünnte. Der Jude, der den Beweis feines Ber 
trugs in der Tafche führte, fand nicht rathſam, 
Kläger zu werden; er machte fih daher geſchwind 
fort, und ließ mir Zeit, die gutgemeynten Leh⸗ 
ren meiner unbekannten Freunde gehörig zu faf- 
fen. | ! 
Sind bey folhen Streitigkeiten beide Theile 
volllig, ihre Fehde durch einen Fauſtkampf auszu« 
machen, fo werden ’fie von den Anweſenden nicht 
gehindert, fondern vielmehr dazu -aufgemuntert, 
weil geriffe Begriffe von Sleichheit und Much dies 

ſem Mißbrauche zu ftatten kommen, der \ebadı Kr 
€; 
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anfaͤngt abzunehmen. Vormals ſchaͤmten ſich ſelbſt 
Standesperſonen dieſer Unanſtaͤndigkeit nicht, jezt 
aber uͤberlaſſen ſie es blos dem Poͤbel, der, nicht 
durch vornehme Beyſpiele geleitet, auch nach und 
nach die Luſt daran zu verlieren ſcheint. Die 
Kaͤmpfer entkleiden ſich gewoͤhnlich den Obertheil 
des Leibeß, und ſo ſchlagen ſie mit geballten Fäus 
fien nackend auf einander los; während der Zeit 
ein Kreis yon Menſchen um fie gefchloffen wird, 


Den Fallenden wird von den Zufchauern aufgehols 


fen, die ihn den Schweiß abtrocknen, und durch 
ihr Zureden feinen fortdguernden Muth anflams 
men. So geht es fort eine halhe Stunde, auch 


länger, his einer von Beiden erklärt, daß er aufhoͤ⸗ 


ven will. Diefer iſt ſodann der Ueberwundene, 
wenn er. gleich feinen Gegner nod) fo oft zu Bo⸗ 
ben geftürzt hätte, und er felbft nie gefallen tware. 
Der Sieger, der oft mehr.entkräftet als der Bes 


ſiegte ift, allein aus Ehrgeiz mit der entfcheidenden 


Erklärung zuruͤckgehalten hat, wird nachher von 
den Zuſchauern triumppirend twegbegleitet, undder 
aldre, wenn er nicht brav gefochten hat, verſpot⸗ 
‚tet. Dieſe Achtung für ein muthvolles Vetragen 


uͤberſteigt bey den Englaͤndern alle Vorurtheile. 


Ach Habe einft einen Kampf dieſer Art zwiſchen 
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einem Engländer und einem Franzofen gefehen. 
Der erftere wurde für einen Meifter in der Box⸗ 
kunſt gehalten‘, der Franzofe hingegen war darin 
ganz unerfahren, er verließ fich aber auf feine ſtar⸗ 
Ten Knochen und Behendigkeit, die ihm auch ſo 
gute Dienſte thaten, daß er feinen Gegner in kur⸗ 
ger Zeit durch einen Stoß zu Boden ſtreckte, der 
ihn unfaͤhig machte, den Kampf fortzufepen. Nun 
wurde der Nationalhaß übersäubt , jedermaun 
uͤberhaͤufte den Franzoſen mit Lobſprüchen und 
Careſſen, und man beeiferte ſich um die Werte, 
wer ihn in der Taverne bewirthen pollte. 

Diefe Borkunft bat ihre Regeln, die genau 
Geobnchtet werden. Der Hebertreter berfelben 
wuͤrde vor der Wuth des Poͤbels nicht ficher ſeyn. 
3.2. So lange als einer auf der Erde liegt, darf 
ihn der Andre nicht ſchlagen. Kein Schlag oder 
Stoß darf mehr ausgetheilt werden, ſobald der 
eine erklärt, daß er aufhören will, Das Anpacken 
mit den Händen iſt gar nicht erlaubt, weil nur 
allein die geballten Faͤuſte agiren muͤſſen, u. ſ. w. 
Es giebt ordentliche Lehrmeiſter in diefer Kunſt, 
die darauf reiſen, und Lehrſtunden geben. In den 
Provinzen werben fie Jedoch weit mehr, als in ber 
Hauptſtadt, geachtet. Da bisweilen ans MER 
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— ungluͤckliche Folgen entſtehen, fe 
ſucht man ſich durch einen Kunſtgriff wider die Erb 
minalprozeſſe zu ſichern, die daraus entſpringen koͤnn⸗ 
ten. Beide Theile werfen naͤmlich Geld auf die 
Erde, bevor der Kampf. beginnt, wodurch dieſer 
ben zu einer wahren Wette wird , und feldft bey 
einem Tobeefalle nicht als ein Mord angefehen 
werden kann. Das Wertgeld komme biebey ig 
keine Betrachtung, fondern ift blog. Formalität, 
daher es auch eine gewöhnliche Nedensart .eineg 
SKeransfoderers ift: „| [hall fight Vou for a 
„farthing. Sch will mir Euch für einen Heller 
„fechten.“ 

Dem beruͤhmten Marſchall von Saqhen ge⸗ 
ſchah eine ſolche Ausfoderung, da er ſich in London 
befand, und auf der Straße zufaͤllig einem Kar⸗ 
renfuͤhrer zu nahe trat, der den Koth von den 
Gaſſen auflud. Der Mann glaubte ſich beleidigt, 
und foderte den großen Feldherrn zu einem Kauft, 
kampf Heraus, - Diefer, auf feine Riefenftärke fich 
verlaffend, nahm ihn an. - Der Rarrenführer ent 
kleidete ſich dem Tofkume gemäß; kaum aber hat 
er das. Hemde ahgezogen, als ihn der Marſchall 
mit feinen geipaltigen Bänden anpaft, und zum 
Erſtaunen aller Anweſenden ihn wie einen Stroß- 
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wiſch in feinen eignen ganz mit Koth angefüllten 
Karren wirft, wo er nackend wie ein Froſch die 
"Beine von ſich firedte, und beynahe erſtickt 
"wäre. 
Die Duelle in. befter Form waren hier ehedem, 

— wie in andern Laͤndern gebraͤuchlich, ſie kamen 
aber ſeit der puritaniſchen Adminiſtration ganz 
ans dee Mode. Da diceſe Religionsenthuſiaſten 
keine andere Richtſchnur als die Bibel, ſelbſt bey 
ihren Sitten, anerkennen wollten, und in dieſer 
keine Beyſpiele von Zweykaͤmpfen geſunden wer⸗ 
“den, fo verabfcheuten fie joihe. Cremwel machte 
auch. überdem dawider die firengften Geſetze, wo⸗ 
durch denn dieſer barbarifche Gebrauch endlich ganz 
aufhoͤrte. Man hat vielleicht fein Beyſpiel in der 
+ Befchichte, daß der Fanatiſmus je eine fo gute 
Wirkung hervorschracht hätte. Nur erſt feit der 
leztern Hälfte diefes Jahrhunderts iſt diefe alte 
Mode wieder: etwas in England aufgekommen. 
nah dem Maaße, als man das Baren aufgeges 
“Ben. bat. Da aber’fo manches hier anders wie 
in der ‘übrigen Welt gefihieht,. fo hat diefer ur - 
"den ıhöhern Volksklaſſen eigenthümliche Gebrauch 
auf dieſer Inſel keine Sphranfen gefunden. Man 
hat Prediger, Krämer und Kaufmannsdiener fich 
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duelliren geſehen, und zwar beſtaͤndig auf Piſtolen, 
weil die Euglaͤnder nicht fechten lernen; ja vor ei⸗ 
nigen Jahren hat man die.lächerliche Scene erlebt, 
Daß ſich zwey Neger, beide Livreebediente, im Hy⸗ 
‚de:Dark mit Piftolen herumgeſchoſſen haben. Sol 
‚he Vorfälle, und die fatyrifchen Gemälde, die tägs 
lich davon auf dee Bühne geſehen werden, dürften 
wahrſcheinlich die Fortſchritte diefes Gebrauchs 
hemmen. Zeigt jemand die Adficht eines Zwey⸗ 
kampfs bey einem Friedensrichter an, und die 
Kämpfer werden mit Waffen auf dem Plage gefun- 
den, fo werden fie in Verbaft genommen, und 
zum Friedensrichter geführt, wo ſie, für ſechs, acht, 
auch zehn Jahre, Buͤrgen fuͤr ihr friedfertiges Be⸗ 
"tragen ſtellen muͤſſen. Diefe Buͤrgen muͤſſen nad) 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde mit einer groͤßern 
‚oder kleinern Summe Geldes die gute Auffuͤh⸗ 
rung des Beklagten afjefuriven. Im Uebertre⸗ 
tungsfalle muͤſſen die Buͤrgen fogleich bezahlen, wo⸗ 
gegen kein Prozeß Statt findet. Will niemand 
Buͤrgſchaft leiſten, ſo muß der Friedensſtoͤrer ins 
Sefangnig wandern, Bis ihm jemand dieſen 
Freundſchaftsdienſt leiſtet. Dieſes iſt nicht allein 
"der Fall bey Dusllen, fondern bey allen Hand: 


N 
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dungen, wodurch die äffentliche Ruhe geſtoͤrt 
. wird, 

Die Falten Baͤdet gehören auch zu den in Eng⸗ 
land ſehr üblichen Gebraͤuchen. Man hat deren 
‚eine Menge, wo man für den geringen Preis eis 
‚ner Öuinee das ganze Jahr baden kann, und zwar 
täglich, wenn man will. Diefe falten Bäder wer⸗ 
‚den von den beften englifchen Aerzten fehr ernpfohs 
den. Sie waren ſchon bey den alten Römern im 
Gebrauch. Antonius Muſa kurirte damit den Aus 
guſtus, wofür ihn der Senat außerordentlich be: 
lohnte, und feine Bildfäule anf dffeneliche Koften 
neben der Statue des Aeflulap ſetzen ließ. Auch 
‚der Kaifer Alexander Severus bediente fich deren 
-Beftändia, voie ung Qampridius berichtet; und da 
"er ſich lange in England aufhielt, fo ift es niht 
unwahrſcheinlich, daß Damals die Bäder bey den 
Britten eingeführte tonrden; ein Gebrauch, den 
auch hernach die Sachfenannahmen. So bequem 
and) die Einrichtung der warmen Bader bier 
iſt, fo bedient man ſich derfelben doch weit ie’ 
niger. 

England hat eine Menge Badeoͤrter und Ge: 
fundbrunnen, deren viele nod) jezt den alten Bey: 

‚namen heilig führen. Man dediente (ch der« 


‘, 
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duelliren geſehen, und zwar beſtaͤndig auf Piſtolen, 
weil die Euglaͤnder nicht fechten lernen; ja vor ei⸗ 


nigen Jahren bat man die laͤcherliche Scene erlebt, 


Daß ſich zwey Neger, beide Livreebediente, im Hy⸗ 


‚de: Dark mit Piftolen herumgefihoffen haben. Sol 


‚he Vorfälle, und die fatyrifchen Gemälde, die taͤg⸗ 
lich davon auf dee Bühne gefchen werden, dürften 


wahrſcheinlich die Fortfchritte diefes Gebrauchs 
hemmen. Zeigt jemand die Abſicht eines Zwey⸗ 


kampfs bey einem Friedensrichter. an, und die 


Kämpfer werden mit Waffen auf dem Plage gefun- 
den, fo werden fie in Verbaft genommen, und 
zum Sriedensrichter geführt, wo ſie, für ſechs, acht, 
"auch zehn Jahre, Bürgen für ihre friedfertiges Bes 


“tragen ftellen muͤſſen. Diefe Bürgen müffen nad) 


Beichaffenheit der Umfiände mit einer größern 
oder Eleinern Summe Geldes die gute Auffüh- 


rung des Beklagten afjefuriven. Im Uebertre⸗ 


tungsfalle muͤſſen die Bürgen fogleich bezahlen, wo⸗ 
gegen fein Prozeß Statt findet. Will niemand 
Buͤrgſchaft leiften, fo muß der Friedensftörer ing 
Sefangnig wandern, Bis ihm jemand dieſen 


Freundſchaftsdienſt leiſtet· Dieſes iſt nicht allein 
“der Fall bey Duellen, ſondern bey allen Hands 
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dungen, wodurch die üffentliche Ruhe geſtoͤrt 
wird. 

Die kalten Baͤdet gehoͤren auch zu den in Eng⸗ 

land ſehr üblichen Gebraͤuchen. Man hat deren 
eine Menge, wo man für den geringen Preis eis 
ner Guinee das ganze Jahr baden kann, und zwar 
täglich, wenn man will. Diefe Falten Bäder wer 
‚den von den beften englifchen Aerzten fehr empfohs 
len. Sie waren ſchon bey den alten Roͤmern im 
Gebrauch. Antonius Muſa kurirte damit den Au⸗ 
guſtus, wofuͤr ihn der Senat außerordentlich ber 
lohnte, und feine Bildſaͤule anf öffentliche Koften 
neben der Statue des Aefkulap fegen ließ. Auch 
‚der Kaiſer Alerander Severus bediente fich deren 
-Beftändig, wie uns Lampridius berichtet; und da 
er fich lange in England aufhielt, fo ift es niht 
unwahrſcheinlich, daß Damals die Bäder bey den 
Britten eingeführt wurden; - ein Gebrauch, den . 
auch hernach die Sachfenannahmen. So bequem 
and) die Einrichtung der warmen Bader hier 
iſt, fo bedient man ſich derfelben doch weit we⸗ 
niger. 

England hat eine Menge Badeoͤrter md Ges 
findbrunnen, deren viele mod) jest. den alten Bey: 
namen heilig führen. Man bediente (ich der⸗ 
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ben anfangs aus ſehr natürlichen Urſachen, big 
man endlich die Religion damit vermifchte. Dieje⸗ 
Aigen Brummen, wofelbft die erjten chriftlichen Pre 
diger ihre Convertiten gemeiniglich tauften, erzeug⸗ 
sen einen Begriff von Heiligkeit, und wurden das 
her heilige Brummen genannt. Die Mönche bes 
nußten diefes, und fihrieben daher in ihren Legen». 
den gewiſſen Quellen wunderthätige Wirkungen zu, 
nachdem fie vieleicht ihre medicinifchen Tugenden 
entdect betten. | 

Das Seebaden ift jezt in England fehr Diode 
geworden, daher man viele an der See gelegenen 
Derter dazu einrichtet, und mit großen Bequem⸗ 
lichkeiten verfehen hat. Es find fogar im Meere, 
in einiger Entfernung vom Ufer, Häuschen ayfe 
erbaut warden, die blos zum Baden dienen. Seit 
- wenigen Sahren werden diefe Plage von der fei- 
nen Welt erftaunlich geſucht. Die vornehmften 
derfelben find: Brighthelmſtone, Margate, De 
. mouth und Scarborough. 

Bon allen englifchen Bädern aber zeichnet 6 
Bath) aus, deren Quellen ſchon zu den Zeiten der 
Roͤmer beiannt, und der Minerva geweihet wa⸗ 
ren, daher die Dritten fie in ihrer Sprache: Caer 


“ Palladdyr, das ift, die Stadt mit ben Pallasquel⸗ 


m, 
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‚fen, nannten. Das Waſſer ift hier warm. Bach 
iſt eine ſchoͤne Stadt, die. mit fehr prächtigen oͤf⸗ 
ſentlichen Gebäuden prangt. Esiftder Verfamms 
fungsort nicht allein von Franken Perfonen, ſon⸗ 
dern auch vor Geſunden, die durch die mannich⸗ 
faltigen Vergnügungen dieſes Orts aus allen drey 
Koͤnigreichen Bieher gezogen werben. Die eigents 
lichjte Jahreszeit zu den Luftbarkeiten ift der Anfang 
bes Winters, und der Zufluß dauert bis fih dag 
Parlament verfammelt. Cr ift weit färfer, 'ald 
in irgend einem Babe in Europa, Um die noͤ⸗ 
thige Ordnung bey den Luftbarfeiten unter einer 
fo großen Menge freyer und reicher Menfchen zıt 
erhalten, befindet fich hier ein Wann, welcher den 
Titel, König von Bath, führt, deminallem, was 
Anordnung betrifft, unbedingter Sehorfam gelei⸗ 
ſtet werden muß. Diefen Vergleich haben die vora 
nehmſten Perſonen des Königreichs unterzeichnet, 
bie beftändig diefen Ort befuchen, und ihren Cere⸗ 
montenfönig in feinen Serechtfamen ſchuͤtzen. Mit 
diefer Würde ift Anfehen und 1000 Pf. St. Eine 
Fünfte verknuͤpft. Sie dauert lebenelang, man 
muͤßte denn Urſache haben, den Koͤnig abzuſetzen. 
Gewoͤhnlich wird hiezu ein Mann von Erfahrung, 
von Witz, Munterkeit und feinen Gitten ero chle. 
Dritter Cheil. Pr) 
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Alles dieſes, vereinigt mit andern außerordentli⸗ 
chen Talenten zur Erfindung und Anordnung neuer 
Ergoͤtzlichkeiten, wurde in einem hohen Grade bey 
einem Englaͤnder, Namens Nafh, angetroffen, der 
viele Jahre lang als Koͤnig von Bath regiert hat, 
und im Jahre 1761 zum Leidweſen der ſchoͤnen 
Welt ſtarb. Jezt befleidet ein bey der Armee ges 
ſtandener Hauptmann dieſen Poften, 

Die Art zn reifen in England ift ſehr bequem, 
Diefer Umftand und der Reichthum des Landes 
veranlaſſen hier auch das außerordentliche Reifen 
aller Volksklaſſen, dasim Innern des Koͤnigreichs 
bey Feiner Nation fo häufig gefchieht. Die Lande 
ſtraßen find vortreflih; ohne Chauffeen zu fen, 
verfchaffen fie durch die Natur des Bodens eine 
noch größere Bequemlichkeit, als wenn fie much fo 
gut gepflaftere waͤren. In den leichten engliſchen 
Moftchaifen!, mit vafchen Pferden befpannt, und 
von muntern Poftfnechten geführt, rollt man mit 
ſolcher Geſchwindigkeit fort, welche die mit Neche " 
geruͤhmte feanzofifche Art zu reifen noch uͤbertrifft. 
Hiezu kommen die guten, zum Theil auch vertreffe . 
lichen und reinlichen Gafthöfe, die man auf allen 
"großen Landſtraßen antrifft. In biefen Käufern 
herrſcht die fonderbare Methode, daB man weder 


. 
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He Zimmer, die man bewohnt, noch die Betten, 
worin man fchläft, bezahlt, fondern bos die Zeh⸗ 
rungskoſten berichtiat. 

Die Landſtraßen werden forgfältig unterhals 
ten; ich habe ſchon oben angeführt, daB die Fracht⸗ 
wagen geſezmaͤßig fehr breite Räder haben müffen, 
baber denn ihr Fahren, weit entfernt die Wege 
zu verderben, fie vielmehr zu eben diene. Den⸗ 
noch ift das Wegegeld nicht geringe, fondern macht 
bey Strecken von hundert und mehr englifchen 
Meilen einen beträchtlichen Artikel aus. Diefes 
erfezt aber die Geſchwindigkeit, womit man zum 
gSiel kommt. In einer Poftchaife kann man, wo 
Eile erfoderlich iſt, in Zeit von acht Stunden von 
London nach Dover fahren, welcher Weg zwey⸗ 
undfiebenzig englifhe Meilen (ungefähr funfzehn 
| deutſche) beträgt. Hier liegen beftändig Eleine den 
Paquetbooten ähnliche Schiffe, womit man für 
fünf Suineen die Ueberfahrt nad) Calais machen 
kann. Die Paquetboote felbft gehen an beſtimm⸗ 
ten Tagen ab. Wöchentlich . fahren zwey nach 
Frankreich, und zwey Eommen von da an. Eben 
foviel machen die Reife von Harwich nach Helvoet⸗ 
fluye in Holland, desgleichen nach Oftende bin 
and zuruͤck. Andre gehen nach Irland, voch Liqa 

Da 
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son, nach den Beflgungen der Engländer aufdens 
seiten Lande von Amerika, und andre wieder nach 
den weftindifchen Inſeln, Alle diefe Fahrten ges 
ſchehen regelmäßig, und nur bey außerorbentlichen 
Gelegenheiten werden für Couriere Ertrafchiffe dies 
fer Art gebraucht. Die Packetboote 2ehören dem 
Könige eigenthümlich, und werden von feinen Pris 
vateinkünften unterhalten. Diefer Umftand ver 
mochte, wie ic) fhon oben berührt habe, die englis 
ſchen Minifter, im amerikanifhen Krirge die Vers 
fügung zu treffen, daß man, um ſich darauf ein: 
zufchiffen, zuvor einen Erlaubnißſchein von ihhen 
init Seld löfen mußte. Dieſer einträgliche Ges 
brauch, ben man gewiß nicht abfhaffen wird, hat 
ben vielen das Vorurtheil erzeugt, als wenn man 
einen Paß haben müßte, ſowohl um nach England 
zu reifen, als auch um das Königreich zu verlaffen. 
Eine folhe ſtlaviſche Verordnung iſt ‚in diefem 
Lande der Frenheit, folange nody die jeßige Staats⸗ 
verfaſſung befteht, nicht denkbar ; auch wuͤrde dazu 
sticht Blog der Wille der Minifter, Tendern eine 
foͤrmliche Parlamentsacte erfobert werden. Je⸗ 
detmann alfo, der ſich nicht ber Schiffe des Koͤ⸗ 
nigs ‚bedienen will, kann in Privatſchiffen nach 
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England und aus dem Königreiche veifen , ohne 
daß er nach Päffen gefragt wird. Ä 
u Der Reichthum des Landes, verbunden mit 
den hier durchaus herrfchenden Begriffen von Des 
quemlichkeit, verurfacht, daß felbft Menfchen von | 
den.niedriaften Volksklaſſen, Vettler allein ausge: 
nommen, nicht zu Fuße reifen. Mean bat daher 
auch außer den Poftchaifen, die eigentlich Exkra⸗ 
poft find, allerhand Fuhrwerke erfunden, als Sta⸗ 
ge-Coad), Fly, Diligencen. f.w., um Reifende 
nach) Maasgabe ihres Aufiwandes zu bedienen. 
Die. Anzahl diefer Poftkurfchen und Reiſemaſchi⸗ 
nen iſt ungeheuer. Es gehen wöoͤchentlich einige 
hundert aus London allein ab. Wer auf einem 
ſolchen Fuhrwerke nur die Hälfte des Preiſes bar 
zahlen will, nimmt ſeinen Sitz auf dem Deckel der 
Kutſche, wo man eben nicht unbequem, wohl aber 
gefährlich ſitzt; denn fallt die Maſchine um, fe 
geht es nie ohne großes Unglück ab, da gewoͤhnlich 
zwoͤlf, funfzehn, auch mehr Menfchen darauf figen, 
Die Vortreflichkeit der Wege und die Geſchicklich⸗ 
feit der Führer machen jedoch, daß diefe Unfälle 
nicht fehr häufig find. Ein berühmter deutſcher 
Gelehrter war bey meinem Testen Aufenthalte in 
England genöthigt, aus Mangel an Raum in. de 
D 3 
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innern Kutſche, ſeinen Platz auf dem Deckel zu 
nehmen, und ſo hielt er ſeinen Einzug in London. 
Ein weitlaͤuftiger Gaſthof, wo ſolche Fuhrwerke 
Anteheen, wird eine Inn genannt; es find deren 
Sundertundfunfzig in der Hauptſtadt. Hier bes 
kommt man auch zu allen Stunden, bey Tag und 
Nacht, Ertrapoftchalfen, ala womit die Poftäm- 
ger nichts zu thun haben. Die Inhaber diefer 
Gaſthoͤfe muͤſſen aber für dieſe Freyheit Pferde zu 


verfchaffen, jährlich eine Abgabe an die Regierung 


bezahlen. 


Haͤtte der wuͤrdige Profeffor Moritz alle diefe 
Umſtaͤnde gewußt, ſo wuͤrde er nicht den Vorſaz 


ausgeführt Haben, in England zu Fuße zu reiſen; 


eine Methode, wodurch er alle feine Endzwecke 
verfehlte, den einzigen ausgenommen, die Gegen⸗ 


den des Landes genau zu betrachten. An keins 


Unterhaltung mit Menfchen war dabey nicht zu 
gedenken, da ihn jedermann für einen Bettler hiekt, 
und er keine Öelegenheit hatte, feine philofophifchen 
Abſichten Eenntbar zu machen. Ein in London ges 
miethetes ober gefauftes Pferd würde alle diefe 


Kinderniffe gehoben haben, und der Zweck, das. 


Land geyau in Augenfchein gu nehmen, wäre eben⸗ 
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fals, und zwar ohne große Koften, babey erreiche 
worden. 


Die Einrichtung und Ordnung auf den engli⸗ 
ſchen Poſtaͤmtern iſt vortreflich. Es iſt nur eins 
in London, wo aber die Briefe auch den ganzen 
Tag bis um Mitternacht angenommen werden. 
Um jedoch die Correſpondenz den Einwohnern zu 
erleichtern, gehen Leute eine Stunde zuvor mit 
Glocken in den Straßen, denen man fuͤr das Bo⸗ 
tenlohn eines Pfennigs die Briefe zur Befoͤrde⸗ 
rung an das Poftamt überliefern kann. Nur die 
Einrichtung ber kleinen, oder Pfennig Poft in der 
Hauptſtadt kann ich nicht loben. Die Spedition 
geſchieht zwar richtig, aber langſam, fo daß man. 
nicht den nämlichen Tag Antwort bekommen‘ kann; 
baher ſich Perfonen diefer Por nur alsdann bes 
dienen, wenn fie an Andere etwas, das Auſſchub 
leidet, wollen gelangen laſſen. In vornehmen 
Haͤuſern wird kein Brief, der mit der Pfennigpoſt 
Tommt, angenommen. Tine Menge Kramläderr 
In allen Theilen der Stade haben der Auftrag, 
die für diefe Poſt beftimmten Briefe einzuſam⸗ 
meln. Diefe Läden werden diirch große Aushäne 
gezettel kennbar gemacht, undl die Eigenthuͤmer. 

da 
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genießen für die Muͤhe des Annehmens einige Vor⸗ 
theile. | 
Dem Strafen von S%*, ehemaligen Botſchaf- 
ser eines der maͤchtigſten Monarchen in Europa 
an dem Hofe zu Cr, James, beaegnete während 
feiner Ambaffade in England ein Vorfall, welcher 
bie brittiſche Denkungsart charafterifist, und als 
Poſtanekdote hieher gehoͤrt. Er ſchickte Depeſchen 
auf das Poſtamt in London, um fie mit dem nach. 
Holland gehenden Packetboote übers Meer zu fen, 
ben. Diefes Packet wurde aber aus Verſehen in 
das nach Liſſabon gehende Felleifen getban, und fo; 
fort ſpedirt. Es war bereits abgegangen, und 
Beide Packetboote nach Holland und. Portugal abs 
gefegelt, als die Poftbedienten das Verſehen inne 
wurden. Sie verſchwiegen es nicht, fondern zeig⸗ 
sen es ſogleich dem Poſtdirector an, der ſich unver» 
zuͤglich zum Botſchafter begab, wegen der Nach⸗ 
laͤßigkeit um Verzeihung bat, und dabey meldete, 
baß er ſchon durch eine Staffette einem andern 
Packetboote in Harwich Befehl ertheilt hätte, ſich 
zur Abreiſe fertig zu halten, blos um die neuen 
Depeſchen des Grafen, ſobald fie fertig ſeyn wuͤr⸗ 
Ben, fortzubringen. Der Graf dankte fuͤr dieſe 
außerordentliche Aufmerkſamkeit, ‚nahm aber das 
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Anerbieten nicht an, weil die Berichte ohne bes 
fondern Nachtheil wohl noch einen Pofttag verſcho⸗ 
ben werden Fonnten, | 

Ein Selehrrer that an mich einſt die Frage; Sind 
Die Engländer gaſtfrey? Dieſes verdient eine Er⸗ 
Brterung, Wenn die Bereitroifligfeit, womit deg 
Engländer dag, was fein Haus und Keller vermag, 
felbft ungebetenen Gäften preisgiebt, und der Auf, 
ferft geringe Werth, den er auf diefe Höflichkeit 
fezt, Saftfrepheit ift, fo find es die Dritten in ei 
nem hohen Grade. Nichts iſt gewöhnlicher, ale 
KEinladungen aufs Land, wo man bey Familien 
" ganze Wochen, ja ganze Monate zubringt. Von 
den öffentlichen Saftmählern werbe ich weiter bin 
reden, Allein häufige Einladungen zu gewoͤhnli⸗ 
chen Tiſchmahlzeiten find in einer folchen Stadt, 
wie London, gar nicht zu erivarten, Man ladet 
fich felbft ein, und diefes wird mit Freuden ange: 
nommen. Da die Engländer ihre Tafeln nur mit 
wenigen Schüffeln befegen, foherrfcht Die Gewohn⸗ 
heit, dag man bey einer freundfchaftlihen Einfa- 
dung, wenn fie Eurz vor Tifche geſchieht, die Spei⸗ 
. fen nennt, bie man dein Gaſte vorfegen mil, und - 
zubereitet find, damit biefer die Wahl hat, zu kom⸗ 
men oder wegrubleiben. Bey außerordentlichen 
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Gelegenheiten aber gefchehen fürmliche Einladum 
gen. . | | | 
Alle Nationen find einftimmig, ſich über bie 
Engländer wegen eines Punktes zu beklagen, dee 
ſich auf das oben Geſagte bezieht: daß fie nämlich 
ihre in andern Ländern gemachten Bekanntſchaf⸗ 
ten und auswärtigen Freunde Ealtfinnig behandeln, 
und ſich alſo ganz anders bezeigen, wie fie ehemals 
waren. Diefer Vorwurf iftgegründer; allein bie 
Urfache diefes Detragens ift die ungeheure Haupt⸗ 
ſtadt, wo ein jeder ſich ein Lebensſyſtem macht, 
und machen muß, Verbindungen knuͤpft, und ſeine 
Zeit zwiſchen Geſchaͤfte und Vergnügungen theilt. 
Die Ankunft dines auslaͤndiſchen Freundes, deren 
- ein reicher reifender Engländer zu hunderten Hat, 
(angenommen, da dieſer Ausländer fein Gluͤcks⸗ 
ritter iſt, und die englifche Sprache gut verſteht, 
ohne welche er bey allen Tafeln undin allen Geſell⸗ 
fch-ften herzliche Langeweile Haben würde) müßte 
elfo fein ganzes Spftem in Unordnung bringen, 
amd dieſes würde fehr oft wiederholt werben. 
Dennoch, gefchieht eine Ansnahme bey Perfor 
nen von ausgezeichneten Verdienften und Talenten, 
die fich nicht über eine Ealtfinnige Aufnahme im 
England beklagen werden. Von Voltaire bis auf 
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Lichtenberg find noch alle große Männer in diefem 
Punkte zufrieden geweſen. Alltagsfüpfen aber 
seht der Britte aus dem Wege, weil es wohl zu 
viel verlangt ift, aus bloßer Höflichkeit ſich Monate 
lang unangenehme Taften aufzubürden. Hiezu 
kommt noch, daß der Engländer ungern eine fremde 
Sprache redet. Die Converfation mit feinem ala 
ten Bekannten in ausländifcher Mundart hat nicht 
mehr die vormalige Nothwendigkeit zum Grunde, 
und iſt folglich beſchwerlich. Diefe Beſchwerlich⸗ 
keit fühle das weibliche Gefchlecht doppelt, daher 
der Britte den Ausländer von feinem Kaufe abs 
haͤlt, und ihn dafür lieber in Tavernen mit Mahl⸗ 
zeiten regalirt. 

Obgleich bey den Franzofen nicht die mangelnde. . 
Sprachfenntniß der Ausländer ihrer Gafkfrenheig 
Graͤnzen feze, fo liege doch in der Größe is 
Hauptſtadt, in den mannichfaltigen Jerftreuungen 
und Ergoͤtzlichkeiten, auch die Urſache, daß fie diefe 
gefellige Tugend fo wenig ausuͤben. Sie find 
hierin noch behutfamer als die Engländer, nur mit 
dem Unterfchiehe, daß diefe Icztern Feine Grimaſ 
fen machen , fondern ihre Sinnesart deutlich und 
ohne Umſchweif zeigen; dahingegen die Sranzofen, 
dem ‚Ausländer hoͤſſiche Worte ſagen, Ka nk 
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wohl in die Schanſpiele oder auf bie öffentlichen, 
Epaziersänge führen, und ihn fodann feinem: 
Schickſale uͤberlaſſen. Die engliſche Unhoͤflichkeit 
‚fällt auf, weil keine glatten Worte fie beſchoͤnigen; 
die franzofifche aber überficht man, weil bey dem 
Möbel der Reifenden Worte ein großes Gewicht: 
basen, und alles gut mahen. Die Franzofen- 
wiffen zu wohl, was wahre Hoflichkeit und Gaſt⸗ 
frepbeit erheifht, daher find fie auch fo ſiunreich, , 
ihr Betragen auf folgende Art zu entſchuldigen. 
Eie ſagen: „Wenn der Mann von geringen Fa 
„biefeiten ift, fo verlieren wir durch feinen ents- 
„behrten Umgang nichts; hat er aber WVerdienfte, 
„fo erfparen wir uns den Schmerz bey feiner Abe 
„reife.“ Dieſen in vieler Ruͤckſicht fo bequemen” 
. Srundfaz der Hauptſtadt, haben die Franzofen: 
auch in-den Provinzen großentheils angenommen. 
* Auf ſolche Weife aber Eonnte man afle Tugenden, 
und edfen Handlungen wegräfonniren, J 


Dieſer Vergleich zwiſchen zwey fo berühmten 
Nationen war hier vieleicht nicht unpaſſend, da 
er eine fo wichtige Volkseigenſchaft, als die Gaſt⸗ 
freyheit iſt, erläutert, Ich kehre nun zu den 
Britten insbeſondere zuruͤck. 
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‚Die Begriffe von Großmuth, von Recht und 
Billigkeit find in England bey allen Volksklaſſen 
ſo eingetwurzeft, daß daraus Grundſaͤtze entſtehen, 
welche der Menſchheit zur Ehre gereihen. Dieß 
: geht fo weit, daß fe'dft hrittiſche Staarsminifter 
oft die Politik und alle damit verwandten Leidens 
ſchaften einen Augenblid aus den Augen verlieren, 
und Aus Liebe zur Hilligkeit gegen ihr Intereſſe 
handeln, So geſchah es vor wenigen Jahren, 
‚dr der Ritter Joſeph Jekyll fein ſehr großes Ver⸗ 
‚mögen der Nation durch ein Teſtament vermachte. 
Die Regirung betrachtete dieſes ale eine große Un⸗ 
gerechtigkeit gegen feine hinterlaffenen Anvermands 
- ten, und trug felbftaufein Gefez an, wodurch das 
Vermãchtniß zuruͤckgegeben wurde. 


Ich habe in dieſem ſowohl als in den vorigen 
Abſchnitten eine Stitze der beittifchen Sitten gelies 
‚feet, und den Charakter biefer Nation durch aufs 

fallende Thatſachen entwickelt. Diefe Sitten-Orts 
ginalitaͤt if die Urſache der Vortteflichkeit der en⸗ 
gliſchen Komoͤdien und Romane. Um aber den 
Umfang der Wahrheit, die in ſoſchen Produkten 
‚bertfche, gang gu beurtheilen, muß man durchaus 
bie Britten genau kennen. Warum ſprechen bie 


: 
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deutſchen Gelehrten mit der groͤßten Waͤrme von 
Fielding, und mit kalter Bewunderung von Ri⸗ 


chardſon? Die kleinen Miniatur: Gemälde des 


Häuslichen Lebens niederer Stände des Erſtern 
find leichter zu heurtheilen, und dem Stubenges 
lehrten, der weder Luft noch Zeit hat, in feinen Er⸗ 
holungsſtunden einen Roman von vielen Bänden 
zu lefen, angenehmer, als bie großen Charakters 
Schilderungen Richardfons, welche die Philoſophie 
des Lebens fo vortreflid) fehren. Go verfchieden 
auch der Geſchmack ift, fo kann doch ſchwerlich jes 
mand, der Werke des Wißes und Verftandes mit 
Sachkenntniß zu beurtheilen vermag, wenn er 
nämlich die brietifchen Sitten genau Eennt, und 
ſowohl Muße als Geduld Hat, eine Clariſſa, ein 
Merk von aht Bänden, in wenigen Tagen un aus⸗ 
geſezt zu lefen, (welche beide Umftände aber 
durchaus erforderlich find) den wahrhaft großen 
Fielding dem weit groͤßern Nichardfon vorziehen. 
Der Pinfel eines Gerhard Dom verdient unfere 
Bervunderung, hur mußman feine Converfations« 


ftüste nicht neben Raphaels Schule von Achen 


Selen. . 
Die Geſchichte des Thomas Jones iſt wegen 


threr Vortreflichkeit würdig In jedermanns Haͤn⸗ 
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Ken zu fepn, die Geſchichte der Clariſſa aber iſt für 


die Ewigkeit gefchrieben. Ein Ähnliches Urtheit 


fällen die beften Köpfe in Großbritannien. In 


“ Sranfreich wurden der fo ſchwer zu befriedigende 


NRouſſeau, Diderot, und andre competente Rich⸗ 
zer diefer Nation, nicht müde diefes Werk zu erhe⸗ 
ben; auch zu Gellerts Zeiten dachte man in Ans 
fehung Richardfons eben fo in Deutfchland. Als 
kein jezt ift es Mode, nur fpottend von diefem 
großen Dritten zu fprechen, und feine Standifons 


ſchen Charaktere als unnatuͤrlich zu tadeln. Seine 


Abſicht war, einen Mann unter ben Namen : 


Grandiſon aufzuftellen, der infehr vielen und hoöͤchft 
mannichfaltigen Prüfungen immer gleich gut und 
ſchoͤn Handelt, weil alles, was er thut, auf einen une 


beweglichen Hauptfaz gegründet if. Charaftere,. 


die. ſich immer bie zum Erſtaunen gleich bleiben, 
find in England nicht felten, und vielleicht dürfte 
bier ein Srandifon nicht fo-ganz ein Unding feyn. 
Muſter zur Nachahmung gehen ihrer Natur nach 
ſchon ins Idealiſche; nur die Abweſenheit der 
Mängel, oder ihre ſehr geringe Anzahl, qualificis 
sen die Segenftände, fowohl in der phyſiſchen als 
moralifhen Welt zu Muftern. Angenommen 
aber, daß dieſer Held Richardſons und einige 


* 
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deutſchen Gelehrten mit der groͤßten Waͤrme von 
Fielding, und mit kalter Bewunderung von is 
chardſon? Die Eleinen Diiniatur: Gemälde des 
haͤuslichen Lebens niederer Stände des Erſtern 
find leichter zu heurtheilen, und dem Stubenges 
lehrten, der weder Luft noch Zeit hat, in feinen Er. 
holungsſtunden einen Roman von vielen Bänden 
iu lefen, angenehmer, als die großen Charakters 
Schilderungen Rihardfons, welche die Philoſophie 
des Lebens fo vortreflich ehren. So verfchieden 
auch der Geſchmack ift, fo kann doch ſchwerlich jes 
mand, der Werke des Witzes und Verſtandes mit 
Sachkenntniß zu beurtheilen vermag, wenn er 
näntlich die brittifchen Sitten genau kennt, und 
ſowohl Muße als Geduld hat, eine Clariſſa, ein 
Merk von aht Bänden, in wenigen Tagen un aus⸗ 
geſezt zu lefen, (welche beide Umftände aber 
durchaus erforderlich find) den wahrhaft großen 
Fielding dem weit geößern Nichardfon vorziehen. 
Der Pinfel eities Gerhard Dom verdient unfere 
Bewunderung, kur mußman feine Converſations⸗ 
ſtuͤckke niche neben Raphaels Schule von Athen 
Selen. . | 

Die Geſchichte des Thomas ones iſt wegen 
threr Vortreflichkeit würdig In jedermanns Haͤn⸗ 
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ken zu ſeyn, die Sefchichte der Clariſſa aber ift für 


die Ewigkeit gefchrieben. Ein ähnliches Urtheil 


fällen die beften Köpfe in Großbritannien. In 
Seanfreich wurden ber fo ſchwer zu befriedigende 
Rouſſeau, Diderot, und andre competente Nice 
ter diefer Nation, nicht müde dieſes Werk zu erhe⸗ 
ben; auch zu Gellerts Zeiten dachte man in Ans 
fesung Richardſons eben fo in Deutfchland. Als 
kein jeze ift es Mode, nur frottend von diefem 
großen Dritten zu fprechen, und feine Grandiſon⸗ 
ſchen Charaktere als unnatürlich zu tadeln. Seine 


Abſicht war, einen Mann unter dem Namen 


Standifon aufzuftellen, der in fehr vielen und hoͤchft 
mannichfaltigen Prüfungen immer gleich gut und 
ſchoͤn handelt, weil alles, was er thut, auf einen uns 


beweglichen Hauptfaz gegründet ift. Charaktere, 


die. ſich immer bis zum Erſtaunen gleich bleiben, 
fiid in England nicht felten, und vielleicht dürfte 
bier ein Grandiſon nicht fo-ganz ein Unding feyn. 
Muſter zur Nachahmung gehen ihrer Natur nach 
ſchon ins Idealiſche; nur die Abweſenheit der 
Mängel, oder ihre ſehr geringe Anzahl, qualificis 
zen die Segenftände, fowohl in der phyſiſchen als 
moraliſchen Welt zu Muftern. Angenommen 
aber, daß dieſer Held Richardfons und einige 
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deutſchen Gelehrten mit der größten Waͤrme von 
Fielding, und mit Falter Berounderung von Ri⸗ 
chardſon? Die Eleinen Diiniatur: Gemälde des 
Häuslichen Lebens niederer Stände des Erſtern 
find feichter zu heurtheilen, und dem Stubenges 
lehrten, der weder Luft noch Zeit hat, in feinen Ers 
holungsſtunden einen Roman von vielen Bänden 
zu lefen, angenehmer, als bie großen Charakters 
‚Schilderungen Richardſons, welche die Philoſophie 
‚des Lebens fo vortreflich lehren. So verfchieden 
auch der Gefchmad ift, fo kann doc) ſchwerlich jes 
mand, ber Werke des Witzes und Verflandes mit 
Sachkenntniß zu beurtheilen vermag, wenn er 
näntlich die brittiſchen Sitten genau fennt, und 
ſowohl Muße als Geduld hat, eine Clariſſa, ein 
Werk von acht Bänden, in wenigen Tagen un aus⸗ 
geſezt zu lefen, (welche beide Umſtaͤnde aber 
durchaus erforderlich find) den wahrhaft großen 
Fielding dem weit groͤßern Richardſon vorziehen. 
Der Pinſel eines Gerhard Dow verdient unſere 
Bewunderung, nur muß man ſeine Converſations⸗ 
ſtuͤckke nicht neben Raphaels Schule von Athen 
elen. 
Die Geſchichte des Thomas Jones iſt wegen 
threr Vortreflichkeit würdig In jedermanns Haͤn⸗ 
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Ken zu ſeyn, die Geſchichte der Clariſſa aber ift für 


die Ewigkeit geſchrieben. Ein aͤhnliches Urtheil 


fällen die beſten Köpfe in Großbritannien. In 
Seanfreich wurden ber fo ſchwer zu befriedigende 
Moufkau, Diderot, und andre competente Rich⸗ 
ter diefer Nation, nicht müde diefes Werk zu erhe⸗ 
ben; auch zu Gellerts Zeiten dachte man in Ans 
ſehung Richardfong eben fo in Deutichland. Als 
kein jezt ift es Mode, nur frottend von diefem 
großen Dritten zu fprechen, und feine Grandiſon⸗ 


ſchen Charaktere als unnatürlich zu tadeln. Seine 
Abſicht war, einen Mann unter dem Namen 


Standifon aufsuftellen, der infehr vielen und hoͤchſt 
mannichfaltigen Prüfungen immer gleich gut und 
ſchoͤn handelt, weil alles, was er thut, auf einen um 


beweglichen Hauptfaz gegründet iſt. Charaktere, 


die. ſich immer bie zum Erſtaunen gleich bleiben, 
Kid in England nicht felten, und vielleicht dürfte 
bier ein Grandiſon nicht fo-ganz ein Unding ſeyn. 
Muſter zur Nachahmung gehen ihrer Natur nach 
ſchon ins Idealiſche; nur die Abmwefenheit der 
Mängel, oder ihre fehr geringe Anzahl, qualificis 
zen die Gegeuſtaͤnde, fowohl in der phyſiſchen als 
moralifhen Welt zu Muftern. Angenommen 
aber, daß dieſer Held Richardſons und einige 


N 
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andere Perfonen biefes Romans nicht in der Ned ' 
tur eriftiren und unnachahmliche Ideale find, fe 
war dies ja fein legtes Werk, das er erfk in einem 
Alter von vierundfehzig Jahren heraus-ab, und 
dar nicht mit dem Meiftertverke, der Clariſſa, zu 
vergleichen ift, das man großentheils nur durch 
hoͤchſt elende deutfche und franzöfifche Ueberſetzun⸗ 
den kennt. Wer nur diefe gelefen oder durchges 
ſehen, und das Original, wegen der Seltenheit In 
Deutfchland, nie in bie Hände bekommen hat, ber 
kann fich feinen Begriff von diefem außerordentli⸗ 
chen Produkte des menſchlichen Geiftes machen. 
Hier ift alles Natur, Die Charaktere des Loves 
face und der Clariſſa find mit fchöpferiicher Kraft 
dargeftellt. Mean fieht fie vor fih, und lernt alı 
les ihnen Eigenthämliche bis auf die kleinſten 
Nuͤancen kennen, wenn man die glückliche Diuge 
hat, die Lefung biefes Meiſterſtuͤcks in kurzer Zeit 
vollenden zu Eonnen. Wer Monate dazu Braucht, 
kann es entbehren; biefer Umftand der Zeit und 
der acht Bände schreckt ab. Ich Eerine berühmte 
deutfche Gelehrte, die aus biefer Urſache nie die 
Clariſſa gelefen haben, und fehr viele Litteratur⸗ 
freunde, die über alle Bücher herfallen, allein aus 
Voxurtheil diefes Einzige feines Art ungeleſen 
an. 
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laffen. Den Charakter des Lovelace mit Einem 
Pinfelzuge zu malen, wuͤrde ih ausrufen: „Ein 
„Ungeheuer ! Ein Teufel! Ein Loyelace !® 

Diefe Würdigung des großen brittiſchen Sit⸗ 
tenmalers war hier nicht unpaffend, da das Sitte 
fiche diefer, Nation im gegenwärtigen Werke mein 
Augenmerk iſt, und ich es überdem für Pflicht 
halte, ungegründete Vorurtheile zu widerlegen. 
Nichts wird häufiger ben allen ſehr cultivirten Voͤl⸗ 
kern gefchrieben,, als Romane. Es ift im ganzen 
Umfange der voiffenfchaftlichen Regionen wohl feine 
leichtere Arbeit, als Bücher unter diefer Denen: 
nung zufanimen zu ſchmieren; es tft aber vielleicht 
auch keine ſchwerere, die große Epopee felbft niche 
ausgenemmen, als diefe Dichtungsart, die fo viel 
Geiſteskraͤfte, Kenntniſſe mancherley Art, fo viel 
Talente, Geſchmack und feine Empfindungen, al⸗ 
les in einem ſeltenen Grade vereinigt erfodert, wenn 
unſterbliche Werke erzeugt werden ſollen. Die 
Griechen und Roͤmer im goldenen Zeitalter ihrer 
Litteratur, zu den Zeiten des Perikles und Aus 
guſts, kannten diefe fo lehrreiche Dichtungsart 
‚nicht; fie wurde in fpätern Zeiten erfunden, 
da Sriecheriland von feiner hohen Stufe der Cul⸗ 
tur herabgeſunken, aber noch immer die Seltnr- 

Dritter Theil. E 
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berin der Nationen im Reiche des Geſchmacks und 
der Wiſſenſchaften war. *) Allein den aufgeklaͤrte⸗ 
ften Völkern des achtzehnten Jahrhunderts war 
es vorbehalten, dieſe Geiſtesprodukte zur Vollkom⸗ 
menheit zu bringen. Minder vortrefliche Werke, 
die, ungeachtet der unverkennbaren Meiſterhand, 
dennoch nicht den hoͤchſten Stempel des Genies 
tragen, haben die Spanier und Italiener; ferner 
findet man deren, obgleich in geringer Anzahl, in 
Frankreich, in Deutſchland, vorzuͤglich aber in 
Großbritannien; indeſſen haben die Englaͤnder doch 

nur eine Clariſſa, die Franzoſen nur eine 
Neue Heloiſe, und bie Deutſchen nur einen u Ag⸗ 

thon. 


2) Man leſe: Theagenes und Chariklea bon ae, 
. wortrefi ins Deutfche uͤberſezt, von Meinhard. 
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Charakter des engliſchen Frauenzimmers, deſſen 
Bildung, Lebensart und Sitten. Adel. Eng: 
liſche Ehrentitel. Erklaͤrung Jakobs J. über den 
Titel eines Gentlemans. Biſarre Handlungen; 
eine Eigenheit der Britten. Sehr merkwuͤr⸗ 
dige Beyſpiele davon. Lord Montague, als 
Schornſteinfeger in London, Schiffsjunge eines 
Kauffahrers, Mauleſeltreiber in Spanien und 
Gelehrter in Egypten. Der Zigeuner Bamfield. 
Welby, ein Einfiedler mitten in London. Ent⸗ 
fchlug eines Britten, nie:die Sonne zu fehen. 

Tallis, der Bettbewohner. Des Kitter PBrofe 

n Nachtlager bey Leichen. Sonderbare Leidenſchaf⸗ 
ten. Admiral Boſcaweus Punſchfeſt. Matro⸗ 
ſenbeluſtigung auf der Saͤule des Pompejus in 
Alexaudria. Brodgeſchenke in Coventry. Kot: 
teries Wett/Comptoirs. Wunderliche Wetten 
verichiedener Art. Leidenfchaft zum Diebſtahl. 

Gaſtmahl in Wallis für achttauſend Perfonen, 
Eheftands s Pränıie in Eſſex. Lord Baltimore 

. deffen Charakter und Prozeß. Foote's Methode 
feine Schulden zu bezahlen. Schornſteinfeger⸗ 
Prozeſſion. Leichenbeganguiß der Magna Charra.: 

Emigration nah Neuseeland, eine fehr wenig 
bekannte außerordentliche Unternehmung. Reiſe 
nach O'Tahiti, ein romanhafter Entwurf. Ho⸗ 
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ward, der wohlthatige Sonderling. Vergrabene 
Bildfäuke Karls 1. Sonderbare Mißhandlung 
eines Spanierd. Haß der Engländer gegen die 
Franzoſen.  Achnlichkeit des englifchen Poͤbeis 
mit dem vornehmen feanzöfifchen in Anſehung gcos 
graphiſcher Begriffe. Brittiiches Vorurtheil wie 
der anatomifche Operationen. Privat: Narren: 

haͤuſer. Gedruckte Anzeigen mannichfaltiger Art. 
Waarenlager von Dirk. Philipps, das einzige Dies 
fir Sattung in der Welt. Baffenlieder. John 
Bull. Der Selbfimord. Bemerkungen über _ 
dieſe Geiſteskrankheit in Mückficht auf englifche 
Eitten und Gebräuche. Auperordentliche Bey: 

ſpiele. Sonderbare Vorbereitung zum Tode eis 
nes vornehmen Englaͤnders. Lord Clive, und 
deſſen Lebensende. Linguets Charakter und Be⸗ 
lehrung der Englaͤnder. Parallele des Luxus zwi⸗ 
ſchen den Euglaͤndern und Franzoſen. 


Ve allem Schoͤnen, was dieſe Inſel zeigt, iſt 

nichts ſo bewundernswuürdig, als die Reize 
des ſchoͤnen Geſchlechts. Dieſe haben eine ſo ge⸗ 
waltige Wirkung, daß jeder Ausländer, von wel: 
her Nation er auch immer feyn mag, ohne Des 
benfen den Engländerinnen den Apfel des Paris 
zuerkennt. Ein ſchoͤner koͤrperlicher Bau, ein 
gierlicher Wuchs, eine volle Bruſt, eine fehr zarte 
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Haut im Geſicht, we die fanfteften Züge durch⸗ 
fhimmern, alles diefes zeichnet das englifche 
Frauenzimmer vorzüglich aus. Cs hat alle Ei, 
genfchaften, die zum glücklichen Eheftandsleben 
erfoderlich find. Der Nationalhang zur Melan: 
cholie macht die Weiber ernfthaft, und verurfacht, 
daß fie weniger den Vergnuͤgungen, als ihren 
Männern und ihrem Hausweſen ergeben find. 
Die Vornehmen fogar ftillen felbft ihre Kinder, 
weil fie es für Feine Schande halten, fich als Muͤt⸗ 
ter zu zeigen, und weil fie glauben, daß die Eleine 
Verringerung ihrer Neize, die fie etwa dabey leis 
- den möchten, nicht die mütterliche Zaͤrtlichkeit, 
und deren angenehme Folgen aufwiegen koͤnne. 
Dey allen Ausfihweifungen, die hier bis aufs 
böchfte getrieben werden, find verbeirathete 
Frauenzimmer doch felten der Gegenſtand ver- 
liebter Angriffe. Die Liebe zu ihrer Familie, 
und ihren Hausweſen, nebft ihrer natürlichen 
Eenfihaftigkeit, find ihre Bollwerke; daher man 
kuͤhn behaupten Fann, daß in Feiner großen 
Stadt in Europa die ehelihe Treue von Seiten 
ber Weiber fo wenig verlegt toird, wie in Con; 
don. 
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Dieſe ernſthafte Gemuͤthsart iſt Urſache, daß 
die Jungen Frauenzimmer katholiſcher Religion ſich 
ſehr nach dem Kloſterleben ſehnen, und auch haͤu⸗ 
fig nach Frankreich und Flandern gehen, um dieſen 
Hang in den dortigen Klöftern zu ſtillin, woſelbſt 
viele Stiftungen für fie gemacht find. Die vor» 
nehmfte derfetben ift in Se: Omer. Für diejenigen, 
die nicht gern England verlaffen wollen, hat man . 
Arten von Klöftern errichtet, die zwar nicht den 
Namen führen, les aber dennoch wirklich find 
Eine Anzahl Frauenzimmer leben bier in Gemein⸗ 
ſchaft, und verrichten alle gottesdienftfiche und ats 
dre Handlungen, nad) der Regel derjenigen Or⸗ 
dens, dem das Haus gewidmet iſt. Sit, thun 
ihre Gelübde ſowohl wie andre Nennen, und find 
fimpel gekleidet, wenn fie ausgehen. Solche Rs 
ſter eriftiven hier unter dem Nomen von Penftens- 
anſtalten. | 

- % , 

Ich habe fhon oben von der Theilnehmung 
des englifchen Frauenzimmers an pelitifhen Anges 
fegenbeiten geredet. Diefe ift ein neues Dand des 
Eheſtandes. Der ganz Politik athmende Ehemann 
findet in feiner Gattin eine Perfon, mit der er 
über feinen Pieblingsgegenitand ac, Öctallen (pres 
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"Gen kann, - Er hat dahernicht nöthig, die Stilfung 
diefes Bedürfniffes außer dem Haufe zu ſuchen. 
Die Sreygebigkeit der Natur in Anfehurig 
der fürperlichen Reize, die fie hier mit vollen Häns 
den austheile, wird durch vernünftige Gebräuche 
gehörig genügt. Die Kinder bekommen feine 
Windeln, fondern leichte Bekleidungen, die;den 
Körper frey erhalten, Feine feiner Bewegungen 
hemmen, und bis zum mannbaren Alter getragen 
werden; alsdenn machen fie andern Kleidern Plag, 
toben ebenfalls der Zwang fo viel als möglich vers 
bannt ift. Auch die Haare der Kinder beiderley 
Geſchlechts werden nicht gekraͤuſelt, noch mit Fett . 
heſchmiert, bis fie groß gewachſen find. Mah 
ſieht bey ihnen Feine Schnürbrüfte, fondern die 
Roben find blos mit dünnem Fifchbeine verfehen, 
um die Taille zu formiren. Auch die Blattern⸗ 
inoculation wird immer allgemeiner, felbft in den 
entlegenften Theilen des Königreichs. Die Erzies . 
hungshaͤuſer für Kinder beiderley Geſchlechts ſind 
faſt alle auf dem Lande, in der Nachbarſchaft von 
London, wo man in den ſchoͤnen Dörfern oft zwey, 
auch mehrere Häufer neben einander antrifft, die 
auf großen Tafeln diefe ihre Beftimmung anzeigen. 
Kine Dienge Sprach⸗ Mufit« uud Tanmeilter, 
E4 
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und-andre Lehrer finden hier ihr Brod, wozu eine 
einzige wohlbeſezte Erziehungsſchule ſchon hinrei⸗ 
chend iſt. 

Die Englaͤnderinnen verlaſſen ſich fo ſehr auf 
ihre natürliche Schoͤnheit, daß fie die kuͤnſtliche Ers 
höhungderfelben oft ganz Bintenanfegen. Nur blos 
einige Freudenmädchen legen Noth auf. Biete, 
ſelbſt bey der zierlichiten Kleidung, freuen nie Pu⸗ 
der in ihre Haare. Die Reinlichkeit, die hier in 
allen Stüden in einem fehr hohen Grade herrſcht, 
erhöht auch die natürlichen Neize des ſchoͤnen Ges 
fhlechts nicht wenig. Sie hat aber auch, einen 
fonderbaren ungefälligen Gebrauch eingeführt, der 
nirgends als nur in London allein üblich if. Die 
Frauenzimmer vom Meittelftande namlich tragen 
bey fehlechtem Wetter ringfornige eiferne Maſchi⸗ 
nen um die Füße, die fie an den Schuhen durch 
Baͤnder befeftigen. Hiedurch bleiben die Schuhe 
rein, die gemeiniglich von Seide, und bey den Ars 
men von Zeuge find; denn nur die geringften 
Dienftmägde tragen lederne Schuhe. Sobald 
fie in ein Haus treten, werden die Dafd,inen ab, 
gelegt. Diefer Gebrauch, hat auger dem mißfälli- 
gen Anfehn auch das Nachtheilige, daß die Frauen⸗ 
zimmer dadurch fich einen übeln Gang angeiveh- 
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nen. . Unter den Reichen und Vornehmen iſt er 
nicht üblich, auch nicht in allen andern englifchen 
Städten; wenn daher ertwachfene Perfonen aus 
der Provinz nach London kommen, fo £onnen fie 
diefe Mode. nicht mitmachen, die ihre Schwierig: 
keiten hat, und fihon in der Kindheit gelernt wers 
den muß. 

Die fhönfte Zierde der Engländerinnen .aber 
ift der Hut, der jeze mit Bändern und. Federn 
reichlich verſehen iſt. Ohne denfelben darf Feine 
weibliche Perſon hohen oder niedern Standes ih⸗ 
ren Fuß auf die Straße ſetzen. Kein Bettelweib 
ſogar laͤßt ſich ohne Hut ſehen. Sie haben eine 
eigene Art ihn aufzuſetzen, die von den Damen an⸗ 
drer Länder mir ſehr unvollkommen nachgeahmt 
wird, daher auch bey dieſen die große Wirkung ei⸗ 
nes ſolchen Huts nicht ſo ſichtbar iſt. Dieſe Wir⸗ 
kung veranlaßte Linguet zu ſagen, daß, wenn Ho⸗ 
mer dieſe reizende Tracht gekannt haͤtte, er der 
Venus zu ihrem Guͤrtel noch einen engliſchen Hut 
wuͤrde gegeben haben. 

Die engliſchen Frauenzimmer haben auch man⸗ 
ches Eigne in ihren Sitten. Hierunter gehoͤrt das 
Reiten. Tauſende machen ſich taͤglich dieſes Ver⸗ 
gnuͤgen bey gutem Wetter, in Amoynentlenen, 

©; 
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und in die Auer fisend, Diefer Gebrauch wurde 
von der Königin Anna, Gemahlin Richards II, 
eingeführt, und iſt ſeitdem Landesſitte geworden. 
Sich am Fenſter zu zeigen, wird fuͤr ſehr unan⸗ 
ſtaͤndig gehalten. Nur ein Vorfall auf der Straße, 
welcher die Neugierde reizt, rechtfertigt ein ehrba⸗ 
res Frauenzimmer, wenn fie das Fenſter Hffnet. 
Die öffentlichen Nymphen Bingegen fegen fich über 
dieſe Sittfamfeit weg. 

Das Parlament bat vor einigen Jahren, um 
bie Anzahl brietifcher Unterthanen zu vermehren, 
dem ſchoͤnen Gefchlechte diefer Inſel eine befondere 
Ehre angethan. Es war ſchon ein Gefez vorhan⸗ 
den, wodurch die Kinder brittifcher Aeltern, obgleich 
im Auslande geboren, alg Britten angefehen wer⸗ 
denfollten; diefes war auch der Fall mit allen Kins 
dern, bie in den Käufern englifcher Geſandten in 
‚irgend einem Lande, oder auf englifhen Kriegs: 
fhiffen, ſowohl auf'der See als in fremden Haͤ⸗ 
fen, zut Welt kamen. Dieſes Gefez it nunmehr 


ausgebehnt worden, fo daß der Leib einer brittifchen 


Mucter allein Binreichend ift, das im Auslande ges 
korne Sind zu einem Dritten zu ſtempeln. 
Wenn gleid) die phnfi ifche Erziehung der Eng⸗ 
Ander [ehr gut J ſo kann man dych nicht ein 
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gfekches von der moralifchen ruͤhmen. Die Miß⸗ 
braͤnche, die ſowohl auf ihren niedern als hohen 
Schulen herrfchen, find bekannt. Ich will fie 
daher nicht tolederholen. Auf dem Univerfitäten 
führen die Studierender cin wahres Moͤnchsleben, 
wovon bie Wirkung fiir das Reich nachteilig ſeyn 
wuͤrde, wenn nicht die Reifen nach geendigten 
Studien dem Geiſt cine andere Richtung gaben. 
Man hat in England viel über die Vortheile 
und Nachtheile der Privaterziehung gefchrieben, 
‚bis endlich das allgemeine Urtheil wider diefelde 
‚ausgefallen ift. Der junge Herzog von Bedford, 
die veichfte Perfen des Königreichs, war noch vor 
einigen Jahren auf der Weſtminſter⸗Schule, und 
wurde volllommen wie alle andre Knaben erzogen, 
Er aß, trank und ſchlief nicht befiee. Sein Tas - 
‚fehengeld beſtand woͤchentlich in zwey Guineen, 
und zu ſeiner Erziehung uͤberhaupt waren jaͤhrlich 
500 Pf. St. von ſeinen Einkuͤnften beſtimmt, die 
fid) über 60,000 Pf. St. erſtreckten. Heftige 
Leibesbewegungen und Spiele, wobey alle Muss 
fein des Körpers angeftrengt werden, find bie nes 
woͤhnlichen Reereationen in folhen Schulen, die 
bey allen ihren Mißbraͤuchen doch) töeder den Kita 
per noch den Goiſt tueichlich madyen. DU wire 
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ben bier Verbindungen zwifchen Kindern von fehr 
ungleicher Geburt, die nicht eher als mit dem Les 
ben aufhören, und manchmal dis Auellen glaͤnzen⸗ 
der Glücksumſtaͤnde find. Eine beyfallswürdige 
Methode aber ift, dag oft Perfonen von Range 
ihre erwachſenen Knaben mit ing Parlamentshaug 
nehmen, fie auf das Vorfallende aufmerffam mas 
hen, und die nöthigen Erklärungen hinzufügen, 
ie fehr der Geift eines Janglings hiedurch ges 
bilder werden kann, iſt einleuchtend. 

Viele Söhne von angeſehenen Familien werden 
von ihren erſten Jugendjahren an zum Handel er⸗ 
zogen. Dieſer weiſe Gebrauch, der den Genueſi⸗ 
ſchen Adel fo ſehr bereichert, und das Haus Dies 
dicis auf den Thron erhoben, und durch den Küns 
fien und Wiſſenſchaften verlichenen Schus zu 
Wohlthaͤtern der Welt gemacht hat, wurde in Ens 
gland erſt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
“eingeführt. Er war eine Folge der bürgerlichen 

Kriege, Der englifche Adel, der großtentheilg 
dem Könige anhing, war von dem berrfchenden 
Unterparlamente von allen Civil: und Militärs 
Aemtern susgefihloffen ; dieſes trieb ihn zur Kauf 
mannfchaft, wodurch viele diefer edlen Familien 
große Reichthümer erwvarben, und dag Vorurtheil 
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gegen diefen Stand ausgerottet wurde. Nun⸗ 
mehr wurden die vornehmften Männer des Reiche 
Ste eifrigften Befoͤrderer des Handels, und ver: 
wandten felbft einen Theil ihrer Einkünfte zu die, 
ſem Zweck. Man kann behaupten, daß dieſe thaͤ⸗ 
tige Theilnehmung der Großen den erftaunlichen 
Flor Englands groͤßtentheils bewirkt habe. Sie 
widmeten felbft ihre Kinder einem Stande, der 
Anfehn und Reichthuͤmer verfhafft, daher man 
auch in unfern Tagen den Sohn des Staatsmitiis 
fters Walpole als Banquier gefehen hat, desglei⸗ 
en einen Sohn des fo viel vermögenden Grafen 
von Bute, der als Handelsſchreiber nach Oſtin⸗ 
dien gegangen iſt. Es iſt aber ein Irrthum, 
wenn man’ glaubt, daß dieſe Standeswahl ſich auch 
bis auf die Handwerke erſtrecke; denn ein Hands 
werksmann, iſt er gleich noch fo reich, hat nur 
ein eingefchränftes Anſehen, und kann feine grofe 
fen Ehrenämter befleiden, oder im Parlamente 
ſitzen. 

Der engliſche Adel iſt gar nicht zahlreich. Es 
ſind nur etwas über zweyhundert Perſonen, die 
wirklich Pairs von England ſind, und mit den 
ſechszehn erwaͤhlten ſchottiſchen Pairs das Ober⸗ 
Parlament ſormiren. Im Jahre 1786 ſahen vier 
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undzwanzig Irlaͤnder im brittiſchen Oberhauſe, 
weil ſie zugleich Pairs von England waren. An⸗ 
dre Standesperſonen haben den Titel Lor d, ohne 
jedoch dabey Pairs ‚zu ſeyn, unter welche Klaſſe 
auch Lord North gehoͤrt. Er iſt blos der Sohn 
eines Pairs; denn fein Vater, der Graf: von Guil⸗ 
ford, lebt nod, Man giebt dem älteften Sohne 
eines Herzogs den Titel Marquis, oder Earl, und 
dem älteften Sohn eines Earl den Titel Viſcount. 
Die Töchter diefer vornehmen Pairs aber werben 
alle mit; dem Titel Lady beehrt; die fämtlichen 
Söhne und Töchter der Viſcounts und der Barone, 
welche leztern die niedrigfte Stufe der Pairs aus⸗ 
machen, muͤſſen ſich hingegen mit den gemeinen 
bürgerlichen Titeln begnügen. . Die Engländer 
nennen diefe ungefegmäßigen Titel Hoͤflichkeitstitel. 
Sie find jedoch ein altes Herfommen, das genau 
beobachtet wird. Die meiften diefer leztern Cour⸗ 
teſy⸗Lords, die entweder Pairsfühne, oder Schott» 
länder, oder auch Irlaͤnder find, ſitzen als Repraͤ⸗ 
. fentanten des Volks imlinterhanfe, two alle diſtin⸗ 
guirten Stände vermiſcht find: Offiziers der See⸗ 
uud Lardmacht, Kaufleute, Advofaten, Landedels 
leute, Magiſtratsperſonen, koͤnigliche Beamte, 
u. ſ. w. Aus diefen beleben die Mitglieder des 
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Unterparlaments, deren Anzahl fünfhundert und 
achtundfunfzig iſt. 

Der Lords⸗Titel iſt jedoch durchaus erfoderlich, 
um zum Adel gerechnet zu werden, daher auch die 
Ritter und Baronets nicht darunter begriffen ſind, 
fo wenig wie die juͤngern Söhne der vornehmſten 
Pairs, die, wie Derfonenvom niedrigften Stande, 
ſchlechtweg Mafter oder Kerr heißen, fo wie die 
Töchter Mils oder Jungfer genennt werben; man 
müßte denn aus KHöflichFeit den Söhnen den Lords⸗ 
Titel, und den Töchtern den Titel Lady beylegen, 
der ihnen von Rechtswegen nicht zufommt. Ges 
woͤhnlich nennt man die Söhne aus vornehmen 
Familien Honorable Mafler. Die Baronets für 
wohl als die Ritter erhalten die Benennung Sir 
zu ihrem Namen, und ihre Gemahlinnen heißen 
gefesmäßig Lady. Die erftern find die niedrigfte 
Stufe erblicher Titel, denn die Rittertitel find es 
nicht, weil fie nur blos der Perfon feldft für ges 
wiſſe Verdienſte oder Dienfte ertheilt werden. Fin 
Engländer, mit dem ich eine Luftreife nad) Ride 
mond that, ging eines Morgens früh fpnzierem, 
Er befand fich auf einem Fußiteige, als er dem Ra 
nige begegnete, der ganz allein auf diefem Abwege 
ritt, und fich einer verfperrten Gartenhecke näherte, 
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Der Monarch hätte felbft abfteigen muͤſſen, folche 
zu öffnen, wenn nicht die Höflichkeit meines 
Freundes ihm zuvor gefommen wäre. Er war zu 
diefer Handlung in einem freyen Lande nicht vers 
pflichtet, und that fie mit Ehrerbictung; wofür 
ihn denn der König zur Dankbarkeit auf der Stelle 
als Nitter begrüßte. Der Titel Elquire fommt 
eigentlich nur dem zu, der soo Pf. St. Einfünfte 

hat; da aber diefes unmöglich zu unterfuchen ift, 
und überdemfeine Vorrechte damit verbunden find, 
fo nennt fich ein jeder Elquire, der fi vom Poͤ⸗ 
bel auszeichnen will, und, Eeinen andern Titel hat. 
Die Benennung Gentleman aber hat bey den 
Engländern eine fehr ausgedehnte Bedeutung, das 
her fie von Ausländern fo oft mißverſtanden wirh. 
Eigentlic) verftcht man darunter eirien Mann von 
Erziehung, der entiveder von feinen Einkünften 
febt, oder eine anfehnliche Bedienung, oder auch 
eine ehrenvolle Beſchaͤftigung hat, und folglich 
Parlamentsglied werden kann. Kein Kaufmann, 
der im Kleinen handelt, der auch nicht merchant, 
ſondern tradesman heißt, kann fo wenig, tie 
ber mechaniſche Kuͤnſtler, mit Recht anf. diefen 
Titel Anfprucy machen. “ Country Gentleman 
aber werben alle diejenigen genannt, die auf den 
Lone 


& 
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Lande von den Einkünften ihrer liegenden Gruͤnde 
deben. 

Am hHäufigften wird durch die Benennung 
- Gentleman ein Dann von feiner Lebensart bezeich- 
net. ch erinnere mich, einft in den englifchen 
Zeitungen eine fonderbare räfonnirende Lifte aller 
Monarchen in Europa gelefm zu haben, worin 
eines jeden Anfp- iche auf den Gentlemans. Titel 
aus einander gefezt waren. Der ftrenge Cenſor 
behauptete, daß nur ein einziger, deflen Namen 
id) Hier billig verſchweige, das Necht zu diefem Eh» 


rentitel habe. Man hat eine Anekdote vom Kbs 


nige Jakob I. von England. Seine Amme follte 
fi) von ihm eine Gnade ausbitten; fie bat, daß 
ihr gekroͤnter Säugling einen ihrer Verwandten 
zum Gentleman machen möchte. Der König 


antwortete: „hr fodert zu viel: zum Grafen . 


„tann ich ihn wehl machen, allein zum Gentles 
„man nicht; dieß ift über meine Kräfte.* 

Mrur aus Biſarrerie kann jemand einen fols 
hen Entſchluß ergreifen, wie der berühmte Worth« 


fey Montague, den man gewoͤhnlich Lord Monta⸗ 


aue nannte, Schwager des vorermwähnten Grafen 

‚von Bute, gethan har, der als Knabe den väter 

lichen Palaft mit dem ruftigen Loche eines Schorn⸗ 
Dritter Theil. 3 
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ſteinfegers vertauſchte. Die harte Koſt, die ſchmu— 
zigen Lumpen, und Pruͤgel, waren ihm lieber als 
eine ſtandesmaͤßige liebreiche Behandlung. Die: 
ſer entfloh er, und lebte neun Monate in London 
unbekannt als Schornſteinfegerjunge. Er wurde 
endlich entdeckt, und wieder nach Hauſe gebracht, 
wo man alle nur erſinnlichen Kuͤnſte anwandte, 
eine ſo ſonderbare Krankheit des Geiſtes zu heilen, 
allein vergebens. Er entfloh von neuem, ging als 
Schiffsjunge nach Liffabon, und durchreifte hernach 
Spanien als Knecht ‚eines Maulefeltreibers. 
&eine. fernern Abentheuer gehören nicht bieher. 
Man kann ſchwerlich ein größeres Muſter menſch⸗ 
licher Thorheit anführen, als dieſen vor wenigen 
Fahren im Drient verftorbenen Mann. Er war 
der Pendant zu einemandern eng'ifchen Sondeiling, 
Namens Bamfield, aus einer alten und reichen 
Familie‘, im weftlihen Theile dis Königreichs, 
Dieſer lief als ein Knabe aus der Schule zu Eaton, 
verband ſich mit Zigeunern, und blieb auch in dies 
fer Geſellſchaft fein ganzes Leben durch; ohne auf 
die Vorſtellungen und Bitten feiner Anverwand⸗ 
‚sen und Freunde zuackten. 

Da. in England Bifarrerien aller Art fo übers 
ans häufig find, fo hat man dafür einen eignen 
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Namen. Man nehnt eine folche Handlung a , ' 
Whim; wer aber. viele dergleichen ausübt: a 
whimfical man. Sn andern Landern würde man 
Leute diefer Gattung für närrifh halten; teil 
aber die Freyheit hier alle nur moͤglichen Handlun⸗ 
gen begünftige, die niemand Schaden verurfachen,; 
fo wundert man ſich nicht fehr darüber ; eine biſarre 
Sefhichte macht der andern Play, man lat; 
oder zuckt die Achfeln. Ich koͤunte hunderte von 
Beyſpielen anführen, deren manche vielleicht nie 
gekannte Falten des menfhlichen. Herzens aufs 
decken würden; allein dieſes möchte mich zu fehr 
von der Charafteriftif Englands ableiten. Den⸗ 
noch ift es nicht unpaffend, daß ich einige dieſer 
Whims als engliſche National: Eigenheiten bier 
auszeichne. ' 
Ein Sonderling, Namens Welby, der über 
taufend Pf. St. jährlihe Einkünfte hatte, ent⸗ 
ſchloß ſich, durch vielfach erlebte Bosheit der Men⸗ 
ſchen angetrieben, mitten in London ein Einſiedlet 
zu werden. Er bewohnte ein Haus in Grubſtreet, 
wo er keinen Menſchen ſah, als eine alte Mag; 
die ihn ‚bediente und auch überlebte. Er aß nie 
Steifh oder Fifche, fondern bios Gemuͤſe und 
Fruͤchte, und trank Eeinen Wein. Ale Ankagen 
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und Nachrichten an ihn wurden ſchriftlich eingege⸗ 
ben, und ſo geſchahen auch ſeine Autworten. Er 
war uͤberaus freygebig gegen die Armen, und 
machte bey ſeiner hoͤchſt frugalen Lebensart keinen 
andern Aufwand, als in Buͤchern, von welchen er 
alles kaufte, was gedruckt wurde, theologiſche 
‚Schriften ausgenommen. Nie ließ er feinen Bru⸗ 
ber, feine Schweſter, noch einzige Tochter oder 
- Enkel vor Augen fommen; fo lebte er vierund« 
vierzig Jahre lang, und ſtarb in feinem vierunds . 
achtzigften Jahre. . Obgleich ein jeder die Thor- 
‘heit einer folchen Lebensweife einraͤumen wird, fo 
muß man doch geftehen, daß ohne ‚eine außeror: 
dentliche Stärke des Seiftes ein folcher Entwurf 
nicht ausgeführt werden kann. 
‘Ein andrer Britte, der erft im Jahre 1783 


ſtarb, war durch eine unglückliche Leidenfhaft ff _ 


tief verwundet worden, daß er fih vornahm, nie 
das Tageslicht wieder zu ſehen. Er ließ auf fei- 
nem Landaute in Porffhire feine Wohnzimmer ver« 
mauern. Den.Tag über ftudierte er, oder fhlief, 
fobafd aber die Nacht einbrach, ftand er auf, ſpei⸗ 
fete in Sefellfchaft einiger Landleute, und nach der 
Mahlzeit ging er fpazieren, fütterte feine Faſanen 
und andre Thieres fobald fich aber der Morgen» 


⸗ 


Eigenheiten der Britten. 85 


ſtern zeigte, floh er wieder in ſein Bette. So 
febte er ſieben Jahre lang , gab den groͤßten Theil 
feiner anfehntichen Einkünfte den. Nothleidenden, 
und ſtarb fechsundvierzig Jahr alt. 

Noch vor wenigen Jahren lebte in der Srafs 
fhaft Morcefter, in dem Dorfe Burcott, ein 
Mann, Namens Tallie, der in der Einbildung, 
daß er fih nicht anders warm halten Eönnte, 
das Bette zu feiner Wohnung erkohr, worin er 
achtundzwanzig Sahre, ohne ein einzigesmal aufs 
. zuftehen, lebte. Das Bette wurde nie gemacht, 
allein alle Jahre mit einem neuen verwechſelt, 
aus welchem diefer Ungluͤckliche, der durch das bes 
ftändige Liegen ganz den Gebrauch, feiner Beine 
verloren hatte, fodann gemälge wurde. Er mar 
ein Mann von Verftande, und was noch mehr zu 
verwundern ift, von Lebhaftigkeit. Er aß und 
trank mit gutem Appetite, und befand fich beftäns 
dig wohl, Bis in ein hohes Alter. 

Im Sahre 1778 ftarb in London ein Englaͤn⸗ 
DE, der durch den Handel ein Vermögen von 
60,000 Pf. St. erworben hatte; biefes Vermoͤ⸗ 
gen vermachte er einem Vetter, der kein Kaufmann 
war, jedoch mit der ſonderbaren Clauſul, daß er 
alle Tage zur Voͤrſenzeit von zwey dis ver 
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und Nachrichten an ihn wurden ſchriftlich eingege⸗ 
ben, und ſo geſchahen auch ſeine Antworten. Er 
war uͤberaus freygebig gegen die Armen, und 
machte bey ſeiner hoͤchſt frugalen Lebensart keinen 
andern Aufwand, als in Buͤchern, von welchen er 
alles kaufte, was gedruckt wurde, theologiſche 
‚Schriften ausgenommen. Nie ließ er feinen Bru⸗ 
ber, feine Schweſter, noch einzige Tochter oder 
- Enkel vor Augen kommen; fo lebte er vierund« 
vierzig Jahre lang, und ſtarb in feinem vierunds . 
achtzigften Jahre. . Obgleich ein jeder die Thor: 
heit einer folchen Lebensweife einräsımen wird, fo 
muß man doch geftehen, daß ohne eine außeror: 
dentliche Stärfe des Seiftes ein folcher Entwurf 
nicht ausgeführt werden kann. 

‘Ein andrer Britte, der erft im Jahre 1783 


farb, mar durch eine ungluͤckliche Leidenfchaft ff _ 


tief verwundet worden, daß er fi) vornahm, nie 
das Tageslicht wieder zu fehen. Er ließ auf fei- 
nem Landaute in Yorkfhire feine Wohnzimmer ver- 
mauern. Den. Tag über ftudierte er, oder fchlief, 
fobafd aber die Nacht einbrach, ftand er auf, ſpei⸗ 
fete in Geſellſchaft einiger Landleute, und nach der 
Mahlzeit ging er fpazieren, fütterte feine Faſanen 
und andre Thieres fohald fich aber der Morgen⸗ 
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ſtern zeiate, floh er wieder in fein Bette. So 
febte er ſieben Jahre lang, gab den groͤßten Theil 
feiner anfehntichen Einkünfte den. Nothleidenden, 
und ſtarb fechsundvierzig Jahr alt. 

Noch vor wenigen Jahren lebte in der Srafs 
fhaft Morcefter, in dem Dorfe Burcott, ein 
Mann, Namens Tallie, der in der Einbildung, 
daß er ſich nicht andere warm halten Eünnte, 
das Bette zu feiner Wohnung erfohr, worin er 
achtundzwanzig Jahre, ohne ein einzigesmal aufs 

. zuftehen, lebte. Das Bette wurde nie gemacht, 
allein alle Jahre mit einem neuen verwechſelt, 
aus welchem diefer Ungluͤckliche, der durch das bes 
ftändige Liegen ganz den Gebrauch feiner Beine 
verloren hatte, fodann gemälge wurde, Er war. 
ein Mann von Verftande, und was noch mehr zu 
verwundern ift, von Lebhaftigkeit. Er aß und 
trank mit gutem Appetite, und befand fich beſtaͤn⸗ 
dig wohl, Bis in ein hohes Alter. | 

Im Jahre 1775 ftarb in London ein Englaͤn⸗ 
OR, der durch den Handel ein Vermögen von 
60,000 Pf. Ot. erworben hatte; dieſes Vermoͤ⸗ 
gen vermachte er einem Vetter, der fein Kaufmann 
soar , jedoch mit der fonderbaren Clauſul, daß er 
alle Tage zur Dörfenzeit von zwey dit very WeK 
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ſich auf der Boͤrſe einſtiden ſollte. Seine Ge⸗ 
ſchaͤfte oder Witterung ſollten ihn davon abhal⸗ 
ten, ſondern nur Krankheit allein koͤnnte ihn ent⸗ 
ſchuldigen. Ohne dieſe leztere erwieſene Urſache 
(heißt es im Teſtamente) ſollte durch das Wegblei⸗ 
ben eines einzigen Tages das ganze Vermoͤgen für: 
ihn verloren fenn, und gewiffen Stiftungen zufals 
ten. Er wollte hiedurch der Boͤrſe, woſelbſt er 
feinen Reichthum erlangt harte, aud) nach feinem. 
Tode eine Art von Ehre erzeigen, die aber den Era 
ben in beftandigeg Sklaverey hielt. Er durfte ſich 
nicht aus der Stadt entfernen, als nur des Sonn⸗ 
tags, weil alsdann die Boͤrſe gefchlofien ift. Ich 
babe diefen Mann felbft gekannt, und bin ein Zeuge. 
feiner großen Unzufriedenheit gewefen. Selbſt 
die Eleinfte Reife konnte er nicht unternehmen; ja- 
alle feine Veſuche, Vergnuͤgungen, und Gefhäfte, 
mußten fo eingerichtet weyden, damit ja die Boͤr⸗ 
fenftunde nicht verfaumt würde, . Er wohnte im; 
weſtlichen Theile der Stadt, über eine halbe deut: 
ſche Meile von der Börfe,. tophin er alfo täglich. 
fuhr, eing Stunde lang, ohne mit jemand zu fpre« 
chen, dafelbft herumging, und fich hernach wieder 
in feinen Wagen feste... Die Stiftungen, bie 
ip Berfgumungsfalle fo reichlich befteuert werten. 
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föllten, hatten ihre Spione, bie auf ihn Acht gar 
Ein vornehmer Engländer,: der bey Jahren. 
und Wittwer war, hatte einft auf feinem Landgute 
eine fchlaflofe Nacht. In dieſer befchließt er wie⸗ 
der zu beirathen, und zwar das erfte ledige Frans 
enzimmer, das er des Morgens fehen würde. Cr 
fieht. mit diefem närrjfchen Gedanfen auf, und 
klingelt. Der Kammerdiener erſcheint; manfage 
ihm, daß er eine ledige Frauensperſon ins Zimmer 
ſchicken fol. Der Kammerdiener eilt weg, die 
KHaushälterin zu rufen. Diefer ertheilt der Lord 
folgenden Befehl: „Zieht Euch an, Ihr ſollt mit 
„mir nach der Kicche gehn, ich will Euch heirg⸗ 
„then.“ Die Perfon nahm dieß natuͤrlich fuͤr 
einen Scherz an, und entfeente ſich ſchweigend. 
Eine Halbe Stunde nachher wird der Kammerdie⸗ 
ner gefragt, ob die Haushälterin angekleidet ſey. 
Diefer antwortet: Nein! fondern daß fie ihre 
Hausgeſchaͤfte beforge. Der Lord verlange darauf 
ein ander Frauenzimmer fogleichzufprechen. Der: 
Kammerdiener fhüttelt den Kopf, geht fort, und 
ſtoͤßt zuerft auf eine Küchenmagd, die er auch zu 
feinem Heren ſchickt. Sie erhäle den naͤmlichen 
Auftrag wie die erſtere. Die Mag Kleider ke 
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geſchwind an, und begiebt ſich ſodann zum Lord, 
um ihn an ſein Wort zu erinnern. Dieſes wurde 
genau gehalten, und eine Stunde darauf war das 
Kuͤchenmenſch eine Dame. Ein Mann, der eine 
der hoͤchſten Würden des Reichs bekleidet hat, und. 
noch lebt, war die Frucht dieſer Ehe. 


Solche raſche Entſchließungen ſind bey den 
Englaͤndern ſehr häufig. Ein junger Menſch von 
großem Vermoͤgen verlaͤßt des Morgens ſein 
Bette, und befiehlt feinen Leuten ſich fertig zu 
halten, in zwey Stunden mit ihm abzureifen. 
Man frägt ihn, wohin? Er antwortet: nad) 
Egypten; und dahin ging es auch wirklich ohne 
Verzug. 


Vor wenig Jahren lebte in Moncgomeryſhire 
ein Ritter, Namens Pryſe, der zweymal Witt⸗ 
wer geworden war, und die Leichen ſeiner lieben 
Weiber, auſtatt fie begraben zu laſſen, in fein 
Schlafzimmer in Särgen aufftellen ließ, Die 
zweite Frau ließ ſich aus Gutherzigkeit diefe ſon⸗ 
derbare Grille gefallen; nachdem aber der Nitter. 
zur dritten Heirath ſchreiten wollte, weigerte fh 
feine Braut ihm die Hand zu geben, Big die Säge 
weggeſchafft waren. 
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Ich habe einen Engländer gekannt, der ein 
rechtfchaffener liebenswuͤrdiger Mann war, allein 
einer hoͤchſt bifarren Geſchmack hatte, der, wie 
er mich oft verſicherte, tief in ſeiner Seele lag. 
Das groͤßte Vergnügen, das nur allein ſeine 
Sinne berauſchen konnte, war, die Haare eines 
ſchoͤnen Weibes zu kaͤmmen. Er unterhielt eine 
reizende Maͤtreſſe blos zu dieſem Zweck. Liebe 
und Treue kam hiebey in keine Betrachtung, er 
hatte es blos mit ihren Haaren zu thun, die ſie 
in den ihm gefaͤlligen Stunden entnadeln mußte, 
damit ex darin mit feinen Händen wuͤhlen konnte. 
Diefe Operation verfchaffte ihm den höchft mögliche 
ſten Grad förperlicher Wolluft. 

Cine andre eben fo außerordentliche Wolluſt 
gewaͤhrt der Anblick hingerichteter Miſſethaͤter dem 
Ritter Sume*, der ſonſt ein, wegen feines vor⸗ 
treflichen Charakters, allgemein hochgeſchaͤzter 
fanftmäthirer Mann iſt. Das Vergnügen einer 
Execution bat in feinen Augen ganz unnennbare 
Reize, die eine unerflärhare Gewalt über ihn has 
ben, Einer feiner Freunde machte ihm frenmus 
thig deshalb Vortwürfe ; der Ritter entfchuldigte 
ſich, und ging eine Wette ein, der nächften Hin« 
richtung nicht beyzuwohnen, welches ex \ant ir 
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sinterließ. ‚Der Tag erfihien, allein mit ihm fand 
fi) and). der unwiderſtehliche Trieb ein, fein Liebe 
fingsvergnügen zu genießen; er ritt nach Tyburn, 
amd bezahlte die Werte. Als der Koͤnigsmoͤrder | 
Damiens in Paris von Pferden gerriffen wurde, 
reifte S** blog dieferhalb dahin, und erfaufte 
fih vom Scharfrichter‘ die Freyheit, das Blutge⸗ 
ruͤſte mit befleigen zu dürfen, Damit. er die graͤß⸗ 
liche Scene in. der Nähe genau fehen koͤnnte. 
Er fahe fie, und reiſte fogleih nad England zus 
ruͤckk. 

Odbgleich ein fo eigner Geſchmack, wie dieſe 
beiden leztern Beyſpiele, auch din Whim genannt 
wird, ſo gehoͤrt er doch eigentlich dem Menſchen, 
und nicht dem Englaͤnder zu; er iſt, wenn man 
will, eine Krankheit des Geiſtes, und daher ganz 
von den Whims unterſchieden, die zum Charakter 
der Britten gehoͤren. 

Bor einigen Sahren trug fi in Camden ein 
Vorfall zu, der vielleicht einzig if. Ein Mann 
bey jahren, ein Wittwer, verliebt fich in ein jun⸗ 
ges Mädchen und heirathetfie; bald nach den Hoch⸗ 
zeit trägt der Sohn diefes Mannes, der von feis 
nem Vater unabhängig war, der Mutter feiner 
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nicht bejahrten Frau willig angenommen wird. 
Durch dieſe poßierliche Heirath hatten alle Theile 
ganz widerſprechende haͤusliche Titel. Der Vater 
war Schwiegerſohn feines eigenen Gohnes, und 
ſeine Gattin nicht allein Stieftochter ihres eignen 
Stiefſohns, ſondern auch Schwiegermutter ihrer 
leiblichen Mutter, und dieſe wieder Stieftochten 
ihrer Tochter, . fo wie ihr Mann der Stiefvater 
feiner Stiefmutter, desgleichen der Schwiegervater 
feines leiblichen Waters war. Beide Paare leben‘ 
noch jezt, und beide haben Soͤhne. 

Der Admiral Boſcawen gab im Sabre 1750" 
in. Amerika ben Offizierg feiner Flotte und andern 
angeſehenen Perſonen, worunter fih auch Damen - - 
befanden, ein Punſchfeſt, dag mit mancherley Ers 
göplichkeiten verbunden war. Indeſſen war der 
Punſch, dieſes Lieblingegetraͤnke der Dritten, und 
vorzüglich der Seeleute, hier der Hauptgegenftand. 
Anftatt der Schaale diente ein marmornes Baffin; 
hierein goß man fehshundert Bonteillen Rum; 
fehshundert Bouteillen Congac, eintauſendzwey⸗ 
hundert Bouteillen Malaga⸗Wein, und vier Ton⸗ 
nen kochendes Waſſer; hiezu kamen ſodann zwey⸗ 
hundert Stuͤck geriebene Muſcatuͤſſe, ſechshun⸗ 
dert Pfund Zucker, und der Soit won zuegtaae 


* 


s 2 Bwoͤlfter Abſchnitt. 


ſendſechehuiſdert Zitronen. Auf dieſem Punfchlae 
ſahe man ein ſchoͤnes Kind als Hebe gekleidet, das 
in einem kleinen zierlichen Kahne von Acajouholz 
beſtaͤndig herumſuhr, und den Gaͤſten den Punſch 
ſchoͤpfte. 

Vor ungefaͤhr zehn Jahren fiel es einigen en⸗ 
gliſchen Seeleuten ein, die mit einem Schiffe im 
Hafen von Alexandria lagen, auf der ſogenaunten 
Säule des Pompejus, die höher iſt als die traja⸗ 
nifche in Rom, Punſch zu trinken. WWermittelft 
einer eignen Erfindung Eletterten fie mit Lebensge« 
fahr bis auf den Gipfel der Säule, wo ein flacher 
Stein ihr verwegenes Unternehmen begänftigte, 
zum Erſtaunen der Einwohner von Alerandria, 
die haufenweife herauggelaufen waren, diefe Wa⸗ 
sehälfe zu fehen. Ä 

Man fonnte ganze Bände mit ſonderbaren 
Handlungen der Britten anfüllen, die in England 
zu den täglichen Gegenftänden gehören, und nut 
darum eine Eigenheit dicfer Inſulaner find, meil 
fle von allen großen und kleinen Völkern und Voͤl⸗ 
ferfchaften des Erdbodens am meiften nach ihrer 
Fantaſie leben, und dieſes thun Eünnen, weil 
ſich in ihrem Lande der Menſch als Menſch 
Köhlt. , : J 
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Noch ganz neuerlich, im Sept. 1786, waren der 
Erzherzog. Ferdinand von Defterteich und feine Ges 
mahlin, bie mit der 'englifchen Sprache bekannt 
iſt, auf ihrer Reife in England Augenzeugen einer 
bifarren Handlung, die fie fehr beluftigte. Es 
war auf dem Wege von Bath nad) London, daß 
fie frühmorgens durch einen Ort kamen, Devizes 
genannt, Hier herrfcht ein fonderbarer Gebrauch, 
der in Brodgeſchenken befteht, wovon folsende 
Geſchichte die Veranfaffung ift: Ein armer We⸗ 
bergefefle wanderte vor vielen Jahren hier durch, 
ohne Geld, und von.der größten Dünftigkeit nes 
drückt. Der Hunger trieb ihn an, einen Becker 
um eine Wohlthat anzufprechen, der ihm auch wil⸗ 
lig ein ganzes Brod gab. Der Weber fezte feinen 
Stab weiter, kam nad) Coventry, wo es ihm durch 
feine Induftrie glückte, in einer Reihe von Jahren 
ein anfehnliches Vermögen zu erwerben. Um das 
Andenken der vorbefagten Wohlthat zu verewigen, 
feste er eine Summe aus, um an dem Jahrestage, 
wo er mitleidig unterftügt wurde, allen Einwoh⸗ 
nern von Devizes, groß und klein, reich ımd arm, 
ein Eleines Brod austheifen zu laffen; ein größeres 
aber allen Heifenden, die an dieſem Tage durch die 
Stadt paffiren wuͤrden. Es traf ſich, dag der 
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Erzherzog und fein Gefolge am Coventry⸗Brob⸗ 
‚tage hier durchkamen, da derm- fämtlichen Perfos 
‚nen ein Brod dargereicht wurde. Die durchlauchs 
tigen Reiſenden felbft nahmen es nicht allein an, 
ſondern aßen auch davon zum Fruͤhſtuͤck. 

Dieſe Liebe der Britten zum Sonderbaren und 
Außerordentlichen erzeugt auch die ſo haͤufigen 
Werten; eine Sitte, die beſonders zu der Zeit aufs 
fallend. ift, wenn die Staatslotterie gezogen wird. 
Es werden alsdenn einige hundert Wettcomptoirg. 
in London angelegt, woſelbſt auf Nummern und 
Preiſe gemettet wird. Die Wettmeiſter geben ges 
druckte Anzeigen von ihren Planen heraus, die 
«uch täglich in den Zeitungen erfcheinen: “Des 
Abends mwerden die Comptoirs mit transparenten, 
"MWerzierungen prächtig erleuchtet; eine große 
Punſchſchale iſt darin die vornehmfte Möbel, die 
für alle Wettende dienet, und niemals leer wird, 
Dieſes iſt anziehend, daher auch in den vierzehn 
Tagen, die man zur Ziehung der Lotterie braucht,: 
das Gedränge zu diefen Wettbhaden ganz unslaubs. 
tich iſt. Sie find die ganze Nacht offen; ein Um⸗ 
ſtand, der bey folchen Perfonen zu ausfchweifen« 
den Wetten Anlaß giebt, die beraufcht von ihren. 
Bachanalien fih nach Haufe begeben. Man har 
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daher die Verordnung gemacht, daß die Wettbu⸗ 
den um eilf Uhr geſchloſſen werden muͤſſen; da man 
aber die Oeffnungszeit für den folgenden Tag nicht 
beſtimmt hat, fo werden folche gleich nach Mitten 
nacht wieder geöffnet, wodurch alfo die Abficht des 
Geſetzes verfehlt wind. Manche legen dergleichen 
Comptoirs an, um bie Leute zu Beträgen. Das 
Geld wird: von den Wettenden immer voransbes 
zahlt; gehen nun große Summen für den Wett⸗ 
meifter ‚verloren, fo macht er ſich aus dem Staube, 
und. [liegt feine Bude. Um diefes Gewerbe ets 
was zu erfchweren, und zugleich aus der Thorheis 
des Volks für den Staat Vortheile zu ziehen, hab 
die Regierung vor einigen Jahren verosönet, daß 
die Erlaubniß zue Anlegung eines ſolchen Comp⸗ 
toirs mit fünfzig Pf. Et. gelöft werden muß. 
Dennoch war deren Anzahl im Jahre 1779 in Lone 
don allein über fünfhundest. Am fonderbarften 
aber ift, daß viele Krämer auch die Lotterie mit ihren: 
Waaren verbinden. Bänder, Tücher, Strümpfe, 
u.f.10. werden alle nummerirt, und nur für die ger 
woͤhnlichen Preife verkauft, dennoch erhaͤlt der Kau⸗ 
fer eine Praͤmie, wenn die Nummern der großen 
Lotteriefoofe mit den Nummern feiner erkauften 
Waaren Übereinfiimmen. Ein Menſch alfo, der 
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ein Haarband für acht Pfennige kauft, kann zehn 
Guinoen gewinnen. Dieſes iſt ein ſichres Mittel, 
ein ganzes Waarenlager los zu werden; es wird 
aber nicht fuͤr ſehr anſtaͤndig gehalten. 

Viele warten auch nicht die Ziehung ab, um 
die Praͤmien zu erſparen, ſondern benutzen das 
Gluͤck, ihre Waaren geſchwind verſilbert zu haben. 
Sie ſchließen ihre ausgeleerten Laͤden, und laufen 
davon. Dieſe Wuth zu ſpielen ergriff vor zwey 
Jahren auch ein ehrſamer Garkoch, Namens 
Fuller, in Wychſtreet, der oͤffentlich in der Mor⸗ 
ning⸗Chroniele bekannt machte, daß ein jeder, 
der fuͤr ſechs Pence zubereitetes Ochſenfleiſch bey 
ihm kauſen wuͤrde, einen Zettel mit einer Num⸗ 
mer bekommen ſollte, und derjenige, auf welchen 
das große Lotterie: Loos paßte, follte zwanzig Pf. . 
&t. von ifm ausgezahlt erhalten. - | 

Man findet hier auch Wettcomptoirs, um auf 
gewiſſe beftimmte Dinge zu metten, wobey man 
‚ehrlich zu Werke geht. Außerdem giebt es große 
Wettmeiſter, die auf unglaublich fcheinende Gegen⸗ 
Hände Spekulation machen, und ihr ganzes Vers 
mögen daran wagen. An dirfe wendet man fich 
gewoͤhnlich mit neuen Erfindungen von fonderbas 
rer Art, deren Wahrheit bezweifelt wird, und 
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alsdann gefchehen die Wetter. Ohne diefe find 
aber auch die Privatwetten zu erwähnen, deren | 
täglich viele taufend geſchehen. Diefes ift fo fehr 
Sitte, daß bey dein geringften Zweifel bie Redens⸗ 
art: Ilay any thing (ich wette, was Sie wollen,) 
zum gemeinen Sprichwort aller Stände geworden 
if. Nimmt min der Andre die Ausfoderung an, 
fo geht die Wette bey den unbebeutendften Dingen 
vor fi, wobey oft große Summen aufs Spiel 
gefegt werden. Ich weiß, dag man große koſt⸗ 
bare Spiegel in den Tayernen vorfezlich zerſchlagen 
‚ hat, um bie zerbrochenen Stüd: zu zaͤhlen, wor⸗ 
Auf man gewettet hatte, “Der berühmte For wet⸗ 
tete einft taufend Pf. St. auf die Nummer der 
erften Miethkutſche, die bey dem Haufe, worin 
er. ſich mit feinem Gegner beſand, vorbey fahren 
wuͤrde. 

Ich habe einen Mann getannt, der um 500 
Pf. St. die naͤrriſche Wette gemacht hatte, ein 
ganzes Jahr durch, alle Naͤchte in einem verſchie⸗ 
denen Hauſe in London zu ſchlafen. Er bereute 
dieſes Unternehmen ſehr, und war ſchon nach drey 
Monaten entſchloſſen, die Wette zu bezahlen, um 
der täglichen Sorgen, Anſtalten und Unruhen, die 
daraus natürlich erfolge mußten, überboben zu 
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ſeyn. Er hatte dieſes leichtſinnig uͤberſehn, fein | 
Gegner. es aber wohl überdacht. - 
Als der Krieg zoifchen England und: Frank: 
reich im Sabre 1778 auf dem Punkte war auszus 
brechen, der gewoͤhnlich durch eine Ehnigliche Pros 
Elamation mit gewiſſen Feyerlichkeiten in London 
bekannt gemacht wird, fo gefchah zwiſchen zwey 
reichen Engländern folgende Wette: derjenige, deu _ 
den Krieg zwar nicht bezweifelte, aber den Aus: 
Bruch noch) entfernt glaubte, gab dem Andern huns 
dert Guineen, um dafür von demfelben täglich 
eine Guinee bis zur Proflamation zu erhalten. 
Diefe aber unterblieb diefesmal ganz und gar aus 
Stantsurfahen, und der Krieg fing ohne Proflas 
mation an. Nun bot der Verlierende feinem Geg⸗ 
ner taufend. Guineen, um die Sache zu endigen, . 
allein vergebens; er muß daher noch immerfort 
alle Jahre 365 Guineen zur Erfüllung diefer Wette 
anwenden 
Eine der tollſten geſchah im Jahre 1773. Die 
Frage betraf die Möglichkeit, in drey Stunden 
‚Zeit vierzig englifche Meilen weit zu reiten, drey 
Bouteillen Wein auszuleeren, und drey Mädchen 
den, Gürtel aufzulöfen. Der Gegenftand war 


funfzig Guineen, : die der Erperimentenmacher 
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Wider ſolche Thorheiten hat man Feine Ge⸗ 
feße, weilniemanden Schaden dabey gefchieht, als 
etwa nur dem Thoren felbft, der oft Vermögen, 
Geſundheit, und Leben dabey wagt. Manche aber 
überlaffen fih auch ihrem Hange zu geſezwidrigen 
"Lüften, wovon id) unter andern zwey fondeibare 
Beyſpiele anfuͤhren will, die bey meinem Aufent⸗ 
halte in England geſchehen ſind. Es giebt Men⸗ 
ſchen, fo ſelten fie auch find, die einen unmwibders 
ſtehlichen Drang zum Stehlen haben, wenn gleich 
Feine Noth fie dazu zwingt; ja zuweilen hat auch 
die Habſucht daran keinen Antheil, indem ich 
felbſt eine liebenswiirdige Dame gefannt habe, die 
alles, was fie in Geſellſchaften nur ſtehlen Eon: te, 
zu ſich ſteckte, und es den folsenden Tag wieder 
duruͤck ſchickte. So ehrlich war jedod) ein reizens 
bes engfifches Frauenzimmer nicht, die von guter 
Geburt und anfehnlichem Vermoͤgen war. Wenn 
fie etwas im Laden faufte, fo wurde noch mehe 
heimlich mitgenommen. Ein Ladendiener, der 
auf die ſchoͤne Diebin einen’ ftarfen Verdacht hatte, 
nahm fi vor, bey ihrem nächften Beſuche aufs 
merkfam zu feyn. Sie fam wieder, und fledte 
eine Rolle brabanter Spisen ein. Der Zufall 
wollte, daß niemand fonft im Laden war, daher 
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der Ladendiener ohne Umſtaͤnde ihre Taſchen durch⸗ 
ſuchte. Er zog das Entwendete heraus, und ließ 
ihr die Wahl, ob fie als eine Diebin ſofort feſtge⸗ 
nommen feyn, oder ihm ihre Hand geben wollte. 
Sie wählte natürlich das leztere, und der ent 
| ſchloſſene arme Ladendiener Eam in der Geſchwin⸗ 
digkeit zu einer ſchoͤnen Frau und 12,000 Pf. St. 
Ein andrer leidenfchaftlicher Dieb aber hatte 
Fein fo autes Schickſal. Ein Haarhändler, Na 
mens Eyre, ein Mann von fechsundfechzig Jahren 
and 30,069 Pf. St., ftahl aus niederträchtigem 
Geize allenthalben, wo er nur konnte. Endlich 
ward er ertappt, da er zwey Buch weißes Schreib⸗ 
papier entwenden, und unter feinen Ueberrock ver⸗ 
bergen wollte. Man machte ihm den Prozeß. Ein 
fo reicher Dieb, der wegen dem: Werth eines 
Schillings verurtheilt werden follte, war ein Phaͤ⸗ 
nomen; ‚alles lief nad) dem Gerichtshofe, das Ver 
brechen wurde ertviefen, und Eyre zur Transpors 
sation nach Amerika auf fieben Jahre verdammt. 
Diefer Unmenſch wurde jedoch ein Opfer feines 
ſchaͤndlichen Geizes. Seine Freunde hatten zur 
Bequemlichkeit feiner Reife nad) ‚jenem Welttheile 
‚mit dem Schiffiscapitain die nöthigen Maaßregeln 
genommen; er follte, von den andert Verbrecher 
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abgefondert, ein eignes Behaͤltniß haben, und an 
des Capitains Tifche effen. Kaum war man aber 
unter Segel, als ihn der Vergleich zu gereuen an: 
fing. Um das Geld zu erfparen, fagte er fich da⸗ 
von (06, worauf ihm denn anſtatt feines Bettes 
der: harte Boden des Schiffraums angewieſen 
wurde. Hier durfte er von feinen Mitverurtheil⸗ 
ter Fein Miitleiden erwarten. jedermann verab« 
ſcheute, und floh ihn. Sein alter ſchwacher Koͤr⸗ 
per unterlag endlich diefem felbftgewählten Man⸗ 


gel; er farb noch, ehe man Amerika erreichte, 


und wurde in der See begraben. 


Diefes lafterhafte Betragen des Eyre hatte 
nicht die Ehre, mit dem Namen Whim beehrt zu 
werden‘, wohl aber das ganz entgegengefezte deg 
Sir Watkins William Wynn. Diefer Ritter, ber 
reichfte Mann in Wallis, gab vor achtzehn Sahren 
an dem Tage, da er mündig wurde, dem mallis 


ſchen Adel und allen feinen Pächtern nebft deren | 


Familien, Knechten und Mägden ein Feft, das 
drey Tage lang dquerte, und eines Königs würdig 
war.’ Es waren achttaufend Perfonen, die an 
diefer Gaſtfreyheit Theil nahmen, und auf dem 


Felde agen, tranken, und fihvergnägten. \ 
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Die engliſchen Jahrbuͤcher ſind voll von biſar⸗ 
gen Entwürfen und Unternehmungen aller Arten. 
Sin der Sraffhaft Effer befinden fih ein großes 

| Dorf, das Dunmow Parva heißt. Ein Eigenthuͤ⸗ 
mer deſſelben, der im dreyzehnten Sahrhunderte 
farb, führte Hier einen fonderbaren Gebrauch ein, 
ben er durch Hinterlaffung einer Summe Geldes 
nach frinem Tode dauerhaft machte. Es wurden 
naͤmlich demjenigen Ehemanne eine Speckſeite und 
andre Victualien mit vielen feyerlichen Ceremonien 
zum . eſchenk darnereicht, der ein Jahr und einen 
Taa nad) feiner Hochzeit öffentlich vor dem Altar, 
im Angeficht der ganzen Gemeinde, einen Eid ab⸗ 
lesen fonnte, daß er in dieſer Zeit weder mit feinem 
Weibe gezankt, noch einen Augenblick bereut hätte, 
fie aeheirachet zu haben. Die Annalen des Orts 
erwaͤhnen nur brey Männer, denen in einem Zeit⸗ 
raume von mehr als dreyhundert Fahren dieſ⸗ 
Geſchenke zu Thei worden fi d, 

Von allen Englaͤndern aber der neuern Zelt 
zeichnete ſich niemand ſo ſehr durch Eigenheiten aus, 
als der beruͤhmte Lord Baltimore, deſſen ganzes 

Leben eine Kette von Biſarrerien war. Dieſe 
waren jedoch niemanden ſchaͤdlich, vielmehr tru⸗ 
gen die meiſten den Stempel der Wohlthaͤtigkeit. 

Erine Einkünfte vor zwang Jahren wen 
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42,000 9. St., die er größtentheils aus Mary⸗ 
land zog. Er hatte den Grundſaz angenommen, 
ganz nach ſeiner Fantaſie zu leben, daher er auf 
alle Ehrenaͤmter und Wuͤrden in ſeinem Vater⸗ 
lande Verzicht that, die ihm ſein großer Verſtand 
und ſeine glaͤnzenden Gluͤcksumſtaͤnde unfehlbar ver⸗ 


ſchafft Haben wuͤrden; auch ging er nie nach Hofe. 


Die Neigung fürs ſchoͤne Geſchlecht war feine: 
KHauptleidenichaft, die noch mehr auf feiner- 
Reiſe nach dem Orient 'angefeuert wurde. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in England ließ er fih am Auf 
feeften Theile des weſtlichen Londons nach dem: 
Zelde zu, in einen veizenden Gegend, ein fehr: 
prächtiges Haus Bauen, und zwar nach dem Mo: 
del eines in Konftantinopel berühmten Harems. 
Hier legte er ein Serail an, und bevoͤlkerte es 
mie fehonen Mädchen, denen alte ihre Wuͤnſche 
Befriedigt wurden, nur daß fie nicht ausgehen: . 
durften. Sie hatten ihre vorgefchriebenen Re⸗ 
geln, die pünktlich Beobachtet werden mußten. 
Alte Frauen waren ihre Auffeherinnen. So 
- führee Baltimore ganz das Leben eines türfifchen 
 Doffe. Empfand er Saͤttiaung gegen eine feiner. 
Odaliſten, fo entließ er fie fuͤrſtlich beſchenkt, oder 
ftattete fie reichlich aus. 

i & 4 
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Odbgleich nun dieſe Lebensart niemand nachthei⸗ 
lig war, und die Engländer, wie ich durch Dep. 
ſpiele gezeigt habe ,. fehr viel: Nachſicht mit fonders. 
baren Fantafien haben, fo wollte doch diefes nach, 
London verpflanzte tuͤrkiſche Coſtume den Einwoh⸗ 
nern dieſer Hauptſtadt nicht recht behagen. Gas; 
tyren und Gaſſenlieder nahmen kein Ende, und 
unbedeutende Anekdoten dieſes Seyailg wurden im. 
ausſchweifende Romane verwandelt. Hiezu tru⸗ 
gen die Hofleute nicht wenig hey, die dem Lord 
Baltimore feine Verachtung gegen das Hofleben 
. gar nicht verzeihen Fonnten, Man brachte endlich). 
eine feiner Schönen dahin „ daß fie ihn Nothzucht 
halber anflagen mußte, Nun fam es zu einem: 
Griminalprozeß, der fehr viel Aufſehen erregte, wo⸗ 
in er aber feine Unfchuld unwiderſprechlich bewies. 
Diefer Vorfall machte jedoch einen tiefen Eindruck: 
auf ihn. Er entließ feine Mädchen, verfaufte 
das Gebäude feines Serails , dag jezt der Herzog 
son Bolton bewohnt, verſchenkte feine koͤniglichen 
Möbeln, die eben fo fonderbar waren, wie alles: 
Abrige,. und verließ England: . Er ftarb einige: 
Jahre hernach in Meapel, in einem Alter von: 
ſechsunddreißig Jahren. — 
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Der Reichthum der Engländer verurfacht über 
haupt oft die Ausführung hoͤchſt biſarrer Einfälle, 
Unweit dem Hydepark hat ein reicher Mann vor 
wenigen jahren ein großes Haus ganz im gothi⸗ 
fchen Geſchmack bauen laſſen, worin alles, mas 
diefer verrufenen Bauart in Anfehung der Käufer 
nur mißfälliges eigen war, gefehen wird. . 

Der berühmte Schaufpieler Foote, der uͤbri⸗ 
gens ein fehr vechtfchaffener edeldenfender Mann 
war, bezahlte feine Handwerksleute, und übers 
haupt alle feine Gläubiger von den niedern Volks. 
klaſſen, nach dem Alphabete. Der Anfangsbuch⸗ 
ſtahe ihres Namens beſtimmte die Ordnung, nach 
welcher. jeden die Reihe traf, Geld zu befom- - 
men. 
Ein junger Verſchwender wollte die Freymaͤu⸗ 
rer laͤcherlich machen, die vormalshier den Johan⸗ 
nistag durch eine große Prozeſſion ſeyerten. Er 
verſammelte daher eine Menge Schoenfteinfeger: 
jungen, üher achtzig am der Zahl, ließ fie mie allen 
Dibensinfignien bekleiden, und fo mußten fie durch 
die volkreichften Straßen ziehen, : Man kann fich 
ben Zulauf des Volks denfen. Seitdem haben 
die Londner Freymäurer fehr weislich ihren a Ä 
fentl id en Umgang eingeftelt, 

0005 


‚ 


166 | | Zwoͤlfter Abſchnlet. u 


Eine andre ſatyriſche Scene,. aber von einer 
ſehr verfchiedenen Art, habe, ich im Jahre 1770 in 
"London gefehen. Das Volk war damals twegen 
der Geſchichte des Wilkes höchft mißveranuͤgt, und 
glaubte mie Recht, daß die FZundamentafgefege der 
Reichsverfaſſung übertreten wären. Es verfams 
melten fich daher über Hundert Perfonen in Trauer⸗ 
kleidern mit Floͤren behangen, um einen Leichenwa⸗ 
gen zu begleiten, in dem ein Sarg fland, und in 
bemfelben lag die Magna Charta, mit den Sinn⸗ 
bildern der Freyheit umgeben, die man alſo feyer, 
lich zu Grabe brachte. Man zog damit vor dem 
St. Jamespalaſt vorbeh, von einem zahlloſen Poͤ⸗ 
bel geſolgt. Es ging jedoch alles dabey ruhig zu. 
Die Abſicht war auch blos, eine ſehr ſinnreiche 
Erinnerung gehoͤrigen Orts zu machen, und dieſer 
Zweck wurde auch nicht ganz verfehlt, wie bie 
Folge bewies. 

Dieſer Hang zum Sonderbaren veranlaßte im 
Jahre 1783 eine außerordentliche Unternehmung, 
die in Deutſchland ganz unbekannt, und ſelbſt in 
England nur unvollkommen bekannt iſt. Ein 
wahrhafter Mann ſchrieb mir dieſe Nachricht aus 
Edinburg, und ich fand ſie hernach auch in der 
Morning Chronicle, einer der vornehmſten Lond⸗ 
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ne Zeitungen, beftätigt; allein es geſchah in einem 
Zeitpunfte, da eben fehr wichtige Yolitifche Anger 
legenheiten die brittifhe Nation außerordentlich 
beſchaͤftigten, daher man ſich wenig darum bes 
kuͤmmerte, den Grund oder Ungrund diefer Sache 
näher zu unterſuchen, zumal da die Nachricht 
Schottland betraf. Sch verbürge jedoch die Wahrs 
heit der Geſchichte nicht. Hat ſich der Fall wirk: 
lich ereignet, fo wird man gewiß in einigen Jah⸗ 
gen beftimmt davon unterrichtet ſeyn. Hier iſt in⸗ 
deſſen die Nachricht: 
| Ein ſchottiſcher Edelmann, der auf der Inſel 
Herries, eine der weſtlichen Inſeln bey Schotts 
land, wohnte, tar in ber Liebe ſehr unglücklic 
geweſen. Diefes ftimmte ihn zur Melancholie, 
und brachte ihm eine Abneigung gegen das civili: 
- firte Lehen bey. ‚Er faßte daher den Entſchluß, 
unter einem fchönen Himmel andre Menfchen auf: 
zuſuchen, und verkaufte, diefem Vorſatze zu folge, 
feine Güter. Es wurden von dem dafür erhabe- 
men Gelde zwey gute Schiffe ausgerüftet, die, mit 
allen Nothwendigkeiten reichlich rerſehen waren; 
auf dieſen ſchiffte er ſich mit ſechzig Familien, die 
ſeine Vaſallen waren, zu Glasgow ein. Seine 
Abſicht war, nah Neu-Seeland zu ſegeln, vnd 
Dafelbft dern Themſefluß des Lori ToK ol 
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wiͤrts zu fahren, alsdann ſeine Schiffe in eine 
ſtchere Bucht zu fuͤhren, und zwar in der Naͤhe 
eines Felſens, der ihnen als ein Fort dienen ſollte. 
Er hat alle Arten von Hornvieh, Federvieh, Vo— 
gel und Samen mitgenommen. Da er als ein 
Mann von Klugheit und ſehr guter Gemuͤthsart 
bekannt iſt, fo zroeifelt man nicht, daß er die Liebe 
der Eingebornen erwerben wird, und in wenigen 
Jahren Beherrſcher dieſer Inſel werden dürfte: 
Er will ihnen die Wichtigkeit des Ackerbaues und 
andrer nüglichen Kuͤnſte begreiflich machen, und 
fie durch fein und der Seinigen Beyſpiel belehren, 
unter denen alle Arten von Handwerksleuten finds 
desgleichen will er ein Neu: Seeländifches Maͤd⸗ 
chen heirathen, um dadurch mit den Inſulanern in 
nähere Verbindung zu treten, und fle von feinen 
guten Geſinnungen zu überzeugen. Einer feine® 
Freunde in Schottland, hat ihm verſprochen, ihr 
nach vier Jahren zu befuchen, mit der Verfiherung; 
wenn feine Colonie die gehofften Forefchritte 
macht, fich auch bey ihm niederzulaſſen. Im Falk 
aber feine Entwuͤrfe fehlſchlagen, fo ift er mit ala 
fen Nöthigen verfehen, neue Schiffe zu bauen, 
um wieder zuruͤckzukommen. 
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Das paradiefifche Klima gewiſſer Sübfee: In· 
ſeln und deren gutartige Einwohner haben ſchon 
manchen Wunſch erzeugt, ſich daſelbſt niederzulaſ⸗ 
fen. Der Profeſſor Forſter, der. Sohn, erhielt 
furz zuvor, ehe er London verließ, einen Beſuch 
von einem unbekannten Engländer aus der Pro- 
vinz, der, ‚durch feine fchone Reifebefchreibung 
hingeriſſen, ihm die ſenderbare Nachricht gab, 
daß er und fünf andre Freunde, die alle verhei— 
rathet wären, ſich entſchloſſen hätten, mit ihren 
Familien nad) O' Tahiti zu fegeln, und dafelbft 
‚ihre Tage zu verleben. . Sie wollten zu diefem 
Endzweck ein Schiff auf eigne Koften ausrüften 
lafjen, und wuͤnſchten Forfters Rath in Anfehung 
gewiſſer Maasregeln zu hören. Diefer vortref: 
‚liche Mann, damals in feinen erften Juͤnglings 
. jahren, erfezte durch einen fehr reifen und durch: 
dringenden Verſtand den Mangel an, eigner Er- 
fahrung. Er zeigte. feine Bereitwilligkeit, der 
irrenden Nittercolonie mit feinem Rathe beyzu⸗ 
ſtehen, machte aber dabey in Anfehung des Ent: 
ſchluſſes ſelbſt fo gegründete Bemerkungen, die ſich 
auf die Zukunftund auf ſechs junge Weiber 
„bezogen, daß der Engländer frußig wurde. Den 
noch verfiherte er ib von dem unmandelbaren 
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Vorſatze, ben er, feine Freunde und Freundinnen 
insgefamt dieſerhalb gefaßt hätten, und daß fie von 
ihrer Unternehmung nicht abgehen wuͤrden. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt dieſer philoſophiſche Entwurf doch 
nicht ausgefuͤhrt worden, weil man nichts davon 
weiter gehoͤrt hat. 

Der wohlthaͤtigſte Sonderling aber iſt der noch 
lebende Howard, der’, nur mit einem maͤßigen 
Vermögen verfehen, viele Sabre lang Europa 
durchreifte, einzig und allein in der Abficht, allent⸗ 
halben die Hofpitäler und Gefaͤngniſſe zu befuchen, 
um durch genaue Beobachtungen und Vergleiche 
den großen Zweck zu erlangen, das Elend diefer 
zahlreichen Ungfüclihen in allen Ländern zu mils - 
bern. Er hat zweymal die Inquiſitions- Gefaͤng⸗ 
niſſe in Liſſabon und Madrit beſucht; nur in die- 
unterirdffchen Kerker diefes heilinen Gerichts, zu 
dringen, waren alle feine Bemühumen vergeb'ich. 
Weder die Schreckniſſe von eifernen Thoren, 
Riegeln und Ketten, noch die rauhe Behandlung 
hartherziger Kerfermeifter, noch die peftilenzialifche 
Luft in ſolchen Merdloͤchern, Krankheiten und an⸗ 
ſteckende Seuchen, nichts konnte die Laufbahn die⸗ 
ſes wohlthaͤtigen irrenden Ritters aufhalten. 
Er hat das menſchliche Elend in allen nur moͤgli⸗ 


f 
Eigenheiten ber Dritten. 111 


chen Geſtalten geſehen. Seine Bemerkungen 
uͤber die herrſchenden Mängel, Mißbraͤuche und 
Abhelfungsmittel find in einem großen Werke aufs 
behalten, und den Parlamente in England über: 
geben werden, das auch bereits viele feiner Winke 
genutzt hats ein gleiches iſt auch von den Vorſte⸗ 
bern der englifchen Hoſpituͤler gefchehen. Das 
befte. Gefängniß auf dem feften Lande fand er in 
Ghent. Die vortreflihen Geſinnungen und das 
-empfindfame Herz diefes Philantropen erſtreckt fich 
aud)-auf die Thiere. Die Pferde auf feinem 
Landgute, die ale und ſchwaͤchlich ſind, werden 
von aller Arbeit befreyt, und eine ſchöne Weide, 
wo ſie den Neft ihres Lebens ruhig durch grafen 
Tonnen, iſt ihr Loos. Jezt befindet ſich diefer 
wuͤrdige Mann in der Türken, um die Peſthaͤufer 
zu unterfuchen, die-Quelle diefer erſchrecklichen 
Plage auszufpähen, und fie two mösfich Zu verftos 
pfen, oder ihr doch wenigſtens Einhalt zu thun. 
Ein fo brennender Eifer für das Beſte der 
Menſchheit, ohne Ruͤckſicht auf Nation und Res 
ligion, mußte natuͤrlich unter den Edeldenfenden 
feines. Volks Hochachtung, Liebe und Dankbarkeit 
erzeugen. Die Univerfität Orford ernannte ihn, 
als ein Zeichen ihrer Hochachtung, zum Doctor, 
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ohne baßer darum anſuchte: die Dichter beſungen 
‚ihn; welches auch der berühmte Hayley- in einer 
ſchoͤnen Ode thats; und große Männer priefen ihn 
öffentlich als ein außerordentliches Muſter der Mens ⸗ 
ſchenliebe. Hier ift das Fragment einer Rede, die 
„der berühmte Burke im Jahre 1780 auf dem Rath: 
:baufe in: Briſtot hielt: 


v — kann den Namen dieſes Mannes he 
„„ward) nicht ausſprechen, ohne dabey zu bemerken, 
‚ „daß feine gefahrvolle Bemühungen und Schriften 
„viel beyaetragen haben, die Augen und Herzen 
„der Menfchen zu öffnen. Er hat ganz Europa 
„befucht, nicht den Glanz der Paläfte und. die 
‚ „Draht der Tempel zu unterfuchen; nicht die 
. „Trümmern alter Größe genau abzumeffen, noch 
. „einen Maasſtab aufzufinden, die. neuere Kunft 
adarnach zu Bilden; nicht Münzen zu ſammeln, 
„oder alte Handfhriften zu vergleichen: ſondern 
„in die Schlände ber Kerker herabzufteigen, und 
„die faule Luft in Heſpitaͤlern einzuſaugen; die 
„Wohnungen des Grams tind tes Schmerzeng 
„zu betrachten; den Lohn und das Mans des 
„Elends, der Unterdruͤckung und der Verachtung 


„Ernnen zu lernch; um bie Vergefienen Andern 
| erin⸗ 
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„erinnerlich zu machen, bie Vernachlaͤßigten auf⸗ 
zumuntern „die Verlaſſenen zu troͤſten, das 
„zuſammengehaͤufte Elend aller Menſchen in allen 
„Ländern zu vergleichen, und auf deffen Milde: 
„rung zu finnen. Sein Plan ift ganz origi⸗ 
nal; er'ift fo voll von Genie als von Men: 
„ſchenliebe. Ce war eine Entdeckungsreiſe; eine 
„Erdumfhiffung, deren Ziel die Nächftenfiebe 
„war. Die Früchte feiner Bemühungen wer⸗ 


„den bereits in allen Ländern mehr oder went 


„ger gefühle. Ich heſſe, er wird feine redli⸗ 
„he Belohnung dadurd) fihon zum voraus ge 
„nießen, daß er alle- feine edlen Entwürfe in 
„feinem Vaterlande vollkommen ausgeführt fehen 
„wird. Er hat von dieſem Zweige des Wohl 
„ehuns, welcher die Sefängniffe angeht, fo fehr 
ons Monopolium erlangt, daß ich uͤberzeugt bin, 
„es wird künftig wenig Raum feyn,. durch ähnliche 
„menfchenfreundliche Handlungen außerordentliche 
„Verdienſte zu ertverben.“ | 


Ein folder tugendhafter Bürger verdiente 
rloch bey feinen Lebzeiten eine Chrenfäule. Dieſe 
wird ihm auch zu Theil werden, da man im 
Auguſt 1786 dazu eine Subſcription eroͤffnet hat, 

Dritter Theil, H 
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die großen Beyfall erhielt. Seine zahlreichen 
Verehrer nennen ihn: den Freund aller 
Himmelsſtriche, und den wahren 
Weltbuͤrger. 


Die engliſche Sittengeſchichte der vorigen 
Jahrhunderte beweiſt, daß fantaſievolle Entwuͤrfe 
und deren Vollziehung ſchon lange dieſer Inſel 
gemein waren. In dem buͤrgerlichen Kriege, der 
anter Karl I. fo ſeltene Scenen veranlaßte, da 
die Hoffnung der Royaliſten ſchon zu ſinken anfing, 
wurde die Bildſaͤule dieſes Koͤnigs von Bronze, 
die in London errichtet war, oͤffentlich zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten. Ein Meſſerſchmidt gründete 
hierauf eine Speculation, und erſtand ſie fuͤr einen 
ſehr geringen Preis. Nun zeigte er an, daß er 

diefe Bildſaͤule ſchmelzen, und davon Mefferhefte 
machen wuͤrde. In furzer Zeit wurden auch in 
feinem Laden eine erftaunliche Menge Meffer und 
Gabeln mit metallenen Heften zum Verkauf. aus« 
gelegt, die feine Anzeige zu beftätigen fchienen. 
Sebermann tief nun zu diefem Meſſerſchmidte; 
Beute von allen Factionen drängten fih zu, ur 
Meſſer zu faufen, die Theile eines fo interefjanten 
Dentmalsmwären; die Königlichgefinnten, um ein 
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theures, ihre Gegner, um ein unmürdiges, und 
bie wahren Republikaner, um ein fonderbares Ans 
denfen aufzubewahren. Der Meflerfchmibt mußte 
biefen Enthuſiasmus, und verdoppelte feine Preife, 
bey dem ungeheuern Abfage, der ihn in wenigen: 
Monaten zu einem reichen Dianne machte. Das 
Ganze war jedoch ein Betrug. Die Bildfäule 
war nicht geſchmolzen, fondern vergraben worden, 
und da Karl H. auf den Thron kam, wurde fie 
hervorgejogen und dem Könige übergeben, ber fie 
auf einem neuen Poftument bey Whitehall an dem 
nämlichen Orte errichten ließ, wo fie zuvor geſtan⸗ 
den harte. Hier fieht man fie noch, und zwar 
auf dem volfreichften Plage des weſtlichen Lons 
dons, nahe an der Stelle, wo im Jahre 1649 
diefe große Juſtizhandlung geſchah. Die Zierde 
. des Poftuments ift ein ſchoͤnes Sinnbild: eine 
große Dornenkrone, die von zwey Genien mit 
‚wehmuchsvollem Ausdruck getragen wird. 


Mit dieſer Bildfäule twurde ein Spanier auf 
eine fonderbare Weife befannt. Es war in jenem 
stoßen Kriege, Fer in fa vieler Nückficht der aufs 
ſerordentlichſte in der neuern Weltgeſchichte iſt. 
Die engliſche Armee unter dem Genexol Beodde& 
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woar in Amerika yon den Franzoſen geſchlagen, *) 
Minorca war · verloren gegangen, und Admiral . 
Byng hingerichtet worden. Das Volk war nar 
tuͤrlich über diefe Unfälle roüchend, In dieſer 
Difpofition fahe der Pöbel bey Whitehall einen 
Spanier, der ganz auszeichnend franzoͤſiſch gekfei- 
det war, und den man baher für einen Franzofen 
‚hielt. Er war nur ivenige Tage zuver in London 
angefommen, und ſprach fein Wortengliich ; folg- 
lich konnte er ſich nicht’erklaren, und dem ihn ums 
‚ringenden Volke den Serthum benchmen. Man 
berarhfchlagte, was man mit ihm thun wollte, 
Endlich fchlägt einer vor, ihn oben auf das Pferd 
der Bildſaule Karls I. zu ſetzen. Es wird eine 
‚Leiter gehelt, auf welcher der Spanier zu feinem 
Beſtimmungsorte heranklettern muß. Hier ſollte 
‚er gleichſam zum Ziel der Kothwuͤrfe dienen, die 
: man ihm zugedacht hatte, Zu ſeinem Gluͤck aber 
fährt ein Staatsminiſter diefen Augenblick verbey, 
*) Der igjt fo berühmt gewordene Waſhington mar da; 
mals Major und commandirte ein Corps Teichter 
ameritanifher Truppen, mit denen er, da alled ver: 

toren ſchien, den Feind aufhiel. Dur fein kliuges 

und tapfres3 Betragen bewirtte er, Die Retirade des 
engliichen Heers, das durch die Unrorſichtigkeit des 


Anfuͤhrers in eine Lage geruthen war, wo man faft 
feine Rettung hoffen konnte. 


⸗ 
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der freylich zu unmaͤchtig war, ihn zu beſchuͤtzen, 
dennoch aber die Urſache dieſes Tumults gern wiſ⸗ 
ſen wollte. Er naͤhert ſich dem Patienten, redt 
ihn franzoͤſiſch an, und erfährt den Irrthum des 
Poͤbels. Nunmehr wandte et fi an diefe Ant, 
gallier, und feflte ihnen mit allem Glimpf das 
Ungerechte ihres Betragens gegen einen Mari 
vor, der zu einer Nation gehörte, mit weldjer Eng. 
fand in Friede und Freundſchaft lebte. Der ganze 
Kaufen bezeigte fogleich feine Neue. Man holte 
‘den Spanier von feinem unbequemen Poften mit 
vieler Höflichkeit herunter ; der Minifter nahm ihn 
zu fich in den Wagen, und fuhr mit ihm zum ſpa⸗ 
niſchen Sefandten, den er im Namen bes engli⸗ 
ſchen Volks wegen des Vorgefallenen um Verzei⸗ 
bung bat. 

Die franzöfifche Kleidung war die Urfache Dies 
fes Unfalls geweſen, dem taufende von Sranzofen, 
die damals in London lebten, nicht ausgelegt was 
ren. Es iſt uͤberhaupt Sitte für einen Anslander, 
fi) in feiner täglichen Kfeldung hier nach dem eng; 
liſchen Gebrauche zu rihten. Man darf deshalb 
nicht eine ganze Garderobe, fondern nur blos den 
ſimpeln Anzug abändern, worin man auf den 
Strafen zu Fuße geht. In Kuxeo Ehoxvod, 

53 
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war in Amerika. son den Franzoſen geſchlagen, *) 
Minorca war verloren gegangen, und Admiral 
Byng hingerichtet worden. Das. Volk war na—⸗ 
tuͤrlich uͤber dieſe Unfaͤlle wuͤthend. In dieſer 
Diſpoſition ſahe der Poͤbel bey Whitehall einen 
Spanier, der ganz auszeichnend franzoͤſiſch geflei- 
det war, und den man daher für einen Franzofen 
‚hielt. Er war nur wenige Tage zuver in London 
angekommen, und fprach Fein Wortenglifch ; folg- 
lich konnte er fich nicht erklaͤren, und dem ihn ums 
ringenden Volke den Irrthum benehmen. Man 
berarhichlagte, was man mit ihm thun wollte. 
Endlich fehläge einer vor, ihn oben auf das Pferd 
‚der Bildſaule Karls I. zu fegen. Es wird eine 
‚Leiter geheilt, auf welcher der Spanier zu feinem 
‚Beftimmungsorte heranflettern muß. Hier ſollte 
„er gleichſam zum Ziel der Kothmwürfe dienen, die 
"man ihm zugedacht hatte. Zu ſeinem Gluͤck aber 
fährt ein Staatsminiſter diefen Augenblick verbey, 
*) Der iezt fo berühmt gewordene Waſhington war das 
mald Major und commanbdirte ein Corps leichter 
amerikaniſcher Truppen, mit denen er, da alles ber- 

toren fhien, te Feind aufhiele Durch fein kluges 

und tapfre3 Betragen bewirtte ev, Die Retirade des 
engliichen Heers, das durch die Unvorſichtigkeit des 


Anfährers in eine Lage gerathen war, wo man faft 
feine Rettung hoffen tonnte. 


⸗⸗ 
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der freylich gu unmaͤchtig war, ihn zu beſchuͤtzen, 
dennoch aber die Urſache dieſes Tumults gern wifs 
ſen wollte. Er naͤhert ſich dem Patienten, redt 
ihn franzofifch an, und erfährt den Irrthum des 
Pöbels. : Nunmehr wandte et fich an diefe Anti⸗ 
gallier, und fieflte ihnen mit allem Glimpf das 
Ungerechte ihres Betragens gegen einen Marin 
vor, der zu einer Nation gehörte; mit welcher Eng: 
fand in Friede und Freundfchaft lebte. Der ganze 
Kaufen bezeigte fogfeich feine Neue. Man holte 
‘den Spanier von feinem unbequemen Poften mit 
vieler Höflichkeit herunter ; der Minifter nahm ihn 
zu ſich in den Wagen, und fuhr mie ihm zum fpas 
niſchen Geſandten, den er im Namen dee engli⸗ 
chen Bolts wegen des Borgefallenen um Verzei⸗ 
bung bat. 

Die franzöfifche Kleidung war die Urfache dies 
fes Unfalls geweſen, dem taufende von Franzofen, 
die damals in London lebten, nicht ausgelegt was 
ren. Es iſt uͤberhaupt Sitte für einen Ausländer, 
fi) in feiner täglichen Kleidung hier nach dem eng: 
liſchen Gebrauche zu richten. Man darf deshalb 
nicht eine ganze Garderobe, fondern nur blos den 
ſimpeln Anzug abändern, worin man auf ben 
Straßen zu Fuße geht. In Knien \atrent, 

23 
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oder bey Beſuchen in angefehenen. Käufern, kann 
man gekleidet feyn, wie mag will... Was foll aber 

er Engländer von jemand halten, der, um ein 
paar Guineen zu erfparen, die ernicht einmal ver, 
liert, ſich lieber , wo,nicht den thätlichen Beleidi⸗ 
gungen, doch den Neckereyen des Pobels ausfezt ? 
Er thut es entweder aus Verachtung der Nation, 
oder aus Armuth. Im erftern Falle darf er wohl 
nicht dafür Hochachtung erwarten, und der leztere 
aiſt für einen Ausländer, der dürftis, auf gut Gluͤck, 
nach einem fo theuren Lande fommt, chen Feine 
Empfehlung. 

Da Ehrenftellen und Würden i in England. theils 
der Veränderung unterworfen find, theils wenig 
Wefentliches mit fih führen, fo iſt auch die Ach 
tung der Dritten feldft gegen die vornehmften 
Perfonen des Reichs nur eingefchräntt. Weit 
mehr Achtung erzeugt bey ihnen der Reichthum. 
Diefer allein beftimmt bier den Unterſchied unter 
den Menfhen auf die weſentlichſte Weife; auch 
bedienen ſich diefe Inſulaner eines fonderbaten 
unphiloſophiſchen Ausdtucks, welchen der Sprach« 
gebrauch felbft unter den feinften Leuten geheilige 
bat. Fragt man nämlich nach dem Vermoͤgen ejs 
‚nes Mannes, ſo heißt es: „Elow much is-he 
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‚worth? Wie viel iſt er werch? Die Antwort iſt: 
u iſt 100 Pf, 10,000 Pf. u. ſ. w. werth.“ Von 
‚einem Menſchen, der kein Vermoͤgen beſiztzt, waͤre 
er auch der rechtſchaffenſte Bürger, fo heißt es 
doc von ihm: „Ele is worch nothing, Er it 
nichts wetth. « 

- Der englifche gemeine Poͤbel hat mie 
dem vornehmen franzofifhen darin eine 
große Aehnlichkeit, daß beide fehr verworrene geo⸗ 
grophiſche Begriffe Haben. In Frankreich Heißt. 
alles le Nord, es mag von der Schweiz, bet 
Krimmiſchen Tartarep, oder von Nova Zembla 
die Rede ſeyn, und in England glaubt das rohe 
Volk, daß ein jeder Menſch, der kein Dritte oder 
Irlaͤnder iſt, mehr oder weniger eine Art von 
Franzoſe ſeyn muͤſſe. Unter den feinen Leuten 
werden jedoch die Zeichen der Antipathie gegen 
dieſe Nation immer ſeltner; allein der National⸗ 
haß ſelbſt iſt darum nicht ſchwaͤcher geworden, 
vielmehr kann man mit gutem Grunde behaupten ⸗ 
‚ daß er ſeit dem amerikaniſchen Kriege in den Her⸗ 
zen aller englifchen Patrioten noch tiefer als je. 
Wurzel gefaßt hat. Es iſt indeffan merkwürdig, 
daß dennoch die franzofifche Sprache in England 
hoͤufig gelernt wird. Derjenige Hevcvgter. wel⸗ 

—92. . 


a 


N 


120 Zwoͤlfter Abfchnite. 


cher die Franzoſen von ganzem Herzen haft, und 
es gar nicht verbirgt, iſt ſtolz darauf, wenn fein 
Sohn oder Tochter eitrige franzöfifche Wörter her⸗ 
plaudern können, daher auch alle Kinder der Wohl 
habenden diefe Sprache lernen müflen. Sie ler⸗ 
nen fie aber, um fic nie zu fprechen. : Im mann⸗ 
baren Alter ift jedes Wort davon vergefien, und 
ſelbſt diejenigen, die diefe fremde Sprache cultivis 
gen, und fortfahren franzoͤſiſche Bücher zu lefen, 
Mind doch fehr ſchwer zum Reden zu bringen. Es 
verurfacht ihnen, auch bey der beiten Faͤhigkeit fich 
darin auszudrücken, eine Art von Zwang, der mit 
der Ungebundenheic ftreitet, die zum brittiſchen 
Charakter gehört. Mean finder daher feibft unter 
ben Hofleuten wenige, die gut franzofifch fprechen, 
ja man fieht Häufig Staatsminifter, die gar nichts 
von diefer Sprache verfteben; der verftorbene Graf 
von Suffolf, einer der Urheber des amerikanifchen 
Krieges, nahm erft einen Sprachmeifter an, da 
er Minifter wurde, 

Zu ben Vorurtheilen der Engländer gehlrr 
auch ihre außerordentliche Abneigung gegen anatos 
mifche Operationen. Es ift für die Anatomiker 
ungemein ſchwer, todte Korper zu bekommen, 
Sie muͤſen ſolche theuer bezahlen, und doch de6 
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Nachte heimlich mit aroßer MWorfiche ine Baus 
Beingen laſſen. Erſaͤhrt ea der Pbbel, fo geſchleht 
ein Aufeuhe, und die Fenſter des Zergllederers 
muͤſſen berbalten, Die Abneinung gegen dirfe 
nÄgliche Kunſt wird Dadurch vermehrt, bay manch 
mal arme Leute, durch Die Belohnung gereizt, die 
Graber durchwuͤhlen, und die Koͤrper herausſteh⸗ 
len. Es iſt unbeareifilih, warum die Regierung 
nicht aus dieſem Abſchen Vortheil zieht, und alle bins 
gerichteten Otraßenraͤnber den Anatomikern uͤber⸗ 
giebt, Dee Otraſtenraud wuͤrde gar dechald 
nicht aufhören, allein er wiirde doch gewiß ſehr 
verringert werden, amd Die Zeegliederer nicht an 
Körpern Mangel leiden. Jezt werden ihnen blos 
die Leichname der hingerichteten Moͤrder überlies 
ſert. 

Dblae Bemerkung ſchriebd Ich 1784 nieder. 
Seltdem brachte im Jahre 17865 Wilberforee, ein 
thaͤrigee Parlamentéqlied, eine Bill Ina Parla⸗ 
ment, um durch ein Geſez die Koͤrper aller hinge⸗ 
richteren Delinguenten ben Zergllederern preichu⸗ 
geben. ine Clauſul dieſer Vill betraf die Ab: 
ſchaffung des unſchicklichen Peſehes, vermoͤge wel⸗ 
chem Perſonen weiblichen Eſchlechte wegen gewiſt 
or Verbrechen mit dem Jeuer KKuKk RAR, 
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cher die Franzoſen von ganzem Herzen haßt, und 
es gar nicht verbirgt, iſt ſtolz darauf, wenn. fein 
Sohn oder Tochter einige franzoͤſiſche Woͤrter her⸗ 
plaudern koͤnnen, daher auch alle Kinder der Wohl 
habenden diefe Sprache lernen müflen. Sie ler 
nen fie aber, um fie nie zu fprechen. : Im mann⸗ 
baren Alter ift jedes Wort davon vergefien, und 
ſelbſt diejenigen, die diefe fremde Sprache cultivi⸗ 
ten, und fortfahren. franzöfifche Bücher zu lefen, 
‚Mind doch ſehr ſchwer zum Neden zu bringen. Cs 
verurfacht ihnen, auch bey ber beiten Faͤhigkeit ſich 
darin auszudrücken, eine Art von Zwang, der mit 
der Ungebundenheit fixeitet, die zum: brittifchen 
Charakter gehört. Dean finder daher feibft unter 
- ben Hofleuten wenige, die gut-franzofifch fprechen, 
ja man fieht Häufig Staatsminifter, die gar nichts - 
von diefer Sprache verfteben ; der verftorbene Graf 
. von Suffolf, einer der Urheber des amerikanifchen 
Krieges, nahm erft einen Sprachmeifter an, da 
er Minifter wurde. 

Zu den Vorurtheilen ber Engländer gehörg 
auch ihre außerordentliche Abneigung gegen anatos 
mifche Operationen. Es ift für die Anatomiker 
ungemein ſchwer, todte Korper zu bekommen. 
&ie muͤſen foldye theuer hezahlen, und dod) dee 
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Nachts heimlich mic großer Worficht ins Haus 
bringen laſſen. Erfährt es der Pübel, -fo geſchieht 
ein Aufruhr, umd die Fenſter des Zerafiederers 
müffen herhalten. Die Abneigung gegen diefe 
nägfiche Kunſt wird dadurch vermehrt, dag manch⸗ 
mal arme Leute, durch die Belohnung gereizt, die 
&räber durchwuͤhlen, und die Körper herausfteh« 
len. Es ift unbeareiflih, warum die Regierung 
nicht aus dieſem Abfcheu Bortheilzieht, und alle hin: 
gerichteten Straßenränber den Anatomifern Übers 
‚ giebt. Der Strafenraub wuͤrde zwar: deshalb 
nicht aufhören, allein er würde doch gewiß ſehr 
verringert werden, und die Zergliederer. nicht an 
Körpern Mangel leiden. Jezt werden ihnen blos 
die Leichname der hingerichteten Mörder überlies 

feet. 
Obige Bemerkung fehrieb ich 1784 nieder. 
Seitdem brachte im Jahre 1786 Wilberforce, ein 
‚ thätiges Parlamentsglied, eine Bill ins Parlas 
ment, um durch ein Geſez die Körper aller hinge⸗ 
richteten Delinquenten den Zergliederern preiszu⸗ 
geben, Eine Elauful diefer Bill betraf die Ab: 
fhaffung des unfchicklichen Peſetzes, vermoͤge wel⸗ 
chem Perfonen weiblichen Eſchlechts wegen gewiſt 
fer Verbrechen mir dem. Feuer: wrfinait: mut, 
5 


135. Zrohlfier Abſchnitt. 


wie im achten Abfchnitte dieſes Werks angeführt 
worden if. Allein Wilberforce erreichte feine 
Abſicht nicht, ſondern fand flarfen Widerftand. 
Beſonders lehnte fih im Oberhaufe der Lord Loug« 
Borough, ein großer Mechtsgelehrter, wider beide 


‚Theile diefer wohlthaͤtigen Bil] auf, und beftriee 


fie durch ſeichte Gruͤnde; fie wurde endlich aus⸗ 


geſezt. 


Es perdient noch als ein brittiſcher Charakter⸗ 
ing bemerkt ap werben, - daß die Engländer nicht 


das Gluͤck ihrer Freyheit allein zu genießen wuͤn⸗ 


⸗ 


ſchen, ſondern es vielmehr gern über alle Völker. 


qusgehreitet ſehen moͤchten. Zu der Zeit, da Paoli 


wit feinen braven Corſicanern durch ‚die Mache 
Frankreichs ip die Enge gefriehen murde, verlangte 
bie ganze Nation, daß man ihnen, zu Erlangung 
ihrer Freyheit, beyſtehen ſollte. Die Regierung 
war jedoch hiezu nicht geneigt; um aber das Mur⸗ 
ren des Volks wenigſtens etwas zu ſtillen, ſo gab 
man dieſem General eine Penſion von 1000 Pf. 
St., die er auch noch jezt genießt. 
Man dat in England Privatnarrenhaͤuſer, wa 
man heimlich Perfongg binbringt, bie ihren Bere 
fand verloren haben ; Vamit fie allda ohne Auffes 


Pen, Furiet werden Eünnen, Holche Käufer, (nd 


Eigenheiten der Briten. 123 


mie Segitter, Schloͤſſern, und. handfeften Leuten 
wohl verfehen‘, daher die Narren bier fo gut tie 
in dem.großen Hoſpital Bedlam aufbewahrt wer⸗ 
den, ohne daß der Ruf ihrer Yamilie dabey leidet, 
oder auch ihr eigner, wenu fie wieder gefund wer⸗ 
den. Diefer gute Gebrauch wird aber auch 
ſchaͤndlich gemißbraucht. Es werden bier oft Leute 
eingefperrt, die voͤllig bey Verftande find, die man 
“aber gern eine Zeitlang aus dem Wege haben 
möchte, ‚Sie werden durch Liſt in ein ſolches 
Haus gebracht, das von außen ein gutes Anſehen 
hat; kaum aber ſind ſie drinnen, fo bemaͤchtigt 
man ſich ihrer, um fie einzuſchließen. Der Nar⸗ 
renwirth kann die Thorheit feines neuen Gaſts 
anfangs nicht beurtheilen, und ſteigen ihm nachher 
einige Bedenklichkeiten auf, ſo werden dieſe durch 
die Sorge fuͤr ſeine eigne Sicherheit und durch 
reichliche Belohnungen gehoben. Allein der ver⸗ 
mieynte Thor Findet nicht ſelten Mittel, ſich frey 
zu machen, alsdenn entſtehen Criminalprozeſſe, 
die für alle dabey intereſſirte Perſonen ſehr uͤble Fol⸗ 
gen haben. In Anſehung des Hauſes aber uͤber· 
niwmt das Volk ſelbſt die Exekution, und machte 
es gemeiniglich dem Erdboden gleich. Dieſe Nav⸗ 
renhaͤuſer Haben ſich jedoch nicht yeruniahest, UML. 
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ſind die Narrenwachter vorſichtiger geworden: 
Man lieſt oft in den Zeitungen Anzeigen, worin 
man wohlhabenden Familien den Antrag thut, ſich 
ihrer. Narren incognito zu entledigen. Es giebt 
auch Haͤuſer in London, wo Frauenzimmer heim⸗ 
lich entbunden werden koͤnnen, wobey ſie mit aller 
Bequemlichkeit und Pflege. verfehen "werden, 
She Name und Stand bleibt nicht allein allen 
fie bedienenden Perſonen, fondern felbft dem 
Hausherrn vollig unbefaunt; "daher die Wöchnes 
fin: dieferhalb fo fiher if, als ob die Entbindung 
in einem andern Röninreiche gefehehen wäre, beſon⸗ 
ders wenn fie dazu ein von ihrer Wohnung ſeht 
entlegenes Haus gewaͤhlt hat. 
Die Lage ſolcher Hauſer wird theils in den 
Zeitungen, theils durch gedruckte Zettel bekannt 
gemacht, die auf den Straßen ausgetheilt werden. 
Man wuͤrde überhaupt feine Taſchen mit unnuͤtzen 
Papieren fuͤllen, wenn man alle die ſo mannichfal⸗ 
tigen Anzeigen annehmen wollte, die in volkreichen 
Gegenden von dazu gedungenen Leuten den Vor⸗ 
 Übergehenden-dargereicht werden. Junge und alte 
Aerzte, denen es an Prarin fehlt, erbieten fid 38 
wohlfeilen Kuren: Schneider, Kleider zu fehr Bil 
figen Preifen zu. machen; Taverviſten, ihre Kun— 
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den mit allen Bequemlichkeiten für ein geringes 
Geld zu verfehen, u: ſ. w. Neumodiſche Waaren, 
Auetionen, neue Erfindungen, Gaufelfpiele, Sel⸗ 
tenheiten, die für Geld gezeigt werden, und andre 
Dinge mehr, werden außer den Zeitungen noch be: 
fonders durch gedruckte Anzeigen zu vielen Tauſen⸗ 
den vertheilt. Eine. Fran, Namens Mrf. Phi 
lipps, bedient ſich auch diefes Mittels, um ihre 
Waarenlager befannt zu machen, das, als Madas 
zin betrachtet, das einzige feiner Art in der Welt 
iſt. Es beſteht in Waaren, die man nirgende üfe 
fentlich verfauft, : ja die nur Überhaupt in wenig 
großen Städten einzeln, und in allen andern gar 
nicht gefunden werben ; welche das wolluͤſtige Ita⸗ 
dien nicht einmal recht Fennt, und die eigentlich 
nur in den beiden ausfchweifungsvollen Städten 
London md Patis verfertigt und gebralicht mer: 
den. Sn der leztern Stade werden fie heimlich 
in den Galanterielaͤden verkauft, allein in London 
haͤlt obengedachte Frau unweit keiceſtet · Stuare 
davon ein eignes Waarenlager. 

Eine auszeichnende Sitte der Englaͤnder ſind 
auch die Gaſſenlieder. Man macht zwar im 
Frankreich ebenfalls Saffentieder, fie werden aber 
sicht öffentlich, .ngie in London, auf Fen-Sraget 


— 
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abgeſungen. Hier find. es mehrentheils Weiber, 
die in den volkreichſten Gegenden der Stadt her⸗ 
umwandern, von Zeit zu Zeit Halt machen, ei⸗ 
nen Kreis vom Poͤbel um ſich formiren, und ſo⸗ 
dann ihre Lieder abſingen, die oft auch von einem 
Inſtrumente begleitet werden. Dieſe Lieder ſind 
entweder Arien aus Theaterſtuͤcken, (beſonders 
aus beliebten Singſpielen,) oder ſie beziehen 
ſich auf politiſche, auch andre merkwuͤrdige Pri⸗ 
vatvorfaͤlle, die neu und allgemein bekannt find. 
Manchmal ift darin fo viel Witz und Laune anges 
bracht, daß man bedauern muß, ſolche Talente an 
den niedrigften Ephemeriden des Tages verſchwen⸗ 
det zu: fehen. Die Lieder werden auf elen⸗ 
des Papier gedruckt, und das Stüf für einen 
halben Pfennig von dem fingenden Weibe verkauft. 
Diefes ift ihre Belohnung, da fie für ihren Ge⸗ 
fang. fonft nichts fodert. Betrifft es einen fehr 
intereffanten Gegenſtand, fo geheri dergleichen Lies 
der zu Taufenden ab. Der gemeine Engländer er⸗ 
gögt ſich daran, wie denn überhanpt deffen Sitten, ". 
Lebens: und Denkungsart von den Engländern der 
hoͤhern Klaſſen ganz ungemein verfchieden find. 
In andern Ländern fuchen die niedern Stände. die 
vornehmern fo viel wie möglich zu Eopiren ; bier 
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aber bemühen fi) die erftern vielmehr, fich ton 
den leztern zu unterfcheiden. Ein reicher Hands 
werfsmann glaubt ganz nach ſeiner Weiſe leben, 
und fein eigen Original feyn zu koͤnnen. Diefe 
Gattung Menfchen von originellen unvrrfeinerten 
&itten, deren man auch oft in den hoͤhern Volks— 
klaſſen antrifft, Haben einen befondern Namen; 
man nennt fie John Bull; unter welcher wunder⸗ 
lichen Benennung jedoch auch bisweilen der größe 
Haufen des englifchen Volks verftanden wird, 
Sohn Bull wird jedoch allemal mit gewiſſen Nix 
tional- Tugenden, als Ehrlichkeit, Muth, u. f. w. 
vorgeftellt, Es iſt eigentlich der perfonificirte Na⸗ 
tional:Charakter, fo wie ihn Swift zuerſt gezeich⸗ 
net hat. Uebrigens iſt er auch der Lieblingsgegen⸗ 
ſtand der engliſchen Satyrenſchreiber und drama⸗ 
tiſchen Dichter, und nie ergoͤtzt ſich das Volk mehr, 
als wenn dieſer John Bull durch die beiſſendſten 
Spoͤttereyen von ihnen ganz unbarmherzig behan⸗ 
delt wird. 

Der Selbſtmord iſt fein Charakterzug der 
Britten. Dieſes iſt ein ſehr ungegruͤndetes, und 
allgemein in Europa herrſchendes uCorurtheil. 
Es iſt wahr, Vorfälle dieſer Art ſind in Englans 
fehr Häufig, und werden gewöhnlich von Auslaͤn⸗ 
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dern dem Clima und der dicken Luft zugeſchrieben. 
Daß aber diefes nicht die Urfachen find, beweiſt 
Paris, wo, bey einem ſchoͤnen Elima und einer 
heitern Luft, fich gewiß eben. fo viel Menſchen das 
Leben nehmen, wie in London, ob es gleich nicht 
dort: fo allgemein befannt wird, als bier. Die 
wahre Urſache dieſes Uebels ift wohl Eeine andre, 
als der verheerende Luxus, der in diefen beiden 
Weltſtaͤdten allaervaltig herrſcht. Alles reizt zu 
Vergnuͤgungen und Wolluͤſten, woran jeder Ans 
theil nehmen will, wenn gleich das Glück dem 
groͤßten Theile der Menſchen die Mittel dazu vers 
ſagt hat. Daher entftehen Landftraßengefchäfte, 
Betruͤgereyen, Bankerotte und übel gewählte 
Entwürfe, die fo oft zur Verzweiflung führen, 
Sin andern Ländern aber find die Beyſpiele hoͤchſt 
felten, daß junge Leute von Vermögen und Anfes 
ben, ja mit großen Reichthinmern beglückt, des Les 
bens fatt werden. Dieß ift in England nichts . 
ungewoͤhnlichrs, wo bey der großen Freyheit alle 
Lüfte zu befriedigen, ohne dag ſich, wie in Paris, 
ein Polizey Lieutenant darein miſcht, die. Nerven 
dieſer Wechiſtlinge abgeſpannt werden, und ſo⸗ 
dann bie Sättigung bey ihnen eintritt, die endlich 
zu tragiſchen Scenen führt: :. Die englifhen Ye 
. Ä er 
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ſehe betrachten. dieſe Selbſtvernichtung als eine 
Krankheit des Geiſtes, die uuſer Mitleiden erre⸗ 
gen muß, anſtatt ſie zu beſtrafen, wie es zur 
Schande der gefunden Vernunft noch in manchen 
Rändern gebräuchlich if; eine Strafe, welche der 
Verzweiflungsvolle verſpottet, und die bios auf 


‚bie ſchuldloſen Anverwändten fällt, . _ 


Es iſt ein Irrthum, wenn einige glauben, daß 
dig engliſchen Br ge in gewiffen Hallen den Selbfta 
mord dadurch ſtrafen, daß der Leichnam auf die 
Landſtraße geſchleppt, und ihm ſodann ein Pfahl 
durch den Leid neirieben wird, Ein ſolches Ver⸗ 
fahren gegen einen in Freyheit geſtorbenen 
Menſchen iſt in England unerhoͤrt, und ganz ohne 
Beyſpiel. Wohl aber wird obengedachte Strafe 
Verbrechen zu Theil, die mich empfangenem Ur⸗ 
kheile nicht auf dem Richtplatze ſterben wollen, und 
ſich daher ſelbſt das Leben nehmen. Da ſie ſich ei⸗ 


genmaͤchtig ber beſtimmten Strafe entziehen, fo 


erfodern die beleidigten Geſetze wenigſtens, da 
ihr Andenken zum Beyſpiel für Andre beſchimpft 
werde. 

Grundfalſch aber iſt, wenn in einem kaͤrzlich 
- Über Großbritannien erſchienenen Werke geſagt 
wird, daß bei Coroner, bder ale Wiagiftrarke 


"Bitter Theil, 
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perſon, welche die Leichen der Selbſtmoͤrder amts⸗ 
maͤßig beſichtigt, beftöchen werben muß, um den 
Abgeſchiedenen fir melancholiſch zu erklären, weil 
fonft die Strafe mie dem Pfahl an ihm volfgogen 
werden würde: Ich gebe jedermann zu bedenken, 
88 nicht Zn: dieſem Falle ſolche Mißhandlung der 
Leichname in London häufiger als felbft das Auf⸗ 
hängen any Galgen fen wuͤrde. Keine Woche 
muͤßte vergehen, wo man nicht deräleichen ſcheuß⸗ 
fiche Transporte dutch die Strafen‘ ziehen ſaͤhe, 
da von den zahfreichen Ungluͤcklichen, die in diefet 
broßen Hauptſtadt fo ihr Leben beſchließen, der beh 
weitem größere Theil fehr arm iſt, und ſolglich 
nichts hinterläßt, tm des Coroners Hände zu 
dergolden. Ich ſage vergolden 5 denn gefezt, ein 
drmer Verwandter wollte zur Ehre des Erbliche⸗ 
hen feinen duͤrftigen Geldvorrath hergeben, fo waͤ⸗ 
ten wohl nicht Eleine filberne Mimsfotten erfoder⸗ 
lich, um eine angefehene Magiftratsperfon zul deh 
feehen; und wie nichtswuͤrdig müßte ein folcher 
Mann ſeyn, der in ähnlichen Faͤllen ſich die Testen 
Heller huͤffloſer Menſchen zueignen wollte! 

. Der Selbftmord veranlagt hier oft fonderbare 
Auftritte. Ich ſah einft einen nicht ſchlecht ge- 
Nieideten˖ Menſchen von gutem Anfehen, der auf 
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der ſchmalen Baluſtrade der Blackfriarsbruͤcke hin 
und ber ging. Das Gefährliche feines Spaziers 
. ganges erregte Beforgniß; man bat ihn herunter 
zu fteigen, er gab aber Eeine Antwort. in Zus 
ſchauer endlich, der mit feinem theilnehmenden Bit⸗ 
ten fortfuhr, wurde von ihm gefragt, ob er ihm wohl 
einen Öefallen eriveifen wollte ? Auf die Bejahung 
erfolgte der Auftrag, zu einem geriffen Manne 
zu gehen, deffen Wohnung er ihm genau anzeigte, 
und ihm zu erzählen, was er geſehen haͤtte. Die⸗ 
ſes ſagend ſprang er in die Themſe. = 
Das Betragen aber eines vornehmen Juͤng⸗ 
‚lings, des einzigen Sohnes des Lords Milton, war 
noch viel fonderbarer, und giebt Stoff zu allerhand 
Betrachtungen. Yanı, wohlgebildet, artin, ſehr 
reich, voller Talente, von feinem Vater zärtlich 
geliebt, von den Damen gefucht, glänzende Eh—⸗ 
venftellen und Wurden im Profp-fe, verlor 
doch die Luft zum Lesen, Durch) einen zu: großen 
und zu geſchwinden Genuß deſſelben Hatte fich die 
Sättigung eingefunden, die feinen Entſchluß bes 
wirkte. Er ing in cin Bagnio, lieh fich zwoͤlſ 
der ſchoͤnſten Freudenmaͤdchen kommen, denen er 
alles nad) ihrem Gefallen aufzutifchen befahl, 
Hieranf wurden die Thüren verſchloſſen, ſe muR- 


So 
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ten ſich entkleiden, und ihn in diefer Nymphen⸗ 

tracht durch mwollüftige Stellungen: und Tänze zu 
vergnügen ſuchen. Nach eininen Stunden entließ 
er fie reichlich beſchenkt, zog eine Piſtole aus der 
Taſche, und erſchoß fich. Wahrſcheinlich follte 
das Bacchanal ein Verſuch fen, die Luft zum Les 

= ben bey ihm wieder anzufachen; freylich wählte 
er hiezu ein fehr uhrechtes Mittel, daher auch der 
Verſuch fehl ſchlug. Diefer Vorfall geſchah im 
‚Sabre 1776. 

Es ift traurig, daß diefe Lebensſaͤttigung auch 
dad Lods eines fo großen Marines wurde, wie 
Lord Elive war, der ebenfalls mit eignen Haͤnden 
feinen glorreichen Tagen ein Ziel ſezte. Ich ge⸗ 
brauche hier das Wort groß, nicht in Rückſicht 
‚Auf feinen Rang und feine unermeßlichen Reich⸗ 
thuͤmer, fondern in Betracht feier Thaten in 
Indien, und feiner außerordentlichen Faͤhigkeiten, 
Mefoldye erzeugten; Dinge, die zu der neueſten 
Gefchichte von Indoſtan gehören, allein in Deutfch- 
land nur fehr unvollkommen bekannt find. Sch 
bin durch dag Studium der daſelbſt geſchehenen 
großen Begebenheiten Überzeugt worden, daß Clive 
‚als Feldherr und Staatsmann eben ſowohl in Eu⸗ 
ropa als in Aſien geglaͤnzt haͤben wuͤrde, wenn er 


.‘ 
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A die Sage gekommen wäre, feine Talente in un⸗ 
ferm Welttheile zu zeigen. Ohne ihn würden die 
Engländer jezt ſchwerlich Herren von Bengalen 
ſeyn; ja ohne die im Jahre 1757 fo ganz zu rech—⸗ 
ter Zeit. gemachten Sroberungen hätte die engliſch⸗ 
oftindifche Compagnie gewiß banferot gemacht}: 
denn Calcufta war verloren, und die Britten bes’ 
faßen keinen Fuß breit Band mehr in dem reicher: 
Bengalen; babey waren die Angelegenheiten in: 
den andern indifchen Etabliffements auch in einer: 
ſehr üben Lage. Clive machte diefem Unglüͤcke 
ein Ende, und brachte in wenigen Jahren alles in 
einen nie getraumten Flor. 

Man hat in Deutfchland das Vorurtheil, als 
ob diefer große Mann vor feiner erften Reife nad) 
Indien ein Harbiergefelle gewefen wäre. Die⸗ 
fer Umftand wuͤrde feine Verdienfte noch erhöhen: 
. allein er iſt grundfalſch. Es giebt in England fo" 
wenig als in Frankreich Barbiergefellen, da bie. 
Peruckenmacher den Bart abnehmen. Die Chir 
rurgie iſt eine edle Kunſt, und ein Wundarzt ges 
Hört in feinem dieſer beiden Länder zu den niedern 
Volksklaſſen. Der Vater des Clive war ein anges 
fehener Chixurgus, und harte feinem Sohne cine‘ 
mftändige Erziehung gegeben. Ex EMwovöte her 
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in Eralant riet 1.’ ent, Bakır Gr kim 

ger nach Ind ru zu ſaiden Kiki Ein a 
Ci⸗ilbeaꝝ:ter de: ensi.ic⸗ rin Eoreye:miz, 
ven reiche. Et⸗rit er ach) vum kom ua, Er 
wit ter Zerzitarfiche fern Diet enfereen, 
Dirfe Euilien, biz einen Priſpelt von Raids 
mern zeigen, werden zen den angef-beuken Tai: 
lien tes Konigtrids fürbie jur crn Eẽbne fe ärmig 
gefudt, doß es nicht wenig Mühe, Credit, ech 
wehl Seid koñet, fie zu erharen. Eiizes Vater 
verfchaffte fie feinem Sohne, und ailchie ned tie 
Freude, ihn als Held und als Ertfus zn vımar- 
min. 

2308 feinen moralifhen Charakter betraf, fo 
bin ih weit entfernt, fein Lebrednet zu fern. 
Wäre auch nicht das vereinigte Geſchrey der ges 
plünderten und unterdrudten Sjndier und Curo⸗ 
paͤer von bem Ganges bis zur Themfe gedrungen, 
fo türden feine koͤniglichen Schaͤtze allein ſchen res 
Bende Zeugen feiner ausnebmenden Habſucht ges 
weſen ſeyn. Diefe Reichthumer konnten ibn jes 
doch nicht ver ſehr unangenehmen Prezeſſen und 
Marlamentsunzerfichungen ſichern, die, ch fie 
gleich ſich vertheilhaft für ihm endigten, denncch 
aicht wenig beytrugen, feine Melancholie heher 
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zu fiimmen, und- bie fatale Kataftrophe zu befürs 
dern. = Be x 
So find die Britten befchaffen,. und fo äußert 
fich durch die fonderbarften Handlungen aller Arg 
ihr National⸗Charakter, den Linguet abändern, 
und ihm die geharige Richtung nach feinem Gut⸗ 
duͤnken gehen wolkte:-. in diefer Abſicht kam ey 
im Sabre 1727. nad) London. Er hatte diefe Be⸗ 
behrung öffentlich augekuͤndigt, die feinem Plane 
zu folge in den fogenannten Annalen des achtzehn⸗ 
ten Jahrhundeets .enkhalten ſeyn follte. Sin den 
Erwartung, daß alles in Enaland ihn anſtaunen 
würde, fand.er ſich aber fehr betrogen. Er blieh 
vollkommen unbekannt unter einer Nation, die -- 
mehr auf das Gründliche als den Styl fieht. Da 
ex die englliche Sprache (wovon er hernach fo vieh 
lernte, eine Zeitung zu lefen) gar nicht verſtand, 
und ihm. die Berfaffung, Gelege, Sitten und Ga 
‚ bräuche, kurz alles in dieſem Lande gänzlich unbe⸗ 
kannt war, und er dennoch über alles entfcheibendg - 
urtheilte, fo hatten die wenigen Engländer ; bie 
ihn lafen, Mitleiden mit ihm, und würbigten Ihn 
nicht eitmal einer Zurechtweifung, : Durch einen 
unbegreiflichen Contraft, der zwiſchen Rendon und 
Maris herrſcht, und ſich im Phyſikaliſchen ˖ſowohl 
J * 
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in England nicht rrenig aus, daher ihn fein War 


ger nach Indien zu ſchicken beſchloß. Ein jeder 


Civilbeamter der englich: eitindifhen Compagnie, 
von welcher Geburt er aud) immer ſeyn mag, muß 
mit der Schreiberſtelle feinen Dienft anfangen, 
Diefe Stellen, die einen Preſpekt von Neichthüs 
mern zeigen, werden von den angefchenften Fami⸗ 
lien des Koͤnigreichs für bie jzuͤngern Söhne fo ämfig 
geſucht, daß es nicht wenig Mühe, Credit, aud) 
wohl Seid koſtet, fle zu erhalten. Clive's Vater 
verfchaffte fie feinem Sohne, und erichte noch die 
Sreude, ihn als Held und alg Cröfus zu umar⸗ 
men, nn 
Was feinen moralifhen Charakter betraf, fo 
bin ich weit entfernt, fein Lobredner zu ſeyn. 
Wäre auch nicht das vereinigte Geſchrey der ges 
plünderten und unterdrudten Indier und Euros 
paͤer von dem Ganges bis zur Themfe gedrungen, 
fo wuͤrden feine koͤniglichen Schäge allein ſchon res 


dende Zeugen feiner ausnehmenden Habſucht ges 


weſen ſeyn. Diefe Reichthuͤmer Eonnten ihn jes 
doch nicht vor fehr unangenehmen Prozeſſen und 
Marlamentsunterfuchungen fihern, die, ob fie 
gleich ſich vertheilhaft für ihn endigten, dennech 
sicht wenig beytrugen, feine Melancholie. hoͤher 
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zu fiimmen, und bie fatale Kataſtrophe zu befors 
So find die Britten befihaffen, und fo Außert 
ſich durch, die: fonderbarften Handlungen aller Arg 
ihr National»Charakter, den Linguet abändern; 
und ihm-die gehörige Richtung nad) feinem Gut⸗ 
duͤnken geben wollte:-. Sin diefer Abficht Fam ey 
im Sabre 1777 nach London. Er hatte diefe Ber 
kehrung öffentlich angekündigt ;- die Rinem Plane 
zu folge in den fogenannten Annalen des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts enthalten ſeyn follte. Sin deg 
Erwartimg, daß alles in England ihn anſtaunen 
würde, fand.er fich aber fehr betrogen. Er bließ 
sollfommen unbekannt unter einer Nation, Dig 
mehr auf das Gründliche als den Styl ſieht. Da 
ex die englliche Sprache (wovon er hernach ſo vieh 
lernte, eine Zeitung zu leſen) gar nicht verſtand, 
und ihm. die Berfaffung, Geſetze, Sitten und Ga 
‚ brauche, kurz alles in dieſem Lande gänzlich unbe⸗ 
kannt war, und er dennoch über alles entſcheidendz 
urtheilte, fo hatten die wenigen Engländer, bie 
ihn laſen, Mitleiden mit ihm, und würbigten Ihr 
nicht einmal einer Zurechtweiſung. Durch einen 
unbegreiflichen Contraft, der zwiſchen London und 
Paris herrſcht, und fich im Phyſikaliſchen fewohf 
Ss * 
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in England nicht wenig aus, daher ihn fein War 
ger nach Indien zu ſchicken beſchloß. Ein jeder 
Civilbeamter der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie, 
von welcher Geburt er auch immer feyn mag, muß 
mit der Schreiberſtelle feinen Dienft anfangen, 
Diefe Stellen, die einen Preſpekt von Neichthüs 
mern zeigen, werden von den angefehenften Faıni- 
lien des Königreichs für die jüneern Söhne fo ämfig 
geſucht, daß es nicht wenig Mühe, Credit, aud) 
wohl Geld Eofter , fle zu erhalten. Clive's Vater 
verschaffte fie feinem Sohne, und erlebte noch die 
Steude, ihn als Held und als Sröfns zu umars. 
men, 
Was feinen moralifchen Charakter betraf, ſo 
bin ich weit entfernt, ſein Lobredner zu ſeyn. 
Waͤre auch nicht das vereinigte Geſchrey der ge⸗ 
pluͤnderten und unterdruͤckten Indier und Euros 
paͤer von dem Ganges bis zur Themſe gedrungen, 
ſo wuͤrden ſeine koͤniglichen Schaͤtze allein ſchon re⸗ 
dende Zeugen ſeiner ausnehmenden Habſucht ge⸗ 
weſen ſeyn. Dieſe Reichthuͤmer konnten ihn je⸗ 
doch nicht vor ſehr unangenehmen Prozeſſen und 
Marlamentsunterfuchungen ſichern, die, ob fie 
gleich fich vertheilhaft für ihn endigten, dennech 
nicht wenig beytrugen, ſeine Melancholie hoͤher 
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zu ſtimmen, und. bie fatale Rauafronhg zu beſi. 
dern. 

So ſind die Britten befchaffen,, und fo äußert 
rn durch. ‚Die: fonderbarften Handlungen aller Arg 
ihr National »Charakter, den Linguet abändern; 
und ihm die geharige Richtung mach feinem Gut⸗ 
duͤnken geben wollte ; : Sin diefer Abſicht kam ey 
im Jahre 1777. nach London. „Kr hatte dieſe Ben 
lehrung öffentlich, augekuͤndigt, die feinem Plane 
zu folge in den fogenannten Annalen des. achtzchne 
ten Jahrhunderts „enthalten ſeyn follte. Sin deg 
Erwartung, daß alles in England ihn anſtaunen 
würde, fand.er ſich aber fehr betrogen. Cr bließ 
vollfommen unbefannt unter einer Nation, die. 
mehr auf das Gründliche als den Styl fieht. Da 
er die englliche Sprache (movon er hernach fo vich 
lernte, eine Zeitung zu lefen) gar nicht verſtand, 
und ihm die Verfaſſung, Gelege, Sitten und Ga 
‚ brauche, kurz alles im dieſem Lande gänzlich unbe⸗ 
kannt war, und er dennoch über alles entſcheidendz 
urtheilte, fo hatten die wenigen Engländer ; die 
ihn fafen, Mitleiden mit ihm, und würdigten Ihn 
nicht einmal einer Zurechtweiſung. Durch einen 
unbegreiflichen Contraft, der zwiſchen London und 
Paris herrſcht, und fich im Phyſikaliſchen ſowohl 
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als Moraliſchen bis ing Unendliche erſtreckt, mußte 
ein Mann, der in Paris die Menſchen von jeden 
Alter, Geſchlecht und Stande außerordentlich bes 
fhäitige hatte, in Sonden, trotz feiner Fühnen 
Schreihart, in der Außerften Dunkelheit leben, 
wovon der auffallerldſte Beweis war, daß in der 
großen Menge Londner Zeitungen, ungeachtet 
man darin alle Gegenſtaͤnde behandelt, die nur eis 
figermaßen England intereſfiren, feiner Annalen 
mit feinem Worte gedacht wirde. Daher war 
Linguet, nad) einem zwoͤlfmonatlichen Aufenthalte 
in London, daſelbſt nur ſehr wenigen Perſonen 
Bekannt; viele wuͤrdigo engliſche Gelehrte, die ſich 
um die litterariſchen Kriege in England gar nicht 
betuͤmm⸗xt hatten, wußten ſogar von feiner Ep 
ſtenz michts. Die Annalen wurden zwar in Lon⸗ 
don gedruckt, allein mar las fie nicht, Dielrg 
mußte die tolle Eigenliebe eines Mannes aufs em⸗ 

pfindlichſte kraͤnken, der, feinem eignen Ausdrucke 
Iufolae, den Vorſatz harte, England zu erleuchren, 
Er beſchloß daher, ſich au raͤchen. Schon einige 
Jahre vorher hatte Linguet, durch Rouſſeau's Bey⸗ 
Mgiel aufgemuntert, bei Gruudſatz angenommen, 
fh Such Paradoxe berühmt zu machen. War es 
Hleih) unendlich tief an Kenntniſſen unter diefem 
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gregen Manne, fo verließ er ſich doch. auf feine 
Beredſamkeit, auf fein aroßeg Talent beym Vor⸗ 
trag, af feine Sophiſtereyen, auf feine dreiſten 
Behauptungen, und auf feinen fhonen Styl, der 

allein fähig war, ihm eine Menge Lefer zu vere 

ſchaffen. 

Die Behauptung paradoxer Saͤtze ward bey 
ihm zur Leidenfchaft. Es fihmeichefte ſeiner groß 
fen Eigenliebe, Segenftände in einem ganz andern 
gi te, als die ganze übrige Welt zu betrachten, 
Er hatte daher ſchon in Frankreich denen Unge— 
Genen, T iberius und Nero, eine Lobrede gehale - 
ten, Er hatte den Defpotifimus gelobt, und bes 
hauptet, daß die Sklaverey der Frenheit weit vor 
ausziehen ſey; daß das Brod ein verfluchtes Nah— 
run: agmittel wäre, u.ſ.w. Die Erigländer waron 
neh fü ziemlich wersefommen ; allein jest, da fie: 
feine Annalen nicht fefen wollten, die doch vorzuͤg⸗ 
lich zu ihrer Aufklärung gefchrichen Waren, fand 
feine Gnade mehr &tatt. Nunmehr hieß es, daß 
Engqland feine‘ großen Männer hervorbraͤchte, 
Die fo geprieſene engliſche S Stantsverfaffung tauge 
nichts. Es ware feine Sreyheit in England. Dig 
Enalaͤnder beſaßen keine Induſtr ie, und ihre Fa⸗ | 
Ötien und Manufakturen wahren WR 


Ss 


138. Zwoͤlter Abſchnitt. 


Die engliſche Marine waͤre ſchlecht; ſowohl oOffl⸗ 
ziers als Matroſen verſtaͤnden das Seeweſen nicht, 
und hätten feinen Muth; desg! leichen, Garrick 
waͤre ein ſchlechter Schauſpieler geweſen. Linguet 
hatte war niemals dieſen großen Kuͤnſtler geſe⸗ 
hen, über den die Welt nur Eine Stimme hattes. 
allein dennoch ſchloß er aus der Art der engliſchen 
Declamation, Action, Analogie mit andern in. 
England beliebten Schaufpielern, u. ſ. w. daß Gars. 
rick ein ſehr mittelmaͤßiger Acteur geweſen ſey. 
Seine Urtheile uͤber Shakſpeare und das engliſche 


Theater waren ihm als einem Frauzoſen, cher zu, 


verzeihen. . Er bot feinen ganzen Wig auf, wenn, 


er auf dieſen unfterblichen Dichter kam, und wuͤr⸗ 
digte ihn zu der niedrigſten Klaſſe pöbelhafter 


Schmierer herab. Er machte von deſſen Trauer⸗ 


ſpielen ganz falſche Vorſtellungen, und ſpannte alle 
Kraͤfte ſeiner Einbildungskraft an, ſie durch gro— 
teſte Bilder laͤcherlich zu machen. Hierin übertraf 
er Voltairen weit, der, wenn man nur nicht Ver⸗ 
gleiche zu feinem Nachtheil anflellte, England alle 
Gerechtigkeit wiederfahren ließ. 

- Die Reifen um die Welt hielt Linguet für hoͤchſt 
unnuͤtz, und behauptete, daß der nanze Nutzen, 
ben England aus diefen Foftbaren Unternehmungen 


⸗ 
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gezogen, darin befanden, daß das brittifche Men: 
ſeum mit einer Menge Kräuter (die er un-tas de 
foin nennt) verfehen worden fey, Er 309 gegen 
die Gelehrten log, die biefe Neifen gemacht hatten, 
dag fie nicht, ſtatt diefem Haufen Heu, bie fo ge⸗ 
rühmte Brodfrucht nach Europa gebracht hätten, 
und warf. ihnen vor, daß fie nicht einmal im 
Stande geweſen waͤren, lesbare Befchreibungen 
ihrer Reifen zu machen, Die vortreflihen Nach⸗ 
richten, die beide Forfter, Water und Sohn, von 
ihrer Reife um die Welt gegeben haben, widerlegen 
dieje unverſchaͤmte Befchuldigung hinreichend. Bei⸗ 
de Werke waren längft befannt, da Linguet diefes. 
ſchrieb; allein der feichte Witzling Eannte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, und blieb auch hierin feinem Char, 
vafter getreu. In dem lezten Stuͤcke vor feiner 
Zuhtigung verfprach er zu beweiſen, daß Newtons 
Gefez der Attraction eine elende Hypotheſe fey. 
Sein Verbaft hinderte ihn diefen Beweis zu fuͤh⸗ 
ren, den er noch ſchuldig geblieben iſt. Cine Wahr⸗ 
heit, die auf mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Grundſaͤtzen beruht, und deren Gewißheit durch 
taͤzliche Verſuche beſtaͤtigt wird, iſt nicht fo. leicht 
durch Witz und Sophiſtereyen umzuſteßen. 
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Linguet lebte in London ungeſtoͤrt. Er hatte 
‚ein fehenes Haus gemietet, und artig mẽblfft; 
da aber der Krieg zwiſchen England und Frank: 
rrich ausbrach, glaubte er, daß es wider feinen fo 
oft ſelbſt gepriefenen Patrietiſmus ftritte , unter 
den Feinden feines Vaterlandes zu wohnen. Seine 
Feinde ffreuten zwar dag Gerücht aus, als wenn 
das enalifhe Minifterium ihm die Abreife anbe⸗ 
fohfen haͤtte; diefes war aber grundfalfch, und in 
England nicht einmal thunlich. Der Verdacht, 
daß Linguet ein Spion waͤre, oder werden Eonnte, 
war niemals vorhanden. Vielleicht war er auch, 
Bey feinen großen Fähigkeiten, zu dieſein ehrlofen- 
Geſchaͤfte unbrauhbar ; denn in der That befitt 
tiefer Mann ungemein’ viel Verftand, eine hin: 
velßende Beredſamkeit, und ift ein Minfter in der 
eleännten Schreibart, darin wohl Feiner aller jet. 
lebenden Franzofen ihn übertrifft; fo feicht auch 
ifrigeng feine Kenntniſſe find. Was feine freye 
Schreibart betrifft, ſo konnte ſie nicht in einem 
Lande auffallen, too die frechſten Schmierer taͤg⸗— 
ſich ihren Gift in oͤffentlichen Blättern ausſpeyen. 
Gegen dieſe war Linauet noch ein gemäßiziter 
Schriftſteller. Wenn er daher London, wo er 
rer tubiges und gemaͤchliches Leben führte, ver- 
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ließ, feine Mobilien um einen geringen Preis ver; 
kaufte, und wie ein Verfolgter floh, jo glaubte cr 
feine patriotifche Denfungsart in einera glänjen- 
den Lichte zu zeigen, und auf den Kbnig von Frank: 
reich Eindruck zu machen, der, wieman weiß, gen 
Linguers Cihriftenlas. Diefes Opfer tourde aber 
nicht erfemnt, vie fein nachheriges Unglück si 
wies, 

Da die Verſchiebenheit der Sitten, der Ge— 
braͤuche, der Geſetze, u, ſ. w. zwiſchen den Franzo⸗ 
fen und Englandern bis ins Unendliche gebt, fb 
find fie auch im Lupus von einander ſehr verſchie⸗ 
ben. Hier ift eine Skitze, das beiden Nation 
hierin Eigenthümliche zu chqrakteriſiren. 

Die Franzoſen halten vielauf reiche und präche 
tige Kleider, die fehr —— mit ſchmutziger 
und grober Waͤſche gepaart find. Die Englaͤnder 
Überlaffen e8 Ihren Weibern, ſich durch Eofibare 
Kleidungen zu ſchmuͤcken, umd ziehen eine ſimple 
zu Ihren Beduͤrfniſſen hinreichende Tracht vor, 
Womit abet die feinfte und reinſte Waͤſche verbun⸗ 
den iſt. Leute vom niedrigſten Stande in Eng— 
land tragen Waͤſche, wie in Deutſchland Perſonen 
vom Nange, und blos der Auswurf des Pöbels 
wechſelt fin Sinnen 1 nur einmal die Weche. Die 
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reichen Franzofen zeigen ihre Pracht in Paläften, 
Eofibar befezten Tafeln und Equipagen. Die vci- 
hen Engländer wohnen nicht in Paläften, fondern 
nur in zierlich gebauten, höchft bequemen Käufern; 
bey ihren Tafeln herrſcht zwar Ueberfluß, allein es 
werden bey weitem nicht ſo viele Schuͤſſeln aufge⸗ 
tiſcht, und ſo viel Perſonen dazu geladen, als bey 
ihren Rivalen in Paris: ſo zeigen auch ihre ſchoͤ⸗ 
nen; Equipagen ſaubere Arbeit, und feinen Ges 
ſchmack, ohne blendende Pracht. 
Eben dieſe Verſchiedenheit herrſcht auch in den 
Möblen bey allen Volksklaſſen beider Nationen. 
Fußtapeten i in Zimmern und auf den Treppen, zier⸗ 
liche Sachen manderley Art in Mahagonyholz ges 
ſchnitzt, vortreflich⸗ Stahlarbeit, oſtindiſche Zeuge, 
koſtbare Kamine, Vaſen, Buͤſten und Medaillons, 
ſind den Englaͤndern eigen; da hingegen die Frans 
zofen durch getäfelte Fußboden, prächtige Lambris, 
Lackirungen, Vergoldungen u. f.to. vorzuͤglich in 
ihren Wohngebäuden glänzen. Auf Silberzeug 
baltenjbeide Nationen viel; indeſſen ift hiebey der 
Unterfchied, dag di:fes Eoftbare Metal beym Mit: 
telfiande in Frankreich nur fehr fparfam gefunden 
wird, da hingegen die mittlern Volksklaſſen in 
..ngland reichlich damit verfehen find. - 
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Die Livreen der Bedienten fallen in London 
nicht fo ins Auge, wie in Paris; allein der Rock 
von gutem, oft von fuperfeinem Tuche, und der 
‚ganze Anzug "eines engliihen Bedienten koſtet 
mehr, als der glänzende Pug des franzöfifchen, 
"und das Lohn des erflern it doppelt und dreyfach 
ſo hoch. Die Anzahl dieſer Muͤßiggaͤnger, bie fo 
viel zum Glanze det Künigsftädte beytragen, iſt bey 
"beiden Nationen fehr srog , allein die Engländer 
haben weit mehr weibliche Bediente, die den Luxus 
ungemein befürdern, welches in Frankreich nicht 
der Fall iſt; denn eine franzoͤſſſche Magd ſieht aus 
wie ein Geſchoͤpf aus der Hefe des Poͤbels, eine 
engliſche hingegen, ſelbſt wenn ſie nur bey einem 

Kraͤmer dient, iſt durch ihren Anzug einer Dame 
ahnlich. 

So groß auch der Luxus in London iſt, ſo 
wuͤrde er doch unendlich groͤßer und auffallender 
ſeyn, went die Englaͤnder, ſo wie die Franzoſen, 
ſich blos auf ihre Hauptſtadt einſchroͤnkten; allein 
ſie wohnen eigentlich auf ihren Landſitzen, zu 
deren Verſchoͤnerüng fie alles anwenden, und die 
fie, wie bekannt, mit den beften Kunſtwerken aus⸗ 
ſchmuͤcken. In London hat der vornehme Englaͤn⸗ 
der nur einen Interimswohnort, da hiageges ver 


144 3woͤlfter Abſchnitt. 


vornehme Franzoſe ſich gar nicht itm feine Landatı- 
ter bekuͤmmert, die mancher in ſelnem Leben nicht 
geſehen hat, und daher alle ſeine Sorgfalt auf die 
Eleganz ſeines Pariſer Hotels verwenden kann. 

Die Franzoſen haben in ihrer Hauptſtadt Fein 
Ranelagh, Kein Vauxhall und Fein Pantheon } 
ihr Colifee, das eine Nachahmung der Londner Be: 
fuftigungsörter feyn follte, und mit Tanzergoͤtzunz⸗ 
gen verbunden war, konnte Nicht mit den Urbil— 
dern verglichen werden; auch iſt es längft eince- 
gangen. Fin Artikel aber, worin der. Parifer Pu: 
xus den Rortöner hinter ſich läßt, find die Spazier 
Hänge: So ſchoͤn der St. James-Park, det 
Green. Park und der Hyde-Park auch it ihrer Art 
find, fo bar der Garten der Thuillerien doc) una 
gleich mehr Reize; hiezu kommen der Garten d.8 
Palaſts Luxemburg und bie elyſeiſchen Felder. . 
Bor allen aber it der Bezirk bes Paldis Royal 
hewundernswuͤrdig, tod Alle Induſtrie, Kunft und 
Luxus diefer außerordentlichen Stadt in einer 
Raume vor wenigen hindert Schritten auf eine 
erſtaunliche Art zuſammengehaͤuft iſt, und vo die 
| Ausftelutis aller nur erdenklichen Beduͤrfniſſe und 
Bequemlichkeiten den hohen Grad der Cultur uu⸗ 
fers Zeitaltert auf die ſinnlichſie Weiſe bezeichurt. 
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Herr Bibliothefar Reichard fast von diefem hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Orte: „Es ift. eine beſtaͤndige 
„Neffe, ein Feſt, wie es ein großer Fürft einem 
„andern großen Fürften zu Ehren, mit Aufwand 


‚ „aller feiner Schäge, einen einzigen Tag geben 


„koͤnnte; und dieß Feſt ift zu Paris täglich.“ 


.. Wenn aber die Spaziergänge in London des 
nen in Paris nachflehen müffen, fo wird diefes 
durch die Environs der erftern Hanptſtadt reichlich 
erſezt. Man kann fagen, daß London mitten in 
einem Garten liegt; denn wo man außerhalb der 
Stade. aud) feinen Fuß nur hinfezt, ift das Land 
hoͤchſt reizend, und durch mannichfaltigen Aufe 
wand und Runft verſchoͤnert, wie ich an einem 
andern Orte in.diefem Werke umftändlich befchries 
ben habe. “Paris hingegen liegt in Eeiner auszeichs 
nenden Gegend: nur eine Seite hat ſchoͤne Zus 
Hänge , die einer folchen Koͤnigeſtadt würdig find; 
bey allen andern aber ahnet man nicht die Nähe 
des fo beiwunderten Paris. Die nächftliegenden 
Dirfer und Flecken auf den vornehmften Heer⸗ 
ftraßen zeigen nichts als Mangel und Dürftigkeit, 
und fo geht es. bis an die Thore der Hauptſtadt 
Frankreichs. Nur im Mittelpunkte derfelben fine 

Dritter Theil, 8 
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det man die e Pracht, welche das Muſter der euro⸗ 
päifchen Hofe iſt. 

Ein Luxus aber, der in Eonden allein herrſcht, 
find die prächtigen Tavernen, und die darin uͤbli⸗ 
en Gaftmäßler von fünfpundert, von taufend 
und mehrern Perfonen. Ba:in Frankreich die 
Stände durch fo große Schranken von einander 
getrennt find, fo wären dort fd gemifchte und fo 
zahlreiche Verſammlungen nicht denkbar, die auch 
‚überdem die Regierung mie geftatten dürfte. Man 
bat auch in der franzöfifchen Sprache kein Wort, 
das nur einigermaßen eitie Taverne bezeichnet, das 
her die Schriftfteller diefes Wolke, wenn fie-von 
den englifhen Sitten reden, ja nicht dieſen cha» 
rakteriſtiſchen Zug vergeſſen: que les Seigneurs 
Anglois vont au Cabaret. Bey welchem niebris 
ger Worte man fi) eine Bierſchenke oder eine 
Weincabane denft, tie man fie in Paris in der 
Vorſtadt &t. Martin häufig findet, wo zerlumpte 
Vettler für einen Sols Wein ans hölzernen Ge⸗ 
faͤßen, auf zerbrochenen Schemmeln im Koth 
ſitzend, trinken. Und nun‘ vergleiche man damit 
wine große Taverne in London, wo taufend ver⸗ 
ſammelte Menſchen in Prunkſalen an feyerlich ge⸗ 
ſchmuͤckten Tafeln ein Konlgemeht halten. 
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Esben biefe Pracht und einen alles übertreffen 
den Luxus wird man bey den Schaufpielen, Cons 
serten,. und Überhaupt bey allen öffentlichen Er⸗ 


J— gögungsanftalten gewahr, wovon ich weiter hin 
seden werde. ” Daß hierin noch bis jezt die Frans 


zoſen zuruͤckgeblieben find, wird jeder einräumen, - * 


der Gelegenheit gehabt hat, das Glaͤnzende diefer 
Art in beiden Hanptitädten zu fehen. Einem 
Ausländer,’ der nach Paris koͤmmt, fällt es, unge: 
achtet der vielen prächtigen Gegenftände, garnicht 
ein, daß er fih unter einem reichen Volke befins 
det, dahingegen er in London alle Augenblicke 
daran erinnert wird, 


Zum englifchen Luxus gehören auch die vielen 
Dierde und Hunde, die zu Wettrennen und Jag⸗ 
den gebraucht werden, und deren mancher Edel⸗ 
mann zu hunderten befigt. Da man vor einigen 


Jahren eine Tare auf alle männlichen Bedienten - 
legte, wurde diefer Luxus anfıhauend gemacht. Es 


zeigte fich, daß viele taufend Menſchen blos durch 
die Bedienung diefer Thiere. ihren Unterhalt hate 
ten. Ein gewiſſer Lord hielt allein zweyhundert 
Stallknechte, für welche er nad) ber Tare-iährlich 
zweyhundert Guineen bezahlen munte. 


3 
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Endlich muß ich noch anfuͤhren, daß ſich der 
Lupus der Engländer auch in prächtigen Kirchen, 
Brüden, Hofpitälern und andern öffentlichen Ges 

baͤuden, besgleichen in zierlichen {ehr geräumigen , 
. Gärten und Parks zeigt, (wovon viele ähte Denk: - 
‚ mäler des Geſchmacks und der Pracht find,) die fo 
viel Land auf diefer Inſel einnehmen, und zu 
deren Verfchönerung feine Koſten geſcheut wer: 


den. 
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Luſtbarkeiten der Englaͤnder. Theater in Drury⸗ 
lane, und in Coventgarden. Mrß. Siddons, 
die Melpomene, und Mrß. Abington die Thalia - 
Englands. Italieniſches Dvern: Theater. Zus 
fand der englifchen Schaubuͤhne. Entertains 
ments, eine befondere "Gattung Schaufpiele. 
Jubildum, iur Ehre des Shaffpeare. Cooks 
Reiſen um bie Welt, ein ganz außerordentliches 
Entertainment. Heittifche Theater: Pracht. Eis 
genheiten ber englifhen Bühne. Königliche 

Complimente. Theatraliſche Regeln und Eins 
richtungen. Schredliche Wirkung eines Trans 
erſpiels in Coventgarden. Großer Tumult im 
Schaufpielhaufe in Drurplaue wider den Dichter 
D’ Kelly. Verſchiedenheit der feanzönfchen und 
englifhen Schaufpieler. Brittiſche Theaters 
Srepbeit. Das Sommertheater am Harmarket. 
Foote, der engliſche Ariſtophaues. Garrick und 
teffen ehrenvolles Leichenbegananiß. "Sadlerd 
Mells, ein ſonderdares Sommerfchaufpiel. Das 
Amphitheater. Der fönigliche Eireus an dee . 
Themſe. - Kleine Schaufpiele mancherley Art. 
Stevens fatyrifih > Eomifche Vorleſungen im 

* Theater am Haymarket. Verungluͤckte Verſu⸗ 
de, franzöftiche Schaufpiele in London einzufühs 
ren. Fonzerte. Ranelagh. Baurhall. Attiſche 
Verſammlung. Rabene Eornely’s grachtsolle 
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 Sefte. Das englifche Pantheon. Handels auf 


ſerordentliche Gedaͤchtnißfeyer. Maskeraden. 
Thee⸗Gaͤrten. Feyerliche Gaſtmaͤhler. Freymaͤu⸗ 


rer⸗Logen. Epnjtergänge. ‚St. James-Park, 


Green s Park und Hyde-Park. Der Garten zu 
Kenſington. Spring sund Ringſpiele. Wetts 


lauſeil mit gebundench Beinen und in. Säden. 


Englifche Jagd. Ball⸗ und Kugelſpiele. Wetts 
rennen von Dferben, Efeln-und Laͤuſen. Wett⸗ 


. sennen in Boͤten. Vecrgleich diefer Volksbelu⸗ 
.. . fligung mit einer venetianiſchen Ragatta. Habs 


nengefcchte. Vergägungen der Fiſcherey. Clubs 


| und Socictäten fehr verſchiedener Art. Schledys 


ser Zuftand des unter dem Namen Robin Hood 


bekannten Iufiitute. Große debattirende Sories 
taͤt in Kofler» Lane, und deren fehr merkwuͤrdige 


. Einrichtung ; eine vortreliche Geiſtesbeluſtigung. 


Charakteriſtit gehoͤrig. 


Außerordentliche Scene daſelbſt, zur brittiſchen 


2 ch komme nunmehr zu den Luſtbatkeiten der 


durch Eigenheit und Mannichfaltigkeit auszeichnen. 


Engländer, die ſich, fo wie alles -andre, 


Unter diefen ſteht das Theater oben an. 


London hat zwey graßelenglifhe Schauſpiel⸗ 


bäufer, in Drary » Lane und in Coventgarden, 
worauf vom Anfange des Dftobers bis zum Ju⸗ 


nius gefpielt wird; ein Zeitraum, den man hier 


die Theaterjahrszeit nennt. In den. Sommers 


Pol; 
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monaten wird das Theater am Haymarket geoͤff⸗ 
net, das aber betraͤchtlich kleiner wie die andern 
iſt, uud unter der Direction des Dichters Col⸗ 
mann ſteht, fo wie das in Drury⸗Lane von dem 
Dichter Sheridan dirigiert wird, Die Winter, 
‚theater find täglich offen, Sonntags ausgenoms 
men, das, Sommertheater aber nur wöchentlich. 
viermal. Auf. diefem wird vom May bis zum 
Oktober gefpielt, und zwar, wie quf den andern, 
Luft: Trauerfpiele und Zargen, wozu für jeden 
Sommer Schaufpieler engagirt werden , die zum 
Theil von den untern Klaſſen der Buͤhnen in Dru⸗ 
ry Lane und Coventgarden genommen ſind. Das 
italieniſche Operntheater toich. um\December eröff: 
net, und im May sefhloffen. Hier giebt man. 
roßchentlid) vier Vorſtellungen. Da die Englaͤn⸗ 
der nicht ſehr zur Oper geftimmg, und mit der 
italieniſchen Sprache gar nicht bekannt ſind, ſo 
wird dieſes Theater von der ganzen Nacon mit 
der größten Gleichguͤltigkeit angeſehen, und blos 
der Adel glaubt es der Mode wegen unterſtuͤtzen 
zu muͤſſen. In feinem Schauſpielhauſe in der 
Belt wird daher foniel gegähnt, als hier, wozu 
denn auch konmt, „daß Decorationen, Maſchinen, 
Kleider, Tänze, kurz alles, die Mufit ausgenom⸗ 
8 4 
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men, der Nation unwuͤrdig iſt. Die großen Kos 
ſten der Kaftraten : Befoldungen, bie- hier ftärfer 

als irgendwo find, verhindern: die Unternehmer,‘ 
ihren Aufwand auf die andern Theile diefes Schau⸗ 
fpiels zu erſtrecken, daher denn diefe armfelige aus⸗ 
färidifche Oper mit den Nationaltheatern fehr ſelt⸗ 
fam contraftirt, deren Unternehmer: fih Schäge 
ſammeln, dahingegen die Operndirecteurd einer’ 
nach dem andern banferot werden, wie noch vor 
zwey Jahren gefchehen iſt. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß nichts Auslaͤndiſches, 
was Sitten, Gebraͤuche, Vergnuͤgungen u. ſ. w. 
betrifft, auf dem engliſchen Boden gedeihen will. 

Dieſes erſtreckt ſi ch auf alles, ſelbſt bis auf die 
Maſteraden, wovon ich hernach reden werde. Die 
italieniſche Oper in London zeichnet ſich daher blos 
dadurch aus, daß mit ungeheuern Koſten ſehr ge⸗ 
ringe ®: cfungen hervorgebracht werden. Das. 
Opernhaus felbft iſt ſehr groß und fchon, die Logen 
darin abonnirt, und überhaupt alles auf ausländi- 
ſchen Fuß eingerichtet. Die ganze Unternehmung, 
iſt erzwungen, fo daß man aud) dabey Feine Spur 
weder vom brittifchen Charakter, nod) vom Natio⸗ 
nalgeiſt gewahr wird. 
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=. Diefen aber ficht man in feiner ganzen Größe“ 

auf den Nationalcheatern, woman Kunft, Pracht, 
Patriotifmus, Frepheitsfinn, kurz alles findet, was, 
die Engländer auszeichnet. Die beiden Theater: 
in Drurylane und Coventgarben wetteifern mit 
einander, und zwaͤr fo fehr, daß der Vorzug nicht 
leicht zubeftimmen ift. Weide fparen feinen Aufs: 
wand und feine Bemühungen, das Publikum zu 
gessinnen, und bey beiden fehle es nicht an ſehr 
guten Schaufpielern. Wenn daher anch der Vor⸗ 
zug für ein Jahr entſchieden ift, fo wechſelt es wiels- 
leicht im folgenden Jahre. Diefer Wetteifer ift 
von anerfanntem ımd ausgebreitetem Nutzen; 
auch wünfchen die Franzofen ſehr, daß eine aͤhn⸗ 
liche Einrichtung in Paris getroffen werden möchte. 
An den vier legten Wochen vor Dftern werben in. 
beiden Theatern an gewiſſen Tagen Dratorios aufs 
geführt, wobey die Einlaßpreife verdoppelt werden. 
Gewoͤhnlich find fie von Haͤndels Compoſition. 
Die fingenden Tonkünftler find hiebey alle Enge: 
länder ; denn da der Text englifch ift, und diefer 
nicht fo, wie bey den italienischen Opern, ganz dem 
Ton aufgeopfert wird, fo hören Britten wegen der. 
ſchweren Ausſprache nicht einmal eine Mara gern 
engliſch fingen. Es giebt nad) dem Urtheile ein⸗ 
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ſichtsvoller Kenner unter dieſen Sängern Virtuo⸗ 
fen, denen nichts ale ein italieniſcher Name und 
das Wanderungsgewerbe fehlt, um großen Nuhm 
zu erlangen. Der größte Theil aber der hier le⸗ 
benden auglaͤndiſchen Tonkuͤnſtler, denen England 
ein wahres Pern iſt, will durchaus dieſes nicht ein⸗ 
raͤumen, um das muſtaliche Wonopolium fuͤr ſich 
‚ei zu bebaften. 
Das englifche Theater war in den festen Le 
bens jahren des großen Garricks auf dem Gipfel 
feines Ruhms; dieſer Zeitraum war deffen glän«- 
zendſte Epofe. Die unſterblichen Meiſterſtuͤcke 
Shaffpeare’s und andrer großen dramatiſchen 
Dichter, wurden mit einer nie in England gefehes 
nen Kunſt vorgeſtellt, und mit Wuͤrde und Pomp 
anfs Theater gebracht, Obgleich es nur Einen‘ 
Garrick gab, fo fehlte ed doch a eben diefer Zeit. 
nicht an vortreflichen Schauſpielern, die wuͤrdig 
wären, ihn zu unterſtuͤtzen, uͤnd dieſe Epoke zu 
verewigen. Hierunter gehoͤrten Abington, Bar⸗ 
vH, Woorward, Befton, und- andre meht. Der 


Abgang Garricks vom Theater ? im Jahre 1776: 


war gleichfam die koſung zu theatraliſchen Un⸗ 


gluͤckefaͤlen. Der Tod entriß der engliſchen 


Saͤhne, in Jahretfriſt die drey lezt. bencnnten 
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ofen Künftler. Auch Dirk. Abington wollte 
die Bühne fchon damals verlaflen, wenn fie nich, 
auf dringendes Bitten ihr Vorhaben aufgegeben 
hätte. Der große Verluſt der vorerwähnten. vor⸗ 
treflihen Schaufpielee wurde jedoch ach und nach 
wieder, obgleich unvollkommen, erſezt. Zuerſt 
traten Henderjon und Mrß. Siddons auf, die: 
fih vor allen andern new hinzugefommenen als: 
. große Kuͤnſtler auszeichneten. Beide betraten das 
Theater in Drupy: Lane mit einem ausſchweifenden 
Denfall. Dieſer verringerte ſich etwas in Anfe⸗ 
hung des erſtern, nachdem der Taumel ein wenig 
nachgelaſſen hatte. Man ſchaͤtzte fein großes Tas 
fent, ohne gegen andre ungerecht zu feyn, und be⸗ 
trachtete feinen Ted, det vor zwey Jahren in ei⸗ 

nem vierzigjaͤhrigen Alter erfolgte, als einen Na⸗ 
tional » Verluſt. Die Bewunderung für Meß. 

Siddons aber ſtieg mit Ihrer zunehmenden Vol” 

fommenheit , und bat eine Höhe errcicht deren 

ſich Garrick ſelbſt in feinen glaͤnzendſten Tagen 

kaum ruͤhmen konnte. Man behauptet, daß nie 

eine tragiſche Schauſpielerin in Eagland, ſo wie 

ſie, Shakſpeare's große Ideale ganz nach der Ne 
tur dargeftellt bat. S” Schaft im Jehre 


“., 
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war wöchentlich fünfundzwanzig Pf. St., nebſt 
zwey Benefizkomoͤdien. 
Ein eben fo außerordentliches Talent, allein 
Am Komiſchen, zeige Mrß. Abington. Sie ift die | 
brittiſche Thalia, fo wie die Siddons die Melpo- - 
mene Englands if. Man kann von biefer bes 
wunderungswuͤrdigen Rünftlerin wohl fagen, daß 
ſie die Verzweiflung aller ihrer Nebenbuhlerin⸗ 
nen iſt, alle Factionen, welches in England ſo 
ſchwer und ſo ſelten iſt, für ſich hat, und alle Ken⸗ 
ner aufs vollkommenſte befriedigt. Auch wird ihr 
Talent reichlich belohnt. Im Jahre 1785 hatte 
ſie ſich mit dem Theater in Coventgarden wegen 
einer gewiſſen Anzahl Vorſtellungen verbunden. 
Fuͤr jede derſelben erhielt ſie dreißig Pf. St. und 
uͤberbieß eine Benefizkomoͤdie. Da dieſe im 
April 1786 geſpielt wucde, war ihre Einnahme an 
dem Tage 1216 Pf.St.; die groͤßte in den Anna⸗ 
len des brittiſchen Theaters, 
Mrß. Abington ſpielt keine andern als komi⸗ 
ſche Rollen, dieſe aber mit ſo viel Natur, Ein⸗ 
fiht, und Kunſt, daß man kuͤhn behaupten kann, 
daß größere Talente wohl nie auf einem Theater. 
ig Europa gefehen tworden- find. Sie ift jezt eine: 
drau von fuͤnfundfunfzig Jahren, und ſpielt nicht 
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allein durchgehends junge Rollen, ſondern ſtellt 
unerzogene Kinder bis zur hoͤchſten Taͤuſchung dar. 
Ein gleiches ift der Fall mit den beiden’ Äußerften 
Eprtremitäten in der fittlihen Welt: ein gemeines 
Bauermädchen, und eine Dame von Stande. 


‚Welch ein Abftand von der ländlichen Einſalt, die 


in der erftern Rolle in den geringften Geberden bey 
ihr ſichtbar iſt, bis zum größten Hoftone der Dame, 
und dem Grazienanſtand, der als Mufter von der 


feinen Welt in Londen ftudiert wird! ‚Hierin iſt 


fie faft unerreichhar. Je größer das Talent der 
Künftlerinift, die neben ihr auftritt, je mehr wird 
man überzeugt, daß diefe Frau einzig iſt. 

Um die theatralifhe Kunft zu unterflügen, 
hatte man vor fünf Jahren einen gluͤcklichen Ein 
fall. ey beiden oben erwähnten großen Then» 
tern befinden fich noch aus der alten Schule meh⸗ 
reretalentoolle, und eine Anzahl gefchickter Schaus 
fpieler, fo daß die Rollen alle vielfach, und doch gut 


befezt werden können. Die Directeurs beider 


Bühnen legten die Eiferfucht eine Zeit lang bey 
Seite, und verglichen fih, einander bey Haupt 
vorftellungen ihre beften Schaufpieler freund 


ſchaftlich zu leihen, toben man denn oft das feb 
tene Schauſpiel ſah, daß alle Rollen durckus au 


J 
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treflich beſezt waren; es war niemand, dem biete 
kluge Maasregel nicht Vortheile gebracht hätte; 
das Vergnuͤgen des Publikums wurde dabey er⸗ 


u ‘hößt, daher die Zufchauer an folchen Tagen zit 
ſtroͤmten, und bie Directeurs reichlich für die Ge⸗ 
ſchenke entf hadigten, die fie den geliehenen Akteurs 


zu machen verbunden waren. Dieſe Geſchenke 
waren nach dem Verhaͤltniſſe ihrer Gage feſtgeſezt. 
Auf dieſe Weiſe alſo war es jedermanns Intereſſe, 
:die Dauer diefer Anſtalt zu. wuͤnſchen, wobey die 


Schauſpieler, die Directeurs, und das Publikum 


Qugleich gewannen; allein ſie hat laͤngſt wieder auf 
gehört. 
Die vornehmſte Eigenheit der en zliſchen Buͤhne 


iſt eine Gattung von Machſpielen, die man Enter- 


tainments nennt, and die nur allein in: biefem 
Sande vorgeftellt werden. ‚Diefes find Schaufpiele, 
wo der Dialog mit Gefangen, oft auch mit Tänzen 
abwechſelt, und wobey praͤchtige Theaterverzierun⸗ 
gen, Maſchiuerien, Prozeſſionen, u. ſ. w. ange⸗ 
dracht ſind. Die Neigung der Englaͤnder zu die⸗ 
$en Entertainmencs iſt außerordentlich, daher denn 
Auch die Directeurs feine Koſten ſparen, ſie ſo 
glaͤnzend als möglich zu machen. Kühne ſchoͤpfe⸗ 


riſcht Malerideen werden hier ausgeführt, kunſt⸗ 
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volle, mechaniſche Entwuͤrfe regliſiet und das 
Ganze durch ſinnreiche Fietionen gekrönt, deren 
Bearbeitung ſich die beſten dramatiſchen Dichter, 
ſelbſt Sheridan, unterziehen. Die merkwuͤrdigſten 
Nationalbegebenheiten werden auf dieſe Art dra⸗ 
matiſirt, und mit großer Pracht dargeſtellt. So 
ſah man auf der Buͤhne in London die Kroͤnung 
des jetzigen Koͤnigs; die Ritterinſtallation des 
Prinzen von Wallis zu Windſor; die große See⸗ 
revuͤe des Königs zu Portsmouth vom Jahre 1774 


"das Lager bey Coxheath vom Jahre 1778, undaud . - 


im Sahre 1733 die Belagerung von Gibraltar. 
-Diefe Schaufpiele werden im erften Jahre ihrer 
Vorſtellung, wenn fie gefallen, ſehr oft, biswei⸗ 
len vierzig, auch) funfzigmal gegeben, ja man bat 
manche achtzigmal im einem Jahre mit Verguü⸗ 
gen gefehen. . Solche Entertainments dauern 
gewöhnlich eine Stunde, auch wohl anderthalb 
Stunden, und werden oft nad) den: langften 
Shakfpearefchen Stuͤcken gegeben, weil ber Eng« 
länder auf feiner Bühne vielund mancherley ſehen 
will. . 
Ich habe hier die berühmte Gegend in Der⸗ 
byſhire, die unter dem Namen the Peak bekannt 
iſt, auf dem Theater in Drurylane mit einer ech 
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ſtaunlichen Taͤuſchung dargeſtellt geſehen. Ale 
Naturwunder, die dieſer Eleine Erdſtrich in unter⸗ 
irdiſchen Höhlen, Grotten und Bergen zeigt, wa⸗ 
ren hier mit großer Kuhft angebracht. Bey der 
vorerwaͤhnten Eoniglichen Krönung und Nitterin 
ſtallation übertrafen die nachgeahmten Theaterpror 
zeſſionen felbft die Muſter an aͤußerm Glanze. 
WVon allen dieſen pantomimiſch-muſikaliſchen Na⸗ 
tionalſchauſpielen aber war das Jubilaͤum des 
Shatſpeare 's wohl das vorzuͤglichſte. Als dieſes 


Beſt die Englaͤnder gleichſam im dramatiſchen Tau⸗ 


mel erhielt, . hatte man in Deatfchland noch feine 
Zheaterzeitungen, Theaterfalender und Theater: 
journale, daher eine hoͤchſt fonderbare Feyerlich⸗ 
keit zu Ehren des auch unter ung fo fehr vergoͤtter⸗ 
ten Dichters unfrer Nation unbefannt blieb, oder 
allenfalls ein Zeifungsfchreiber dieſelbe mit ein 
paar Worten ohne Sachkenntniß abfertigte.. Die 
Feyerlichkeit im franzöftfchen Theater zu Paris im 
Sabre 1777 zu Ehren des Voltaire, war blos 
eine armfelige Nachahmung. des Shaffpearefchen 
Jubilaͤums. Garrick, der, wie befannt, dieſen 
unfterblihen Dichter anbetete, dem er fo vielfchul: 
dig war, entfchloß ſich, feinem Andenken ein auf 


ſerordentliches Feſt in. foren. Er führte auch 
I | en 
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dieſen Vorſatz im Jahre 1769 aus, und zwar mit⸗ 
ten im Sommer. Die Stadt Stratford in War⸗ 
wickſhire, der Geburtsort des großen Barden, 
tourde dazu beftimmt. Garrick Iud zu diefem Na⸗ 
tionalfefte ganz England ein. Der Zufluß ‚der 
Menſchen war auch unglaublich ; der größte Theil 
derfelben mußte in Zelten wohnen, die bep der 
Stadt aufgefhlagen waren, weil diefe, obgleich fie 
nicht unbeträchtlich iſt, doc) die große Menge der 
Säfte bey weiten nicht faffen konnte; ja Taufende 
von gemeinen Leuten kampirten unter freyem Him⸗ 
mel, und viele angefehene Perfonen fhliefen in 
ihren Kurfchen. Der große Beyfall, den diefes 
Feſt erhielt, veraylaßte Gatrick, es den folgenden 
Binter auf fein Theater in Drurplane zu bringen, 
da es dem dafelbft Bis zum nähften Sommer 
nicht weniger als ft ebenundneunzigmal vorgeftelle 
wurde. Ich Habe es ſelbſt achtundzwanzigmal, 
und beſtaͤndig mit vielem Vergnuͤgen geſehen, da⸗ 
her ich hier einen kleinen Degeiff davon geben 
will. 

Dieß Schauſpiel war kein großes Stuͤck in 
fünf Akten, ſondern nur ein Entertainment, das, 
wie gewöhnlich, nach einem größern gegeben wurde. 
Ss führte den Titel: The Jubilee, und dauerte. 

Dritter Theil. x 
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| anderthalb Stunden. Garrick felbſt war deſſen 
Verfaſſer, wo ich nicht irre. Die Seene lag in 
Stratford; der Inhalt des Stuͤcks aber war eine 
Menge ſehr contraftirender Auftritte, die fich waͤh⸗ 
rend dem Jubilaͤo in diefer Stadt theils wir klich 
jugetragen hatten, oder doch ſich hätten ereignen 
Tonnen. Es waren englifhe Naturgemälde nad) 
dem Leben gezeichnet, und mit Witz und Laune 
reichlich ausftaffirt. Bald war die&cene in einer 
MWauerhütte unter alten Weibern, bald auf der 
| Gaſſe, wo eine große Anzahl Maffen zur Nachts 
zeit Ständchen brachten; dann wieder auf dem 
Markte, wo man alle Scehen vereinigt fah, die 
Man auf ‚großen Meffen einzeln gewahr wird: 
Juden, die da handeln wollten; Tabletkraͤmer, 
die ihre Waaren anprieſen; tanzende Hunde und 
Affen; Weiber vom Pöbel umringt, bie Gaſſenlie 
der fangen; Equilibriſten zu Pferde mit Trompes 
tern, die ihre Künfte fund thaten, und Zettel auss 
theilten; Leute, die fich pruͤgelten; Tafchendiebe, 
die ihre Geſchicklichkeit in Eleinen Diebftahlen zeige 
ten, und andre dergleichen Gegenftände, die ein 
Perſonale von vielen, hundert Menfchen darffellten,. 
einen Eüniglichen Aufwand bewieſen, und die Taͤu⸗ 
ſchung außs hoͤchſte trieben. Mit dieſen waren lau⸗ 
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nige und intereſſante Scenen verbunden, bie jedoch 
alle ein Ganzes formirten. Cs fanden ſich auf dein 
Markte eine Anzahl Trinkgeſellſchafter ein, die Lies 
der zu Ehren Shakſpeare s fangen, und babey feyers - 
lich aus einem Becher tranfen, der von dem Holze 
‚eines Maulbeerbrums gemacht war, dender große 
Dichter mit eignen Händen gepflanzt hatte; diefer 
Becher war ein Geſchenk des Stadtmagiftrats an 
Garrick, er wurde wie ein Heilischum angefchen, _ 
und felbit von diefen Zechern mit Chrfurcht ausge⸗ 
leert. 

Endlich ſtellte das Theater den großen Markt: 
ꝓlatz von Stratford vor, mit einer großen Kirche 
dm Hintergrunde, aus deren Kuppel eine Glocke 
‚gewaltig ertünte, wobey die Bühne mit gemeinem 
Molke angefüllt war, das man von der Straße her: 
eingerufen Hatte, um den Markt defto natürlicher 
varzuſtellen; und num nahm eine der prächtigften 
Prozeſſionen ihren Anfang, die man je auf einem 
‚Theater gefehen hat; eben .diefelbe, die in Strat⸗ 
‚forb die Zierbe des Feftes gemefen war. Der Zug 
wurde durch eine große Anzahl ſchoͤn gekleideter 
"Tänzer eröffnet, die blos durch einen feyerlichen 
Tanz vor den Augen der Zufchauer vorbeyzogen; 
‚Ahnen folgten Nymphen, die den eg mie Bis 

ga 
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men beſtreuten; hiernaͤchſt kamen alle Luſtſpiele 
und Sargen Shaffpeare's nad) der Reife um Bon 
| ſchein. Die vornehmſten Perſonen eines jeden 
Stuͤcks gingen hier in Prozeſſion hinter großen 
Fahnen, worauf die Titel der. Stuͤcke angezeigt 
waren. Der Zug der Komödien wurde durch einen 
Triumphwagen geſchloſſen, worauf Thalia ſaß, der 
von geoteften Figuren. gezogen twurde. Nachher 
ſahe man die andern Muſen, Venus mit ihren 
Grazien, große Chöre von Liebesgättern und Scher⸗ 
zen, Nymphen, Dryaden, Faunen u. f. iv. die Shak⸗ 
ſpeare's Bildſaule unter Gefangen begleiteten. 
Nach dieſen folgten die Trauerfpiele mit ihren 
Fahnen und Kerolden, und zwar nicht allein die 
vornehmſten Perfonen in denfelben;, ſondern auch 
. ‘andre dazu gehorige Dinge erfchlenen im dieſem 
Triumph. Im Makbeth fah man nebft den He⸗ 
‚gen den großen Keffel; im Eoriolanus das mit 
Waffen geſchmuͤckte Zelt diefes Feldherrn, und im 
NRomeo und Julie das Grabmal der leztern. 
Wenn die-Perfonen ſich dem Profcenio näherten, 
flellten fie einen Hauptzug des Stuͤcks pantomis 
-mifh vor, wodurch das Ganze ungemein belebt 
wurde. Der König Fear zeigte. feiney Wahnſinn, 
und Richard IL, feine Wuth vor des. Schlacht. 
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Der Geiſt im Hamlet trat in feiner Ruͤſtung auf) 
and zeigte-fich dem Prinzen, : woyguf die ſchrecken⸗ 
volle Scene durch die Seberdenfprache erfolgte, 
Makbeth erfshien hiermit feinem blutigen Dolche, 
and ſeine Gemahlin im Nachtkleide mit dem Lichte 
in der Hand.. Der Jude Shylock, im Kaufmann 
von Venedig, tvegte fein Meſſer. Falſtaff machte 
Fechterſtreiche in die Luft; Romeo nahm fein Gift, 
und in dem Augenblicke ertvachte Julie im Sarge, 
Sm Trauerfpiele Julius Caͤſar fahe man Lictoreg 
und Adler, und beym Coridlanus eine Menge roͤ⸗ 
miſcher Matronen verſchleyert zu den Füßen Diefeg 
Siegers llegen. Sein Zelt ſowohl als das Grab⸗ 
mal der Julie wurden durch Maſchinen ganz un 
«merklich von hinten nad) vorne geſchoben, fo daß 
man die Handlung fich entwickeln und vollenden 
ſah, ohne daß der Zug daben aufgehalten rourbe, 
‘der fi mit dem Triumphwagen der Dielpomene 
endigte. Dieſer wurde von Helden gezogen, und 
“die Mufe ftand in demſelben aufgerichtet mit. dem 
Dolce in der Hand. Die lezte Scene dieſes glaͤn⸗ 
senden Schauſpiels ftellte ben Tempel der Unſterb⸗ 
lichkeit vor. Man ſahe hier die vornehmſten Stuͤcke 
des Dichters in tranſparenten Gemoͤlden, die auf 
den Altaͤren des Tempels aufgeſtellt woxex. YA 
23 | 
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Ger Mitte deſſelben ſtand Shaffpenre’s Bildfäufe, 
in derfeiben Stellung , wie man fie in der Mefke 
minſter⸗Abtey fieht. Hier verfammelten ſich num 
die Muſen, Grazien und Nymphen „ befränzten 
die Bildſaule des Dichters mit Blumen, machten 
feyerliche Tänze um dieſelbe, und ſangen Jubellie⸗ 
‘der zu Ehren diefes göttlichen Genies. Es war 
eine foͤrmliche Apotheoſe, aber nicht dem Aberglau⸗ 
‘ben, oder einem Deſpoten, ſondern dem erhabert 
ſten Talente freywillig dargebracht. Die Hoch⸗ 
vchtung der Nation fuͤr dieſen unſterblichen Mann 
war ſchon vordem ſehr groß; allein durch dieſes 
Jubilaͤum wurde ein Enthuſiaſmus daraus, der 
feine Graͤnzen kannte. Straßen, Tavernen, Kaf⸗ 
ſeehqaͤuſer und Theegaͤrten wurden nach ſeigem Na⸗ | 
mendgenannt; kein Bildniß in Büſten und gu: 
pferſtichen in allen Haͤuſern aufgeſtellt, und ſeine 
Lobgeſange von allen Menſchen geſungen. Um 
Dieſes theure Andenken zu erneuern wurde dieß 
VDchauſpiel ahermals im Jahre 1776 in einer Menge 
von Vorſtellungen gegeben, allein nicht ganz mit 
der urſpruͤnglichen Pracht, die Garricks Ehrgeiz 
und Reichthuͤmer bezeichnete; auch gab maneddann 
und wann in ben. folgenden Fahren ; wosꝛey man 
xelviß̃ war immer das Schauſpielhaus zu fülen. 


[u ud 
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Im Anfange des Jahrs 1786 aber wurde es 
wieder mit allem vormaligen Slanze auf die Bühne 
gebracht, allein nu zwoͤlfmal porgeſtellt, ſo ſehr 

das Publikum and) oͤftere Wiederholung verlangte. 
Man wollte mit einem fo außerprdenglichen Schaus 
fpiele, das mehr eine Feyerlichkeit als ein Thea⸗ 
terſtuͤck iſt, nicht verfchwenderifh umgehen; denn 
tie Unternehmer Haben weislich befchloffen, es lies 
ber ale Jahre beftimme zu erneuern. Die bie 
ruͤhmte Schaufpielerin Mrß. Siddons erfhien bey 
der Prozeffion dieſes Jubilaͤums als Melpomene 
‚auf ihrem Triumphwagen ftehend, und zwar ganz 
in dem Coſtume der tragiſchen Muſe, ja im genaue⸗ 
ſten Detail in Anſehung der Farben und Kleidung, 
fo wie der Ritter Reynolds fie kurz zuvor ale Mes " 
pomene 9 gemalt, und ganz London fie im Akgde⸗ 
miefnale im Bilde aufgeftellt gefehen hatte, 


Man hat folgendes (höne Epigram auf@hate 
ſpeare gemacht, bag wenig bekannt it, und ich 
daher hier herſetzen will: | 
Natüre her pencil to his hands commits | 


and theni in all her forms to this great ma 
fter ſits. 


a 
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„Die Natur übergab ihren Pinfel in Fine 
- Hände, 
m poamn ſaß fie dieſem großen Dit in 
Ä - allen 


"iin —2* “. 


> Das hier beſchriebene Jubilaͤum wirds von dem 
Zheaterlurus der Engländer hinreichende Beweiſe 
geben, der jezt bey. feiner Nation fo groß wie bey 
der briteifchen if. Sie haben diefes noch im vos 
rigen Jahre (1786) durch ein ander erflannengs 
wirdiges Schaufpiel beftätigt. Man hatte naͤm⸗ 
ich den Einfall, Coof’s Reifen um die Welt auf 
die Buͤhne zu bringen. So groß auch die damit 
verknüpften Schwierigkeiten und Koften waren, 
ſo fonnten fie doch die Bollziehung des Entwurfs 
wicht hindern. Diefes mit Eöniglicher Pracht in 
London auf dem Coventgarden-Theater aufgeführte 
Schauſpiel if eine Pantomime mit Gefängen, 
firiter dem Titel: Omei, oder die Reife um 
die Welt. Es iſt ein vollſtaͤndiger und lehrrei⸗ 
cher Kommentar der ewig denkwuͤrdigen Seereifen 
des großen Cook. Nie iſt wohl eine fo prächtige 
Pantomime in Eurepa gefehen worden. Die 
Sceene liegt in allen Welttheilen. Man fieht bier 
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den Haſen von Portsmouth mit feinen Kriege: 
(hiffen, die Gärten von Kenfingten, die mit 
Schnee bedeckten Felfen von Kamtſchatka, und die 
paradiefifchen Inſeln im Suͤdmeer; bald Woh⸗ 
nungen der gutmüthigen Wilden diefer leztern 
Weltgegend, bald ihre Morais oder Begraͤbniß⸗ 
Möge bey Mondenfchein; die Stadt in Tonaatas 
boo, ber vornehmften von den freundfchaftlichen 
Inſeln, und die große Bay von O’ Tahiti... Man 
fieht hier ferner, nach der Reihe, die Bewohner die⸗ 
fer lezten Inſel, die Einwohner von Neu-Seeland, 
Tanna, von den Marqueſas⸗Inſeln, von den 
freundſchaftlichen, Sandwich⸗ und Oſter-Inſeln, 
ferner die Tſchutzki, die Einwohner von Sibirien, 
von Kamtſchatka, von Nootla-Sumd, Prinz Wils 
helms⸗Sund, Oonalaſchka, u. ſ. w.; alles nach 
dem Coſtume dieſer Voͤlker, in Leibesfarbe, Klei⸗ 
bungen, Geraͤthe und-Waffen. Die hbehſt ver: 
ſchiedenen ſonderbaren Sitten und Gebraͤuche die⸗ 
fer Erdbuͤrger find hier auffallend dargeſtellt, umd 
dabey die vortreflichen Kupfer, welche das legte 
Heifervert,des Cook zieren, mit großer Taͤuſchung 
nachgeahmt worden. Unter andern ſieht man die 
Huͤtte der bekannten Königin Oberen. Man ſah 
atfo die höchften und niedrigſten Stuten des Vie 
%5 
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ſchengeſchlechts, von den Britten bis zu den Kamt⸗ 
ſchadalen herab. . Selhſt dig Muſik der Wilden 
bat man nach dem Coſtume ber verfchiedenen Ne, 
gionen nachzuahmen geſucht. Das Schaufpielens 
pigte ſich mit der Apotheoſe des großen Weltum⸗ 
ſchiffers Cook. 

Alle Kenner kommen überein, daß durch die 
hiebey angebrachten gluͤcklichen Erfindungen das 
Feld der Malerey erweitert, und die Scenerey 
aufs hoͤchſte getrieben worden iſt. Dem großen 
Kuͤnſtler Lautherburg hat man die Erfindung und 
Zeichnung dieſer zauberiſchen Gegenſtaͤnde zu ver⸗ 
danken, wpfür er tauſend Guineen erhalten hat. ' 
Unter ibm haben. die Maler Richards, Carver, 
Catton, Turner und Hodges gearbeitet, welcher 
leztere Cyok guf der. zweiten dei besleitet 
hatte. 

Ich hahe diefeg Shaufpil, da ich jezt ie 
Deutſchland lebe, nicht felbft gefehen,. allein davon 
ſowohl die umftändlichften Beſchreibungen gelefen, 
als mit verſtaͤndigen Maͤnnern gefprochen, die in 
London Zuſchauer deſſelben geweſen waren. Die 
Artheile ſtimmen zuſammen, dieſe qußerordentliche 
Pantomime für fo prachtvoll als lehrreich zu hal⸗ 
pen. > E8. sont r gleichfam ei ein gezererhiche Colle⸗ 


⸗ 
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gium über, den fünften WelttHeil, wobey nebſt dem 
Verſtande auch die Sinne beſchaͤftigt waren. Dag 
Charakteriſtiſche der verſchiedenen Inſelbewohner 
wurde hier quf die ſinnlichſte Weiſe dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe eingepraͤgt, und veranlaẽte vieleicht mehr Dis 
merkungen, als eine wiederholte Lecture des Rei⸗ 
feroerts glök je verſchaffen konnte. 


Die Vorſtellungen auf beiden Theatern neh⸗ 
men um ſechs uhr ihren Anfang, und bauern big. 
achn auch bis am eilf Uhr. Die Trauerſpiele des 
Shakfpeare, die mit Gepraͤnge und Spektakel ver⸗ 
bunden find, werben jaͤhrlich auf jedem Iheater 
wohl zwanzigmal gegeben. Hierunter gehören vore 
zuͤglich Romeo und Julie, Wakheth, Hamlet und 
Kichardil.; ; daher eg denn oft geſchieht, daß auf 
ein ſpektakelvolleg Schauſpiel ein eben fü gepraͤng⸗ 
volles Nachſpiel folgt, wohey manchmal einige 
hundert Perſonen gehraucht werden. Die Oeko⸗ 
nomie, die bey faſt allen Theatern Eꝛropens praͤ⸗ 
Adirt, iſt hier blos Gefaͤhrtin, und zwar eine un⸗ 
ſichtbare Gefaͤhrtin, deren Gegenwart ſich nir⸗ 
gends verraͤth. Wenn daher ſolcher Theaterpomp 
auf unſern deutſchen Buͤhnen ins Laͤcherliche und 
Lindiſhe ſoͤdt, fo iſt es ganz anders in London, ton | 
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1.. das feyerliche Leichenbegaͤngniß der Julie bie 
hoͤchſte Illuſion verſchafft. 

Eine große Anzahl Moͤnche von allen Farben, 
weiße, ſchwarze und braune, begleiten mic Kreu⸗ 
gen und Wachskerzen, mit Sang und Klang den 
| Leichnam zur Kirche, der nach dem 'italienifchen 
Gebrauche in einem offenen Sarge liegt, wobey das 
Trauergeläute mit einer großen Glocke eine außer 
vrdentliche Wirkung thut. In Eumberlands 
Trauerfpiele, der Tarmeliter, fieht man auf dem 
Theater eine gothifche Kirche mit brennenden 
Wachskerzen auf dem Altare, Heiligenbilder, 
Kreuze, u. ſ. w.; desgleichen nach alter Art ber 
malte Fenſter, wo das Licht durchſchimmert. Zu 
den ſonderbaren Schaufpielen, die man auf dem 
nglifhen Theater ſieht, gehbrt auch die beruͤhmte 
Bettleroper des Say, worin eine Shan küderlis 
cher Maͤdchen auftritt. | 

Das englifche Theater hat überhaupt viele & 
‚geiheiten,, hierunter gehören folgende: Es findet 
fein Abonnement Statt, felbft ber König bezahlt 
"jedesmal, wenn er die Schaufpiele befucht, Dies 
ſes iſt gewoͤhnlich einmal die Woche, wofuͤr die 
Kaſſe ſechszehn Guineen erhält. Er gehe wech⸗ 
ſelsweiſe in beide Thenker, wa er, wach ber Lage 
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der öffentlichen Angelegenheiten, mit- mehr oder. 
weniger Haͤndeklatſchen empfangen wird; eine 
Komplimentirart, welche die koͤnigliche Familie 
mit tiefen Verbengungen erwiedert. Sich war. 
einft im Schaufpielhaufe in Drurplane, als die 
‚anmwefende Königin, die Eeine Gelegenheit unters 
laͤßt, fih durch unbedeutende Dinge beym Wolfe 
beliebt zu machen, ihre Hochachtung gegen das 
Publikum der Zuſchauer auffallend zu erkennen 
gab. Einer ihrer Eleinen Prinzen machte fein 
- Theatercompliment ſehr nachläßig, und kaum 
merkbar, worauf die Mutter feinen Kopf ergrif, 
und ihn vorwaͤrts beugte. Wlan fann ſich vorftels 
Ien, daß diefe koͤnigliche Handlung nicht verloren 
sing, und daß ſich das Haͤndeklatſchen verdoppelte; 
Man erzählt, daß im Jahre 1761, bald nach der 
Vermaͤhlung des jegigen Königs, bevor noch die 
brittiſche Denfungsart bey einer fehr vornehmen 
Dame die deutſchen Vorurtheile, in Nückficht auf 
Rang und Würden, berichtigt hatte, man bey 
Gelegenheit einer Heinen Berbeugung im Theater, 
tiefer, tiefer, gerufen habe. Die Anekdote 
bat. nichts unmahrfcheinliches, fondern ift vielmehr 
ſehr dem brittiſchen Charakter angemeflen, der 
jeicht in Infolenz ausartet, wenn Verachtung ing 
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Spiel kommt. Die Logen, worin ſich die f& 
nigliche Familie befindet, ſind prächtig verziertg 
allein nur far einen Abend gemiethet, da fie die 
andern Tage. für jedermann offen find. . 

Alle Schaufpiefer, ohne Ausnahme, geniepen 
die Vortheile dee Benefizkomoͤdien. Die vor 
nehmſten beiderley Geſchlechts Haben alle einen 
Abend für ſich; die Übrigen aber, nad) dem Ver” 
Hättırnig ihrer Talente und Gagen, müffen fi) dar 
ya afferiiren, ‚su zwey, drey, vier, auch fünf in 
Geſellſchaft. Die Unternehmer. beſtimmen dieſe 
Claſſiſication, allein die Schauppieler ſelbſt waͤh⸗ 
ten die Stuͤcke ihrer Benefizkomoͤdien. - Auch 
der Thentermeifter und die andern Oberbedienten 
des. Schauſpielhauſes daben ſich bife Bereheil 
gu erftenen. 

Ehe der: Vorhang aufotzogen wird, kann der 
Zuſchauer nach Wohlgefallen das Schauſpielhaus 
verlaſſen, und erhält fein Geld zuruͤck. Nach dem 
zweiten Aufzuge des Borfpiels wird jedermann füe 
den halten Preis bereingelaffen, dafür er denn die 
Hälfte des Stuͤcks und das Entertainment fieht; 
das dem großen Haufen vorzüglich angenehm ift: 
Die Struktur der emglifchen Schaufpielſaͤle 
it fonderbar, und hat nirgends ſeines Gleichen. 
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Die Gallerien, als die beiden geringſten plaͤte, 
Gaben die Form von Amphitheatern, und ſind dem 
Theater gegenüber ; fie find über einander gebaut, 
und haben unter fich die Frontlogen, fo wie auf 
beiden Seiten. die fogettantiten Seitenlogen. 
Dieſe Galerien find fehr groß, weil bag geineine 
Volk bier Eeinen undedentenden Theil der Bert 
ſammlung ausmacht. Man wird aber den gemak 
tigen Raum, den ſie einnehmen, von unten nicht 
gewahr, daher die Theater beym erften, Anblick 
nur Elein fheinen. Einen Beweis aber, daß 
Groͤße und Form wohl überdacht ift, giebt das 
Schauſpielhans in Toventgarden, das erfi vor ums 
gefahr zivanzig Fahren erbaut wurde, und wo man 
dennoch bie völlige Struftur des ältern in Drury: 
Lane beybehalten hat. Der einzige Unterſchied 
zwifchen beiden beftehe in den Verzierungen. Man 
fah fidy wohl vor, franzöfifchen oder italienifcyen 
Multern daben zu folgen, weil dadurch alle Eng: 
länder von diefem Theater verfcheucht worden waͤ⸗ 
sen; denn alle Logen in den! verfchiedenen Etagen 
ohne Unterſchied haben einerley Preis, und einer 
ley Zugang; eine Einrichtung, die ganz dem un 
gebimdenen Sinne der Engländer gemäß, und 
überhaupt vortreflih iſt; denn hier hat won ic 
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Recht zu allen Logen, man verändert feinen Play, 
wenu und fo oft.man will, und ſucht ſich Geſell⸗ 
ſchaft nach Gefallen. | 
. Jedes neue Stuͤck muß einen Prolog und einen 
Epilog haben, und diefe muͤſſen das erſte Jahr 
durch jedesmal bey ber Vorſtellung des Stuͤcks 
wiederholt werden, Die lolgenden Jahre aber 
unterbleiben ſie. 
Das Getöfe des Voite im Schauſpielhauſe, 

bevor der Vorhang aufgezogen wird, iſt ganz er⸗ 
ſchrecklich. Ein Ausländer, der an dieſen unge⸗ 
bundenen Freyheitsfinn nicht gewoͤhnt iſt, glaubt 
ſich in einem Kampfplatze zu befinden, wo may 
bereit ift fich einander die Haͤlſe zu brechen. Ders 
noch find Schlägereyen bier hoͤchſt felten. Das 
gemeine Bol auf den Gafferien, woſelbſt der Lärm 
am groͤßten iſt, ſucht ſich nur durch lautes Geraͤuſch 
die Zeit zu verkuͤrzen, und da hier einige hundert 
Menſchen zuſammen gedraͤngt ſind, die von der 
Anſtaͤndigkeit keine Begriffe, dagegen von ihrer 
Freyheit deſto groͤßere haben, ſo iſt dieſe Wirkung 
hoͤchſt natuͤrlich. Man hat den Gebrauch, wenn 
man ins Thater geht, ſich die Taſchen voll Oran⸗ 
gen zu ſtecken; eine Frucht, die hier wohlfeil iſt, 
von im Sqhauſpheheuſt ſowohl zur Erffgun, 


. 
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als zur. Zetſtreuung dient. Die Schalen dieſer 
„Brucht aber werden von dem Gallerie-Poͤbel toft 
ins Parterr geworfen, oder fie fallen hinein, wenn .. 
das Profeenium verfehlt wird, wohin man ſie ges 
wöhnlich beſtimmt. Sie häufen, ſich an diefent 
keztern Orte auch ſo ſehr, daß / bevor ber Vorhang 
aufgezogen with, allemal erſt ein Thenterdiener mit 
dem Befen aufteeten muß. Mit dem Anfange dee 
Sütuͤcks aber höre alles Geräufch und Werfen auf, 
irn Fall nicht eine befondre Weranlaffung die lärs 
menden Scenen erneuert, fo daß man. die Seife 
und Aufinerkſamkeit eines ſo untuͤhigen Pöbels, 
ſelbſt ben den langſten Sqhauſpielen, bewunde ru 
mauß. 

Ich kenne kein Theatet wo alie Schatiſpielet 
fo gut ihre Rollen lernen, wie auf Beh Londoner 
Buͤhnen; auch fiehe man hier nicht die- in Frank⸗ 
reich erfundene, und jezt allenthalben, außer Eng⸗ 
land, nachgeahmte unſchickliche Methode des Sou⸗ 
flewe « Kaſtens, wodnech die Buͤhnen verunſtaltet 
werden, und das Vorſagen durch laute Wiederho⸗ 
lungen oft die nahe am Orcheſter befindlichen Zu⸗ 
ſchauer zum Lachen reijt. Die engliſchen So 
fleurs ſtehen in den Tontiffen, änd fageh nicht die 
Worte vor ; allen fie find ſo arlenehmenb aiſwert 
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ſam auf die Schauſpieler, daß, ſobald dieſe nur 
Miene machen ju’ fehlen, die Nachheifung ſogleich 4 
unvermerkt erfolgt. 

Die Schauſpieler zeigen fuͤr die Gallerie eben 
f6 viel Achtung, als für die Logen, und nie wird 
es Telbft den reichften und angefehenften dieſer 
Künftler einfallen, fie ans ben Augen zu feßen, 
viel weniger es gegen die ganze Verfammlung zw 
thun; eine Unanftändigfeit, die.man auf dem en⸗ 
glifchen Theater gar nicht, und auf dem franzoͤſi⸗ 
ſchen fehr felten fieht, die aber in Italien nicht uns 
gewöhnlich, und noch gewöhnlicher. in Deutſchland 
iR. Ich war einft im Theater in Coventgarden, 
der Kimig war gegenwärtig, und das Haus ges 
drängt voll, Auf einmal ertönte von der Schil⸗ 
lingsgallerie das Geſchrey eines Eleinen Kindes, 
Man rief der Mutter deffelben zu, es zu entfers 
nen. Sie that es, und einige Perfonen vom nies 
drigften Poͤbel machten ihr dazu Plaz; allein auch 
dieſe wollten nichts vom Schaufpiele verlieren. 
Man hörte daher die Stimme eines gemeinen 
Kerle, der den Schaufpielern zurief, etwas ine 
zu halten. Es geſchah fogleich, ungeachtet der Ans 
weſenheit des „Königs, und fo vieler Großen des 
Reihe, Diefer Srilfant dauerte ungefähr eine” 


EN 
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Minute, als von neuem dieſe plebbjifche Stimme 


„go on! I thank You!“ (Nun könne ihr wieder 


- fortfahren! ich dank euch!) Es fiel niemanden 


ein, dieſes unſchicklich zu finden, da hier der nies 
drigfte Menſch für fein Geld, und zivar an einem 
folhen Orte, mit dem Könige gleiche Rechte hat, 
und überdem die Störung nicht von den Safleries 
Zufchauern herkam, fondern nur von Einer Ders 
fon, deren Weggehen man fürs allgemeine Dee 
erleichtern mußte. 

Die formlichen Tumulte in den igliſchen 
Schauſpielhaͤuſern ſind ſelten, wenn ſie ſich aber 
ereignen, ſo ſind ſie ernſthaft. Ich habe nur einen 
dieſer Art geſehen, der aber wegen des Sonderba⸗ 
ren für mich alles Anziehende des vortreflichſten 


Schaufpiels hatte. Es war im Sahre 1772, als - 


ber befanmte dramatiſche Dichter O’Kelly, ein It⸗ 
länder und großer Freund Garricks, eine. neue 


A mit folgenden Wortem erfcholl: „Now You may | 


2 


Komddie auf das Theater in Drurplane bringen. - 
wollte. Das Stuͤck führte den Titel: A.wordro _ 


the wife, und wurde angekuͤndigt. Ungluͤcklicher⸗ 

weiſe war D’Relly als ein vom Minifterio gedun⸗ 

gener Seribent bekannt, der anfangs ſeine Fober 

zur Bertheidigung der Volksrechte georaucht base, 
M 2 
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ſam auf die Schauſpieler, daß; ſobald dieſe nur 
Miene machen zu fehlen, die Dachheffung ſogleich 
unvermerkt erfolgt. 
Die Schauſpieler zeigen fuͤr die Gallerie eben 

fb viel Achtung, als für die Logen, und nie wird 
es ſelbſt den reichten und angefehenften dieſer 
Künftler einfallen, fie ans den Augen zu feßen, 
viel weniger es gegen die ganze Verſammlung zur 
thun; eine Unanftändigfeit, die.man auf dem ene 
glifchen Theater gar nicht, und auf. dem franzoöͤſi⸗ 
ſchen ſehr felten ficht, die aber in Italien nicht uns 
gewöhnlich, und noch gewöhnlicher. in Deutfhland 
iſt. Ich war einft im Theater in Coventgarden, 
der König war gegenwärtig, und das Haus ges 
drängt voll, Auf einmal ertoͤnte von der Schil⸗ 
fingsgallerie das Geſchrey eines Eleinen Kindes, 
Man rief der Mutter deffelben zu, es zu entfers 
nen. Sie that es, und einige Perfonen vom nies 
drigften Pobel machten ihr dazu Play; allein auch 
dieſe wollten nichts vom Schaufpiele verlieren. 
Man hörte daher die Stimme eineg gemeinen 
Kerle, der den Schaufpieleru zurief, etwas inne 
zu halten. Es geſchah fogleich, ungeachtet der Ans 
wefenheit des „Königs, und fo vieler Großen bes. 
Reiche. Diefer Eruſtand dauerte ungefähre eine” 
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Minute, als von neuem dieſe plebbjifche Stimme 


A mit folgenden Worten erfcholl: „Now You may | 


„go on! I thank You!“ ( Nun könne ihr wieder 
fortfahren! ich dank euch!) Es fiel niemanden 
ein, dieſes unſchicklich zu finden, da bier der nies 
drigfte Menſth für fein Geld, und zwar an rinem 
folhen Orte, mit dem Könige gleiche echte hat, 
und überdem die Störung nicht von den Safleries 
Zufchauern herkam, fondern nur von Einer Der: 
fon, deren Weggehen man fürs allgemeine Beſte 
erleichtern mußte. 
Die foͤrmlichen Tumulte in den engliſchen 
Scaäufpielhäufern find felten, werm fie ſich aber 
ereignen, fo findfie ernfthaft. Ich Habe nur einen 
diefer Art gefehen, der aber wegen des Sonderbas 
ven für mic) alles Angieheude des vortreflichften 


Schaufpiels hatte. Es. war im Sahre 1772, als 


der befanmte dramatiſche Dichter O'Kelly, ein Its 
länder und großer Freund Garricks, eine. neue 
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Komödie auf das Theater in Drurplane bringen. 
wollte. Das Stuͤck führte den Titel: A.wordro 


the wife, und wurde angefüdigt. : Ungluͤcklicher⸗ 

weife war O’Xelly als ein. vom Minifterio gedim» 

gener Seribent bekannt, der anfangs feine Feder 

zur Bertheidigung der Volksrechte georaucht hatte/ 
M 2 
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nunmehr aber auf die andre Seite uͤbergegangen, 
und ein Miethling geworden war. Das Mißver⸗ 
gnuͤgen des Volks mit. der Regierung war damals 
. Äberhaupt ſehr groß; und nun erſchien O’Kelly mit 
feiner Komödie, und. hoffte auf Bepfall. Ohne _ 
‚die damit verbundenen Auftritte zu ahnen, vers 
‚fügte ich mich. ing Schauſpielhaus. Es war voll, 
‚and der Laͤrm anfangs nicht großer, als gewoͤhn⸗ 
ih. Endlich wurde ber Vorhang aufgezogen; 
ıdiefes war gleichſam das, Signal zum Ausbruche 
des wildeſten Tobens. Man warf Orangen und 
andre Dinge in Menge aufs Theater, ſtampfte mit 
den Füßen, und-bediente ſich dabey geroiffer Mund 
zinſtrumente zum Auspfeifen, wodurch man einen 
‚ganz durchdringenden Schall hervorbringt, der dem 
‚berühmten Warhoop, oder Feldgefchren der nord» 
amerikaniſchen Wilden, aͤhnlich iſt; dabey wurde 
ſo entſezlich geſchrien, daß die Schauſvieler es un⸗ 
moͤglich fanden, ihr Spiel anjufahgen.. Ehen dies 
sfes wollte man auch verhindern.“ Wiele andre Zus 
ıfhauer,, die keinen Antheit an diefer Antipathie 
‚hatten, und den Dichter von dem feilen Miesh- 
‚ing abfonderten, ‚verhielten fih anfangs leidend; 
dda aber ihr abführliches Wergnügen ganz verhin- 
‚dert iwerden.follte, wurden ſie auch laut, und ver⸗ 
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langten durchaus die Komoͤdie zu ſehen. Die . 
Schauſpieler erſchienen abermals, mußten ſich aber 
bald wieder entfernen, da an keine Vorſtellung zu 
denken war. Die ganze Berfammlung nahm nim 
Marten, entweber für-oder wider. : Man ſchrie 
von beiden Seiten, .der eine Theil dag Stüd zu 
fehen, und der andere es zu verhindern. Beide 
drohten bie Zerftorung bes Schaufpielhaufes. Gars 
rick befond ſich in der aͤußerſten Verlegenheit; er 
betrat ſelbſt das Theater, um das Publikum durch 
Vorſtellungen zu: befänftigen; allein, fo ſehr er 
auch ein Guͤnſtling des Volks war, ſo wollte man 
ihm doch nicht. erlauben zu reden, weil O’Kelly, 
den man fofehr haßte, fein Freund war; er wurde 
ſo wie die andern gemißhandelt, und mußte ſich 
entfernen. Der Laͤrm dauerte beſtaͤndig fort, big 
endlich O' Kelly ſelbſt die Buͤhne betrat. Dieſe 
Erſcheinung verurſachte eine allgemeine "Stille, - 
Die Kuͤhnheit diefes fo verhaßten Mannes, unter- 
ſolchen Umſtaͤnden fich öffentlich au zeigen, gefiel, 
und fein Zytrauen auf die Großmuth des Volks 
fiherte ihn gegen Mißhandlung. Er redte, und 
man hörte ihm aufmerkſam zu. Mit betrübten 
‚Herzen bat er um die Erlaubniß, feine Komödie 
wurd nehmen zu dürfen, da er das Uoobod üite, 
M 3 
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wie er ſagte, der Verſammlung mißfaͤllig zu ſeyn, 
noch che. fie feine Arbeit hätte beurtheilen koͤnnen. 
Man beiwilligte diefe Bitte, und alles ward ruhig, 
Kein anderes Stuͤck Eonnte in ſolcher Geſchwin 
digkeit gegeben werden, daher man fid) für diefen 
"Abend mit bem Entertäinment allein begnügen 
mußte. . 


Was man in andern Ländern eine zahlreiche 
Berfammlung im Schauſpielhauſe nennt; heißc hier 
ein leeres Haus; die Benennung: a foll houſe, 
wird nur alsdanıı gebraucht, wenn alles gedraͤngt 
voll iſt, und einige hundert. Menfchen. baben zu⸗ 
ruͤckgehen muͤſſen. Dieſer Fall ift bey allen guten’ 
Stücken ſehr gewoͤhnlich. Die Einnahme. bey 
beiden Theatern, in Drurylane und Coventgar⸗ 
den, betraͤgt alsdann etwas uͤber dreyhundert Pf. 
St. Das Verhaͤltniß der Ausgaben kann man 
daraus beurtheilen, daß man die regelmäßigen. 
oder beſtimmten Tageweiſe berechnet hat. Dieſe 
waren im Anfange des Jahres 1785 beym Thea⸗ 
ter. in Ornrylane taͤglich 1430 Pfund Sterling, 
die unter der Benennung: the charges of the 
houſe, bey den Beuefizkemoͤdien abgezogen wer» 


\ 


f 
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Das Engagement der Londner Schaufpieler 
iſt gewoͤhnlich nur für ein Thearerjahr, (feafon) 
das vom Oktober Bis zum Junius waͤhret. Smith, 
der erſte tragifche S chaufpieler beym Theater zu 
| Drucylane, hat wbehentlich achtzehn Guineen Ge⸗ 
halt. Die geringſten haben vier bis fuͤnf Guineen 
die Woche. Für die vornehmſten findet jedoch 
keine beſtimmte Norm bey der Bezahlung Statt; 
die beſonders ben den Tongebenden Dyeaterdamen 
ſeht hoch iſt. | 
Das engilſche Theaterſpiel iſt von den franz" 
ſiſhen ‚gay verſthieben. Wenn man de guten 
Schaufpieler ih Paris und London’ betracheet, 12 
erſtaunt man über diefe Vetldiedenhett ir in Im, 
Geherden, Ausdruck und überhaupt in allem, to 
geibenfchaft und Delatiere 5 bezeichnet ei kann. Man- 
iſt daher beym erften Anblicke geneigt, zu glauben, 
daß eine von, Beiden Nationen i in ‘der Scaufpielr 
kunſt von dem Weöe der Natur entfernt ſey; ; eine 
nähere Bekannefchaft aber mit beiden" Büßnen, 
mit, beiden Veltern und mit der Natur, zeigt, daß 
ber "Tempel der leſtern auf mannichfaltigen We 
gen erreiche werden kann. Wie ſehr iſt uaͤberdem 
die Art ‚verfäteben, womit zwey ſo in allem ent 
gegengefegte Nationen ihre Leidengatten ken 

Ma 
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deren richtiger. Abdruck doch die Grundlage des 
Theaterſpiels iſt. Eine genaue Charakteriſtik dies 
ſer Verſchiedenheit Ennte nur derjenige entivers 
fen, der mit beiden Sprachen wohl bekannt, und 


mit gehhriger Sachkenntniß, ig fehr kurzer Zeit, * 


das naͤmliche Stuͤck, und zwar oft wiederholt, in 
London und Parig sefehen hat, wie z. B. die Ver⸗ 
hrirathung des Figaro, bie im December 1784 iq 
heiden Hauptſtaͤten zugleich gefpielt wurde. 
Die Empfaͤnglichkeit der Engländer bey Trau⸗ 
erſpielen, ſelhſt bey Perſonen, die zum Pobel gehoͤ⸗ 
n, iſt ſp grof, j dag fie hierin yon feiner Nation, 
* werden, und nur ſebr wonige ihr darin 
gleich en, Es if bekannt, daß in Parig 
ciele. Ka djen guf der Bühne gefallen find, weil 
fi ie frei waren; allein meines Wiffens hat. 
fi ch nie auf einein. franzoͤſiſchen Theater ein Vor⸗ 
fall ereignet, wie derjenige war, der ſi ch in London 
im Jahre 1755 auf. dem Theater in Epnsntgarden 
zutrug. Es ward der Oedipus aufgeführts die 
Berühmte Schaufpielerin Bellamy hatte in dieſem 
Stuͤcke eine Rolle und fo. bekannt, fie. auch mit 
den erdichteten Schrecken der Büßne war, ſo 
wirkte doch das Graͤßliche des Trauerſpiels fo ſtarbk 
auf fie, daß fie Bey der. erſten Werftefung, web⸗ 
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rend einer fürchterlichen Scene, in Ohnmache ſant, 
und in einem völlig ſinnloſen Zuſtande vom ‚Sheas 
ger gebraght wurde, Ein gleiches Grauſen ergriff 
bie Zufchauer, die fich mitten im Stücke wegbega⸗ 
ben,: fo daß in wenigen Minuten das ganze Gang 
leer war, einige vom Pfbel ausgenommen, die 
ihre Plaͤtze in der Gallerie nicht verlaffen tonliten, 
amd denen zu gefallen. dag &tü auch phne die 
Bellamy, ſo gut es moͤglich war, his sum Ende 
gefpielg werden mußte. | . 
" Die Engländer bringen ig ihr Spiel viel Seh 
‚ tigkeit, und behnen:die, Regeln der Anftändigfeie 
meit aus. Mur fehr wenige ihrer, männlichen 
Schauſpieler befigen.das Tatent, erhabue Rollen 
mit Würde zu fielen. In den englifchen Origi⸗ 
nalſtuͤcken, bie aus, der Landesgſchichte genommen 
find, mo blos brittiſche Sitten dargeſtellt wer⸗ 
“den, ift dieſes nicht fo ſichtbar, alg bey den uͤber⸗ 
ſezten Trauerſpielen, Zaire, Iphigenie, die Horas 
gier,, uf, w. in welchen bie jegt lebenden engliſchen 
Schauſpieler gar nicht zu ihrem Vortheile auftreten 
Die weiblichen trägifhen. Rollen wexden jedoch 
beſſer geſpielt; felbft Aie Würde wird bey dem 
Brauenzimmer nicht · vermißt, dag herin die a 
‚ der engliſchen Vuͤhne vet... 2: E 
Ms 
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Das Schauſpielhaue am Haymarket, eigent⸗ 

| uich fr bei Sommer beſtinat, iſt auch an man⸗ 
chen Wintertagen offen, wern: der Lord Chamber 
lain dazu bie Erlaubniß ertheilt. Unter dieſem, 
der ungefähr fo viel als Oberkammerherr ſagen 
will, ſtehen ſaͤmtliche Theater der Hauptſtadt, ſeit 
der Adminifratien des Miniſters Walpole, der 
anf dem Londoner Bühnen ſehr übel behandelt 
wurde, und deshalb durch eine foͤrmliche ſehr de, 
battiſche Parlamentsacte die Schauppieler vom Hofe 
abhaͤngig machte; daher auch die drey vorbenann⸗ 
ten koͤnigliche Theater heißen, ſo mie das 
Opernhaus ebenfalls den Titeli des Königs 
Theater, hat. Die Schaufpieler nennen ſich 
daher auch auf ihren Anſchlagzettein fin igliche 
Diener Dieſe' Protektion fihert den Sof, 
auf der Buͤhne nicht lächerlich gemacht zu werden. 

Da aber in dieſem Sande das Voli den erſten, und 
der Hof nur den zweiten Rang hat, fo hat bieſer 
im Schauſpielhaufe keine Vorrechte; ja es darf 
nicht einmal auf ben König- geloattet iverden, went 
ee nicht züt Fechten Zeit ba iſt.Wegen dieſcẽ 
enheitsfftte fiber ſich ber Hi auch immer hey⸗ 
Ka ein. Einſt aber war ich im Schauſpielhauſt 
in Druxylane bexe iwand 1 bie erwartete Air 
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nigliche Familie über die gewöhnliche Zeit ausblieb. 

Man rief, daß angefangen werden ſollte; worauſ 
einer det vor nehmſten Schauſpieler heraustrat, und 
dem Publico meldete, wie der Koͤnig ausdruͤcklich 

das fpielende Stück zu ſehen gewuͤnſcht hätte, und 

dab die Geſellſchaft daher hoffte und bite, neh: 
wenige Minuten Geduld zu haben; wäre die Ver⸗ 
fammlung aber nichs geneiat, diefe Bitte zu bee 
willigen, fo wollten fie fegleich anfangen. Man: 
bequemte fich zu warten, weil es nicht als Pflicht" 
gefodert wurde. Der Koͤnig erſchien gleich darauf, 
und aͤußerte ſeine Dankbarkeit durch ein beſto 
freundlicheres Compliment, das, tie ich ſchon 
oben geſagt hahe, in einer Verbeugung gegen die 
Verfammlung beſteht: eine brittiſche Sitte, bie’ 
nach altroͤmiſcher Art mit Mandetlatihen wergeſeln 
ſcoſr iſt. 

Dieſes Sommertheater am Haymatket hat“ 
dem beruͤhmten Frote ſeine Stiftung au verdanken. 
Der verfterbene Herzog ver Tumberland wirkte 
ihm dazu vom Könige Georg H. die Erlaubniß aus, " 
Man nannte ihn mit Recht den enaliſchen Ariſte⸗ 

phanes, Außer dem fathriſchen Witze, der ihn 
ſo ſehr eigen war, daß er her ausſtroͤmte, wenn er 
nur die Lippen aͤffnete, woar er dew wien 
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Dichter auch datin ahnlich, daß er lebende Perſe⸗ 
nen auf dem Theater zum Gegenſtande des Spottes 
machte. Er brachte den General Smith, die 
Herzogin von Kingſton, den Ritter Colbrook, und 
andre mehr auf die Bühne. Foote verfertigte dazu 
eine Gattung von Schauſpielen, die ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Luſtſpiel und Farse waren. Sie: 
hatten indeſſen des Verdienſt, intereſſante britti⸗— 
ſche Sittengemaͤlde zu ſeyn, die blos durch die Ue- 
berladung farcenartig wurden. Er nahm auch 
bisweilen allgemein bekannte Vorfaͤlle, zergliederte 
fie, und ſpann fie ſodann in drey Akten aus, wo⸗ 
bey er ſogar die Vornamen der vorfpatteten Perſo⸗ 
nen bepbehielt, und nur allein bie Zunamen in e4« - 
was abaͤnderte. Alle Verhaͤltniſſe ſelcher Männer, 
ihre Redensarten und Eigenheiten, wurden dabey 
angebracht; ja noch mehr, Foote beſaß das feltene 
Talent, Geberden und Sprache andrer Menſchen 
zum Erſtaunen nachzuaͤffen, das er bein bey dieſer 
Gelegenheit in vollem Maaße zeigte. Sein Schau⸗ 
ſpielhaus war daher immer, wenn er ſelbſt ſpielte, 
gepfropft voll, ſelbſt an den ſchͤnſten Sommerta⸗ 
gen, wo alles zu Spaziergaͤngen und Gartenluſt 
einlud. Dieſer Vorzug wurde durch das Veran“ 
gen eines heſtaͤndigen epnyulfivilken Gelaͤchters Bas. 
ffimmt. 
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Vor dem Mike dieſes Mannes Jittötte Jebebs 
mann, der fich ihm näherte, denn er verſchonte 
niemand, wozu noch kaͤm, daß ſeine ſathriſche Be⸗ 
merkungen und Bonmoks nicht verloren gingen, 
ſondern durch die oͤffentlichen Blaͤtter allgemein 
bekannt wurden. Keiner fuͤrchtete dieſes mehr 
als Garrick, der manchen Stoff dazu gab, und den 
ein ſatyriſcher Einfall auf ſeine Koſten mehr 
kraͤnkte, als ihm zehn Lobgedichte Vergnuͤgen mach⸗ 
‚ten. Er that daher alles, dieſen furchtbaren Witz⸗ 
ling juni Freunde zu behalten, allein tinfonft; 
denn niemand fand vor ihm Gnade/ fe Bald ihm 
der Drang wißig zu feyn ankam. Er Hatte einſt 
ben Grafen von Sandwich, ‘einen van dert Pfei⸗ 
lern des Nörthfchen Minifteritme, in einer größeit 
Geſellſchaft fehr lächerlich gemacht; dieſer erfuhrn 
es, und da er bald nachher an einem ‚Öffentlichen 
Otte müt Foote zuſammen kam, äußerte der erſtere 
- feine Empfindlichkeit ducch folgende Frage: Sa⸗ 
„gen Sie mir boch, Herr Foote, auf welcher 
„Seite die groͤßte Wahrſcheinlichkeit iſt, ob Sie 
nebjer die Fre⸗mn bekommen, oder chen gehängt 
„werden duͤrften?“ Diefe Etage, worauf der 
Miniſter ſich vieleicht vorbereitet hatte, war von. 
einer ſolchen Art, dag eine image 6 Redy 
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nn prompte Antwort, faſt unmoͤglich ſchien; 
die Anrede follte hoͤchlich beleidigend ſeyn, und 
noch dazu: Verlegenheit erregen. Der Zweck 
wurde aber gauz verfehlt, da Forte die Beleidi⸗ 
gung durch eine Replik erwiederte, die ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck des Wiges genannt werdenfann. Cr fagte: 
„Mylord! dieß haͤugt nur von dem kleinen Um⸗ 
aſtande ab, ob ich eher Ihre Maͤtreſſe, oder ehe 
„ihre Grunbfäbe embraflire * 


Der Sand eines Schaufpielers in England 
ft im geringften nicht mit Verachtung verfnüpft, 
sm Segentheil ift Anfehen, und. Ehre mit großen 
eheatralifhen Talenten verbunden. Gin großer 
Dichter, (wo ichnicht irre, war es Pope,) fast fo 
richtig als rei: 


„Players. are mirors, 5 made for men to fee, 


„how bad chey are, how. Y good they: ousht 
to be.“ 


Obgleich dieſes Wort undenthſch iſt, ſo fan r doch 
durch fein andres gegeben werden, ohne den witzigen 
Sinn zu entſteuen, Bielleicht verdient auch dieſes 
ſedermann verſtaͤndliche Wort, das in den vornehm⸗ 
Ren europaͤiſchen Sprachen angenommen iſt, das 
deutſche Bargerrecht. J u 


⸗ 
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:."Schaufpieler find Spiegel, zum Anſchauen der 
„Menfchen gemacht, damit fie ſehen, wie boͤſe | 
„fe find, Mad wie gut fie feyn ſolten 


Garrick und Foote lebten nicht allein mit den 
Großen des Reichs anf einem ſehr vertranten Fuße, 
fondern fie gingen:auch nach Hofe, und betrugen 
fh in den königlichen Zimmern zu St. James, 
fo wie Perſonen, die ganz dahin gehbrten. Den 
auffaltendften Beweis von diefer großen Achtung 
der Engländer, gegen einen in andern Ländern fd 
verachteten Stand, gab Garricks Leichenbegaͤng⸗ 
niß, das feyerlichfte, das man ſeit vielen Jahren 
in London geſehn hat. Selbſt brittiſche Pairs 
waren nicht etwa bloße Trauerbegleiter, ſondern 
trugen ſogar die Zipfel des Leichentuchs am Sarge. 
Man glaube nicht, daß dieſes junge Leute thaten, 
die ihre Wuͤrde leichtſinnig hintenanfezten; Nein! 
Im Gegentheil waren es ſehr ernſthafte Perſo⸗ 
nen, unter denen ſich der verehrungswuͤrdige Lord 
Camden befand, der eble Freund Chathams, der 
wenige Jahre zuvor Großkanzler des Königreichs 
gewefen mar. Niemand rügte dieſe Herablaffung, 
vielmehr ward fie durch den allgemeinen Beyfall 
belohnt, Garricks Freunde ſchlugen ihm vor; 
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nachdem er das Thenter im Jahre 1776 vetlaſſen 
hatte, Parlamentsglied zu werden. . Es hing ganz 
bon feinem: Willen ab, dieſe Ehrenſtelle zu erlan⸗ 


den, er zog aber in feinemi Alter ; und Bey feinen 
großen Reichthuͤmern, die Ruhe vor: . 


Wie länge dürfte es wohl noch dauern, deutſche 


—* fo geehrt zu ſehen ?: Wenn nur allein 
außerordentliche Talente dieſen Zeitpunkt beſtim⸗ 
men koͤnnten, ſo wäre er ſchoͤn da: Es iſt kein 
deutſcher Patriotiſmus erfoderlich, um Schrödern 
den stößten aler lebenden Schaufpieler In Europa 
zu Henhen: Nur Sachkeuntniß, Beurtheilungs: 
fruft, Unparteylichkeit, imid ver ällen Dingen ein 
burch Erfahrung ſehr oft angewandter Maasſtab, 
konnen allein dieſes Uttheil erzeugen. Man wuͤrde 
bieſen vbrtreflichen Kuͤnſtler eritidtigen, der im 
Tragiſchen und Komiſchen gleich bewundetns⸗ 
werth iſt, wenn man ihn mit einem le Kain ver⸗ 
gleichen wollte; ein jeder wird dieſes eiträumen, 
ber Beide in einer Menge Rollen geſehen hät. 
Die großen Shaffpedrefchen Charaktere; auf denen 
Garrick fein glaͤnzendes Gluͤck gefindete ; werden 
von Schroͤbern mit gleicher Kunſt, aber nicht mie. 
gleicher Waͤrbigung don feiner Nation, vdegeſteilt, 
A dieſe das Mans feiner Vortreflichkeit noch nich: 
\ beur⸗ 


Vergnuͤgungen. | 193 


beurtheilen Fantı, und noch immer zu ſehr geneigt 
iſt, nur. Ausländern Gerechtigkeit, und mehr 
als Geregti gfeit wiederfahren zu laffen. 

Die vornehmften Schaufpieler in England find 
jezt: Mrß. Abington; Mrß. Siddons; Miß Far⸗ 
ren; Me. King; Smith; Kemble; Quick und 
Palmer, Die Directoren des Theaters in Drus 
rylane find: der als Parlamentsreduer und dras 
matiſcher Dichter fo berühmte Sheridan, ferner, 
Linley und Doctor Ford; das Coventgarden: Thea⸗ 
ter aber ſteht unter der Direction eines einzigen 

dannes, Namens Harris, der durch fein unei— 
gennügiges Verfahren in Belohnung der Künftler, 
und durch feinen. großen zweckmaͤßigen Aufwand 
dem aͤltern Theater in Drurylane den Rang ab: Je 
Jaufen bat. 

Ein fonderbares Sommerfchaufpiel in Sonden 
ſieht manzu Sadlers Wells, außerhalb der Stadt, 
allein nur in einer geringen Entfernung vom noͤrd⸗ 
lichen Theile derſelben. Es iſt eigentlich fuͤr den 
Poͤbel erfunden, allein es wird der Seltenheit we⸗ 
gen von allen Staͤnden, ja ſelbſt von Perſonen 
vom erſten Range beſucht. Dieſes iſt ein Inbe⸗ 
griff aller Jahrmarktſpiele, die mit einander abs 
wechfeln, und die Zufchauer im Taumel erhalten. 
Dritter Theil. N 
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nachdem er has Theater im Jahre 1776 vetlaſſen 
hatte, Pärlömentdglied jtt werden. . Es hing ganz 
bon feinem Willen ab, dieſe Ehrenflelle zu erlan⸗ 
den, er zog aber in feinemi Alter; und Bey feinen 
Broben Reichthuͤmern, die Ruhe vor: . 


Wie länge dürfte es wohl ned) dauern, Deutfche 


—* ſe geehrt zu ſehen7 Wenn.nur allein 
außerordentliche Talente dieſen Zeitpunkt beſtim⸗ 
fnen koͤnnten, fo wäre er fhön da: Es iſt kein 
beuticher Patribtiimus erfederlich, um Scheödern 
ben stögten ner lebenden Schauſpieler In Europa 
zu nennen. Nur Sachkeuntniß, Beurtheilungs⸗ 
fräft, Unparteylichkeit, inid vor allen Dingen ein 
durch Erfahrung fehr oft angewandter Maasſtab, 
foͤnnen äflein diefes Uttheil erzeugen. Man wärde 
biefen vbrtreflicen Kuͤnſtler ernikdtigen, der im 
Tragiſchen und Komiſchen gleich bewundetns⸗ 
werth iſt, wenn man ihn mit einem fe Kain ver⸗ 
gleichen wollte; ein jeder wird bieſes eiträumen, 
ber Beide. in einer Menge Rollen geſehen hat. 
Die großen Shakſpeareſchen Charaktere; auf denen 
Gatrick fein glaͤnzendes Glück grfindete ; werden 
von Schroͤdern mit gleicher Kunſt, aber nicht nie. 
gleicher Waͤrdigung von feiner Nation, vorgeftelle,' 
A dieſe das Maas feiner Vortreflichkeit noch nicht 
Kurs 
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beurtheilen kann, und noch immer zu ſehr geneigt 
iſt, nur Auslaͤndern Gerechtigkeit, und mehr 
als Gerectig ke it wiederfahren zu laſſen. 

Die vornehmſten Schauſpieler in England ſind 
jezt: Mrß. Abington; Mrß. Siddons; Miß Far⸗ 
ren; Me. King; Smith; Kemble; Quick und 
Palmer. Die Direetoren des Theaters in Dru⸗ 
rylane find: der als Parlamentsreduer und dras 
matiſcher Dichter fo berühmte Sheridan, ferner, 
Linley und Doctor Ford; das Coventgarden: Thens 
ter aber ſteht unter der Direction eines einzigen 

tannes, Namens Harris, der durch fein unels 
gennüßiges Verfahren i in Belohnung der Künftler, 
und durch feinen, greßen zweckmaͤßigen Aufwand 
dem ältern Theater in Drurylane den Rang ab: ze. 
laufen hat. 

Ein ſonderbares Sommerſchauſpiel in London 
fieht man zu Sadlers Wells, außerhalb der Stadt, 
allein nur in einer geringen Entfernung vom noͤrd⸗ 
lichen Theile derjelben. Es ift eigentlidy für den 
Möbel erfunden, allein es wird der. Seltenheit we⸗ 
gen von allen Ständen, ja ſelbſt von Perfonen 
som erften Range beſucht. Diefes ift ein Inbe⸗ 
griff aller Jahrmarktſpiele, die mit einander abs 
wechfeln, und die Zufchauer im Taumel erhalteit. 
Dritter Theil N 
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Man ſteht hier Seiltänzer, Springer und Riıger ; 
Singfpiele, Tänze, Pantomimen, und diafogirte 
Sargen mit prächtigen Theaterverzierungen verei: 
nigt. Der erftaunliche Aufivand, den ein fo man⸗ 
nichfaltiges Schaufpiel erfodert, iſt Urſache, daß 
den ganzen Sommer bier nur zweymal Abwech⸗ 
felungen von denjenigen Speftafeln gegeben wers 
den, die neue Decorationen u. f. to. verlangen. 
Man fpielt hier fechsmal die Woche, und giebt je 
dem Zufhauer eine Wiertelbouteille Portowein, 
deſſen Werth ſchon im Einlaßgelde begriffen iſt. 
Auf dieſe Art hat man durch ein ſeltſames Rafi⸗ 
nement ein ohnehin ſehr bunt zuſammengeſeztes 
Schauſpiel mit einem Trinkgelage vereinigt, wo⸗ 
ben es denn freylich ziemlich tobend zugeht. Mr. 
King, der befte Eomifche Schaufpieler des Then- 
ters in Drurylane, war einige Jahre fang Unters 
hehmer won Sadlers Wells. Der Sommer vom 
Jahre 1778 brachte ihm, nach Abzug aller Koften, 
an zweytaufend Pf. St. ein. Man ſieht hier in 
London zu allen Jahreszeiten Schaufpisle, die in 
andern großen Städten nur auf eine kurze Zeit 
gefehen werden. So hat der berfihmte Bereiter 
Aſtley den ganzeh Sommer durch fein Neittheater 
‚offen, das and) mit andern Künften verbunden iſt, 


\ 
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da darauf ebenfalls, fo wie in Sadlers Wells, Far⸗ 
‚sen mit prächtigen Decorationen und Pautomis 
‚men gefpiele werben. Es wird Daher jezt Amphis 
theater genannt, und wurde von Aftley, da er 
vor einigen Jahren abtvefend war, für 1500 Pf; 
St. jährlich. vermiethet. Der Circus iſt ein an⸗ 
derer diefem fehr aͤhnlicher Schauplag ,.der auch 
ein Lieblingsort zue Befuftigung :des gemeine 
Volks if. Er liegt an des Themſe, und gebiet 
einem andern gefchickten Bereiter, Namens Hug⸗ 
bes. Hier wechſeln Reiterfünfte: mit Fargen, 
Konzerten, Balletten, auch) bisweilen mit Feuers 
werfen ab. Den: Winter über ſind alle Tage chi 
nefifche Schattenfpiele, Diarionettenfpiele, und 
große Tafchenfpielerfünfte in gewiſſen Theatern zu 
fehen. Die Sechterfpiele, die ehemals bier fobhn 
tig waren, find gänzlich abgeſchafft. Won Hagen 
aber, diefem barbarifchen Vergnügen, weiß mar 
in England gar nichts. ” 
Ein im vorigen Jahre geflorbener- Englände, 
Namens Stevens, erfand ein Schaufpiel von:eis 
ner fonderbaren Are. Er nannte es: Leftures 
upon heads, und trat damit alle Winter im Thea⸗ 
ter am Haymarket auf. Es waren eigentlich ſa⸗ 
tprifch-Eomifche Vorleſungen über alle Stände und 
Rx 
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Volksklaſſen der. brittiſchen Nation, mit tiefer 
Belt: und Menſchenkenntniß, mit Witz, Laune, 
and großer Kunſt gehalten. Um ſeinen Vortrag 
ſinnlich zu mächen;, bediente er ſich einer Menge 
Büften vori Puppendeckel, deren Bildung und 
Nopfputz die verſchiebenen Stände, Gewerbe und 
Charaktere der Menſchen bezeichneten/ die er durch 
Machaͤffung in Sprache, Ton und Geberden dar: 
efite. : Hofleute, Aerzte, Advyokaten, Prediger, 
Krämer, Landlente, Milttärperfonen, Gelehrte, 
Euͤnſtler, Hofdamen und. Fifchermeibor , alle: ka⸗ 
men nach der Reihe vor. Man hörte ſehr wenig 
Triviales, aber viel Belehrendes in dieſer Mens 
ſchenſchule, die auch, wenn gleich nicht in Betracht 
ber Kenntniſſe, die zur Philoſophie des Lebens ge⸗ 
biren, als worum ſich die wenigſten Menfchen bes 
kaͤmmern, ſondern wegen der ergoͤtzenden Mimik 
Bärfig beſucht wurde. Er beſchloß feine Vorleſun⸗ 
gen gewoͤhnlich mit einer Satyre auf ſich ſelbſt, 
um bey dem ſo reichlich ausgethrilten Opotte, nicht 
allein leer auszugeher Stevens ging auch nach 
Amerika, ehe der Krieg in dieſein Welttheile aus 
brach, blieb. einige Sabre daſelbſt, und kehrte ſeht 
&lodne nach Erepa zuruͤc. 
ei: 


Vergnuͤgungen. 19 


Man hat. mehr als einmal Verſuche gemacht 
franzoͤſiſche Schauſpiele in: London einzuführen, 
allein jederzeit mit: unglücklichem Erfolge. : Der 
lezte Verſuch geſchah im Jahre 1752. Eine be 
traͤchtliche Anzahl. franzoͤſiſcher Schauſpieler waren 
mut großen Koſten, und unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen verfohrieben worden.  Dian hatte 
ein eignes Schanfpielhaus dazu einrichten, und 
praͤchtig verzieren laſſen. Die erfte Vorftellung 
ward angefündigt. Man fah das Haus gedrängt 
voll, und taufende von Menfchen vor dem Kaufe; 
So fehr auch die Franzofen auf einen ſchlechten 
Emyfang vorbereitet waren, fo benahm ihnen doch 
der rafende Tumult des Volks allen Muth; vers. 
gebeng verfuchten fie ihr Spiel anzufangen, denn 
das entfezliche Geſchrey aus Parterr. und Galles 
rien, das Stampfen, Toben und Werfen mit 
Drngenfhalen wollte fein Ende nehmen, Kein 
Sitaufpieler durfte es wagen fich zuzeigen. Das 
ganze Theater war mit hingeworfenen Sachen 
bedeckt, und man wollte den Theaterdienern nicht 
einmal erlauben, es zu reinigen. (Es blieb daher 
kein ander Mirtel übrig, als das Schaufpielhaus 
zu verlaſſen. Einige Tage nachher wurde ein 
zweiter Verſuch gemacht. Cine Arahl tunagt 

N 3 | 
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Leute von Stande. hatten ſich mit. Degen verſe⸗ 
Ben, und die Logen zunächft dem Theater beſezt; 
‚viele von ihren Bedienen und antern gedungenen 
Leuten hatten ihren Play im Parterr genommen, 
"am fie zu unterftügen. Das Aufziehen des Vor⸗ 
hangt war bie Loſung zum Augriff. Ein Orans 
genhagel fiel anf die Bühne: die Schaufpieler 
flohen ; ihre Befhüger hingegen fprangen mis ents 
Blößten Degen aus den Logen, theils aufs. Then 
‚ter, theils ins Parterr. Nunmehr. rourde 
das Gefecht allgemein; man zerbrach Kronleuch⸗ 
ter, Mafchinen und Baͤnke; man zerſchmetterte 
Eeitenmwände und Baluftraden, ja endlich riß man 
das Dach ein... Der Kampf war wÄthend, und 
das Geſchrey fürchterlich. Die Damen wurden 
ohnmaͤchtig, und ihren unfinnigen Lords, die es 
mit dem Poͤbel aufnehmen wollten , zerbrach man 
die Degen, und ſchickte fie mit blutigen Köpfen 
noch Haufe. Der Auftritt enbigte fich mit der 
sänzlichen Zerfioeung des Haufes, nachdem vers 
fhiedene Tobte, und cine Menge Verwundete, 


Maͤrtyrer ber franzefi ifchen Schauſpieltunſ gewor⸗ 


| den waren. ‘ 
Nach einem ſolchen Verſuche ſellte man glau⸗ 
Den, daß es Tollheit ware, neue Entwuͤrſe dieſer 
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Art zu.machen., Es geſchah aber noch im Jahre 

1778, daß eine Anzahl englifher Cavaliers und 
Damen, an beren Spike die verwittwete Herzo⸗ 
gin von Bedford war, einen ähnlichen Plan ent⸗ 
warfen. Alle muͤndliche und ſchriftliche Vorſtel. 
lungen vernuͤnſtiger Perſonen waren vergebens · 
Die dazu beftimmten franzoͤſ ſchen Schauſpieler 
wurden gegen vͤyrtheilhafte Bedingungen und noch 
groͤßere Verſprechungen eingeladen, und empfim⸗ 
gen auch ſchon Reiſegeld. Die Unternehmung 
war feſt befchlofien. Nugmehr wurden die Zei, 
tungen mit ſatyriſchen Verſen angeſuͤht; ;- man ver⸗ 
fertigte Saffenlieder, deren Gegenftand diefer Plan 
war, und fang fie auf. allen Straßen ab; ja was 
vielleicht mehr als alles wirkte, war ein ſchoner 
Prolog, den der Schauſpieler Palmer im Drury 
Inne: Theater hielt, worin ex das. Publikum bat, | 
nicht zu erlaußen, daß die engliſche Schaufpjels . 
kunſt einer fremden nachgefzt würde, Ein en; 
thuſiaſtiſcher Zuruf der ganzen Verſammlung Ir 
anttvortete diefe Bitte, und zeigte die Difpofition 
des Volks. Man fand daher endlich für rathſam. 
dieß Projekt aufzugeben, und wird es wahrſchein⸗ 
lich ſobald nicht wieder etneuern. 


na 
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Da es jedoch in unſerm Jahrhunderte buch? 
aus zur Mode gehert, fi ch mit ausfändifhen Din: 
gen. zu ergößen, und die feine Melt in London eben 
fo nad) franzoftfchen Ergoͤtzungen haſcht, wie man 
es in Paris nad) englifchen thut, fo bat fich eit 
kurzem eine Societät von Standespn foren fors 
mirt, denen ein Franzofe, Naniens Teſſier, alfe: 

inter franzefi f he Theaterſtuͤcke auf Subſeription 
vorlieſt 

Die Konzerte in London find ſehr praͤchtig. 
Bi Engländer befüchen folche mit größerm Ber 
gnuͤgen, als das Opernhaus. Der hohe ‘Preis, der 
zewoͤhnlich eine halbe Guinee ift, häft dag gemeine 
Volt ab, dahin zu kommen, daher ‚alles hoͤchſt an⸗ 
ftändig dabey zugeht. Die großen Tonfünftler 
Aler Art, deren es beſtaͤndig nicht wenige in Lon⸗ 
don giebt, find alle in die verſchiedenen Konzerte 
vertheilt, die oft an Einem Tage zugleich gegeben 
werden. Die erftaunliche Dienge der reihen und 
Müßigen- Beute, die in diefer Hauptſtadt den Vers 
Anägungen nachjagen, verurfacht jedoch, daß diefe 
Rtvoalitaͤt Hier keinem Theile merklich nachtheitig 
ift, denn alle Bebuſtigungsoͤrter werben doch anges 
falT. 


a 
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Die biefigen Konzerte felbft vom dritten Nange 
würden jeder Koͤnigsſtadt Ehre machen; ein. Ras 
nelagh aber, das hier nur den zweiten Rang bes 
bauptet, hat als ein öffentlicher Beluſtigungs⸗ 
ort nirgends feines gleichen. Die runde majeftäs 
tifche-Form und ungeheure Größe - des. Salons, 
die herrliche Erleuchtung , die erſtaunliche Menge 
wohlgekleideter Menſchen, , die in beftändiger Ber 
mwegung find, die ſchoͤne Muſſk, alles vereinigt 
ftelfe ein großes Schaufpiel dar. Der Boden iſt 
init Fußtapeten bedeckt, daher man feinen: Tritt 
hört; die ganze zirfelfüemige Seitenwand iſt eine 
Reihe von Nifcher, worin gedeckte Tifche ftehen; 
die fiir diejenigen Zufchauer find, die Kaffee und 
Thee verlangen; ähnliche Tiſche fliehen auch in 
ber Mitte des Salons neben einem ungeheuern 
Kamine, das architektoniſch mit Lampen .gegiert iſt: 
Das Drchefter bildet ein zierliches Amphitheater. 
Sroße Gallerien zieren den obern. Theil diefes auf 
ferordenelichen Saale, deſſen Fenſter an der Dede 
rund herumgehen. Der Preis diefes Vergnuͤgens 
iſt nur eine halbe Krone, nach deutfchem Gelbe 
achtzehn gute Groſchen, wobey Thee und Kaffee 
inbesrüfen iR. Das Konzert fange Abends um 
acht Uhr an, und dauert bis MitterdackK. Da 
Ns 
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Ranelagh nicht in der Stadt liegt, ſondern in dem 
Dorfe Chelſea, das eine englische Meile davon 
entfernt ift, und überdem hier Eeine Weine oder 
andre ſtarke Getraͤnke, ſelbſt für Doppelte ja zehn⸗ 
fache Bezahlung nicht, gegeben werden, fo bleibt 


dag gemeine Volk von diefem Orte weg, Diefeg 


Konzert fängt gewoͤhnlich zu Oſtern au, und waͤh—⸗ 

ret bis zum Auguft. Es wird voͤchentlich drey⸗ 
mal gegehen, und iſt bisweilen auch mit einem 
großen Feuerwerke vergeſellſchaftet, das in einem 
dazu geherigen Garten ahgebrannt wird. Man 
‚muß indeſſen geſtehen, dag dieſes Vergnügen et⸗ 
was Melancholiſches mit ſich fteyrt, und bey allem 
Glanze ermuͤdend iſt, weil man ſich unaufhoͤrlich 
in einem Zirkel ſorthewegt, daher auch Perſonen 
von Stande bier ſelten laͤnger als zwey Stunden 
verweilen. 

Der baühmte Garten zu Vaurhall aber iſt 
alle Tage offen, Sonntags ausgenommen, vom 
Fruͤhling bis Ende des Sommers. Vauxhall ift 
. nicht. der Name des Konzertgartene, wie man ing, 

gemein glaubt, fondern eines, ſchoͤnen Dorfs an 
bem Ufer ber Hemſe, worin biefer Garten liegt, 
Diefe Lage‘, zwey englifche Meilen von der Weſt⸗ 
ninferbgüde, eg din Penymlihkit, det 
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man ſich des Fluſſes bedienen kann, um diefen rei⸗ 
senden Beluſtigungsort zu beſuchen Das Giu⸗ 
laßgeld iſt nur Ein Schilling, allein wegen der 
bey gutem Wetter beſtaͤndig zuſtrͤmenden Menge 


Volks zu dem großen Aufwande hinreichend, ohns 


den großen Gewinn zu rechnen, den die Mahlzeis 
ten verfchaffen, die hier fehr theuer find. Eq 
kommen hier viertauſend, fuͤnftauſend, auch wohl 
ſechstauſend Menſchen zuſanhn ja man hat de⸗ 
ven manchmal achttauſend biẽ neuntauſend gezaͤhit, 
Der Garten iſt groß, und in feiner Art einzige 
Nur ein Theik deſſelben ift der Schauplatz des raue 
ſchenden Vergnuͤgens, die andern Theile find ſtilla 
Spatziergaͤnge in Alleen, wo man ausruhen, uud 
ſeinen Gedanken ungeſtoͤrt nachhaͤngen kann. Dieſe 
find nur mäßig, aber doch mit Geſchmack erleuch⸗ 
tet; dagegen hat man in der muſikaliſchen Gegend 
alles verſchwenderiſch augebracht, was nur die 
Sinne reizen kann. Ein praͤchtiges tempelartigeq 
Amphitheater zum Orcheſter unter freyem Himmel, 
wit zierlichen Porticpt umgeben, die mit dreytau⸗ 
ſend großen kryſtallenen Lampen erleuchtet. find 
Diefe Porticog dienen gleichſam zur Einfaflung eig 
ner Menge ſchoͤner Nifchen, die in Form chincfa 
fcher Luſthaͤuſer zu den Erfrjſchungen und Mahlt 
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zeiten. der Zuſchauer zubereitet find. Man fiehe 
bier. Bäume mit Lampen behangen, und unter 
‚ denfelben gedeckte Tafeln ; einen prachtigen Salon 
mit Hiftorifchen Gemälden der neueften englifcheri 
Geſchichte; desgleichen ein großes optiſches Schaus 
. fiel, wo ein Waflerfall und eine reizende Lands 
ſchaft hoͤchſt täufchend dargefkellt wird, wobey 
man das. entſezliche Rauſchen des Waſſers Eört; 
Das Ganze iſt ei nftwerf, das wohl nie auf 
einem Operntheater befier ausgeführt worden üt. 
Dem Anbenfen Haͤndels iſt eine Statue geweiht, 
bie im Tchonften Theile des Bartens ſteht, und 
mit Sampen umgeben ift; ‚nur dieſe einzige Did. 
fäufe iſt hier aufgeftellt. - 

Das Konzert wird um zehn Uhr geendigt, ale: 
dann formirt fich alles in Partien, man fullt die 
Luſthaͤuſer zur Abendmahlzeit an, und überläge 
ſich ganz dem Vergnügen, das bis zum Anbruche 
bes Tages dauert. Merkwuͤrdig iſt hiebey, daß 
kein ſchlechtes Wetter oder eine anhaltende ſehr 
uͤble Witterung dieſe Gartenkonzerte untertr- den. 
Wenn gleich nur ein Dutzend Menſchen da ſind, 
wie bey ſtarkem Regenwetter bisweilen geſchehen 
iſt, ſo darf dennoch in Muſik und Erleuchtung 
Beine Aenderung gemacht werden, weil ſelbſt dieſe 
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Wenige ein Publikum fermiren, das hier mit dem 
zahlreichſten gleiche echte hat. Sch erinnere 
mid), daß einft das Regenwetter drey Wochen 
anhielt, und niemand ſich nach dem antlegenen : 
Vauxhall fehnte;: dermoch war der Garten. zum 
großen Schaden bes Eigenthlimers täglich offen, 
weil die Anzeige für alleTage lautet, An-fichen 
Negentagen aber wird das Orchefter in den großen 
Salon verlegt. 

Vor zwölf Jahren hatte man in Londep- eineg 
neuen Zweig der Ergüzlichkeit erfunden, b;u may 
‚Attick Aflembly (attifhe Zufanmerfunfe) 
mannte. Man nerfammelte fic) in einem ſchoͤnen 
Saale, woſelbſt Vokal » und. Inſtrumentalmuſif 
mit Vorlefungen vortreflicher Gedichte, und mit 
-Declamationen- aus den beiten profaifchen Werken 
der Engländer abrochfelten. Die: Vorlefer- wa⸗ 
ven geſchmackvolle Maͤnner, die mit" der Kennt⸗ 
niß des englifhen Parnaſſes auch diejenige deg 
menſchlichen Serzens verbanden, und daher zur 
Unterhaltung eines fehr vermiſchten Publikums 
alles anwandten. Dieſes fonderbare Vergnuͤgen, 
das man fuͤr den geringen Preis einer halben 
Krone genießen konnte, dauerte einige jahre 
lang, iſt aber nachhet gaͤnzlich eingegaugen. Hier⸗ 
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wlelmehr verforne Stimme dein Londner 
Beſten zu geben. Sie. vereinigte fich 
Drey andern Spielleuten, und gab fogcı 
mzerte, wofür bie Perfon einen Schilling 
Sie hatte dabey Zulauf; nun vermehrte 
";pielgefellen, und erhöhte den Preis. 
$ machte fie bald nachher mit einer vor. 
Dame befannt, die durch ihre Talente 
+ wurde; denn konnte diefe Frau gleich 
gen, noch gehoͤrig reden, fo befaß fie doch 
and, einen fehr feinen Geſchmack, und 
ſchoͤpflich an Erfindungen. Sie überlieg 
wen vorigen Spielgefellen, den Poͤbel zu 
1, und machte einen Entwurf, zum Ber 
e6 Adels prachtvolle Feſte zu geben, der, 
man nie in Europa für Geld gefehen 
nd fle hiefe Wort. Der Plan wurde ges 
, und zwoͤlf Damen vom erften Range 
es über fich, bey diefer Unternehmung zu 
1. Madame Cortely miethete hiezu ein 
jegzund fchönes Haus, und ließ es fürfts 
iren. Die Vergnüaungen in demfelbes 
r in Konzerten, Bällen und Maſkeraden. 
> als Subfcribenten wurden dazu gelaſſen, 
"mußten erft von einer der präfidivenden « 
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an dar vornehmlich eine auslaͤndiſche Frau ſchuld, 
von dee mim mit Wahrheit fagen faun, daß ſie 
sum großen: englifeherr Luxus der neueften Zeit 
ſehr viel beygetragen hatı Ja noch außerordens 
licher aber iſt es, daß dieſe merlwuͤrdige Perſon, 
die in der Sittengeſchichte eines maͤchtigen Volks 
Epeche gemacht hat, jezt in Dürftigkeit ſchmach⸗ 
PP J J 
Dieſe Frau, eine Deutſche von Geburt, die 
aber meines Wiſſens nie die Ehre gehabt hat, von 
einem! Deutfchen angezeigt zu werden, beißt Dia- 
: dame Eornely. Se kam vor ungefähr vierund⸗ 
dwanzig Jahren nad) Sondon, und zwar in einem 
/ Alter, wo ein Frauenzimmer nicht mehr auf Eros 
berungen rechnen kann; auch hatte ihr die Natur 
alle Außerlichen Reize bazu verfugt, überdem redte 
fie tee Sprache. Tyroler Deutſch und fehr ges 
brochenes Franzoͤſtſch war alles, was ihre Zunge 
damals hervorbringen kounte. Wer hätte nuu 
wohl glauben ſollen, daß eine ſolche Perſon fähig 
ſeyn wuͤrde, bey einer eruſthaſten und eigenſinni⸗ 
gen Nation den Ton anzugeben? Sie ſelbſt ließ 
es ſich nie räumen. Ein nothduͤrſtiger Unterhalt 
war das Ziel ihrer Wuͤnſche. Dieſen zu erlangen, 
ah fie Bein ander Mittel, als eine ſehr mittelmaͤß 
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fige, oder dlelmehr verlorne Stimme dein Londnet 
Pðbel zum Beſten zu geben. Sie vereinigte ſich 
daher mit drey andern Spielleuten, und gab ſoge⸗ 
nannte Konzerte, wofuͤr die Perſon einen Schilling 
bezahlte. Sie hatte dabeh Zulauf; nun vermehrte 
fie ihre Spielgeſellen, und erhöhte den Preis 
Das Gluͤck machte ſie bald nachher mit einer vor⸗ 
nehmen Dame bekannt, die durch ihre Talente 
hingeriſſen wurde; denn konnte dieſe Frau gleich 
weder ſingen, noch gehbrig reden, ſo beſaß ſie doch 
viel Verſtand, einen ſehr feinen Geſchmack, und 
mar unerfhöpflic an Erfindungen. Sie überlieg 
es. nun ihren vorigen Spielgefellen,, den Pbbel zu 
befuftigen, und machte einen Entwurf, zum Ber 
gnügen des Adels prachtvolle Sefte zu geben, der, 
gleichen man nie in Europa für Geld geſehen 
hätte; und fie hiefe More. Der Plan wurde ge⸗ 
nehmigt, und zwölf Damen vom erffen Nange 
nahmen es über fich, bey diefer Unteruehmung zu 
prafidiren. Madame Corhely miethete hiezu ein 
ſehr großezund fchönes Haus, und ließ es fürfte 
lich möbliren. Die Vergnünungen in demſelben 
Beftanden in Konzerten, Bällen und Mafteraden. 
Niemand als Subferibenten wurden dazu gelaffen, 
und diefe mußten erſt von einer des praͤſtdirenden 
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Mamen eine ſchriftliche Einwilligung bringen ; ſo⸗ 
dann durften ſie aber nicht weniger als zwoͤlf Bib 
lets nehmen, die anfangs une ſechs Guineen ko⸗ 
ſteten, aber endlich bis auf neun erhoͤht wurden. 
Im erſten Jahre hatte fie ſchon zweytauſeud fies 
benhundert Subſeribenten. Hiezu kam noch, daß 
man ihr alle Jahre den Stiftungstag ihres In⸗ 
ſtituts ganz nach ihren Gefallen zu feyern erlaubte, 
Diefes gefchah denn vermittelft einer. Miafkerade, 
wozu . jedermann. ohne Unterfchied den Zutritt 
hatte. Das Biller koſtete alsdann zwey Guineen, 
wofuͤr aber auch um zwey Uhr nach Mitternacht 
eine herrliche Nachtmahlzeit gegeben wurde. Sch 
weiß pon ihr. felbft, daß an ſolchen Tagen: mehr 
. als einmal achttauſend dergleichen Billets verkauft 
worden ſind. 
Keines dieſer Feſte war dem andern gleich, 
denn hier: zeigte ſich das erfindungsreiche Genie 
dieſer Frau auf eine bewundernswuͤrdige Weiſe. 
Mean ſahe hier illuminirte Saͤulengaͤnge und Tri⸗ 
umphbogen, Sale in Gaͤrten perwandel, mit Oran⸗ 
gerien und Springbrunnen geziert, labyrinthiſche 
Bluwenbeete, transparente Gemaͤlde und In⸗ 
ſchriſten, Treppen und Zugänge mit farbigen Lam: 


von in Pyramidal⸗ und .ondern Formen geftellg, 
wand 
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und mit Gulrlanden feſtonartig geſchmuͤckt; amphi⸗ 
theatraliſch geſtellte Eßtafeln, die einen fo forders 
baren als.fhonen Anblick gewährten; eine Reehe 
von Zimmern, deren jedes vollkommen nach dem 
Eoftume eines orientalifchen Volks aufs prächtiufle 
‚möblirt war: perfianifch, indifch, chineſiſch, u. ſ. w. 
Bey allem diefen herrſchte eine Ordnung, die dep 
Glanz der Fefte noch mehr. erhöhte. Am Stifs 
‚tungstage brannten in den Eälen und Zimmer 
gewöhnlich neuntaufend Wachskerzen, und auch 
dieſe mußten durch mannichfaltige Stellungen in 
Figuren das Auge ergoͤtzen. Die See diefes Zau⸗ 
berpalafts wußte von feinem Geldgeize, nur Ehr⸗ 
geiz war ihre Leidenſchaft; ſte fand fich durch dem 
außerordentlichen und allgemeinen Beyfall belohnt, - 
den ihr felbft ſolche Perfonen im vollen Maaße 
gollten, die den herrlichſten Feten unfers Melk, 
theils beygewohnt hatten. Anſtatt alſo ſich Schaͤtze 
zu ſammeln, hatte ſie vielmehr ungeheure Schul⸗ 
den. Wenn fie 18,000 Pf. St. bezahlte, fo ließ 
fie dafür 30,000 auf neue Rechnungen fchreiben, 
Alles wurde angewandt, die Pracht ihres Kaufeb 
gu vermehren, die auch endlich Königlich war. 
Diefer gränzenlofe Aufwand aber hatte für fie die 
unangenehmften Folgen. Sie wurde mehr als 

Dritter Theil, N» Ä 
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einmal in Verhaft genommen, und immer wieder 
‚von ihren Beſchuͤtzerinnen befrept. Doch dieſes 
diente zu nichts; denn ihre Schulden wuchſen, 
ungeachtet der uͤberaus großen Einnahme, beſtaͤn- 
dig an. Man kann ſich einen Begriff davon ma⸗ 
chen, wenn ic) ſage, daß fie an einen. einzigen 
‚Mann für gelieferte Wachskerzen 13000 Pf. St. 
[huldig war. Sie wurde endlich nad) der King’s 
‚Bench gebracht; ihre Feſte dauerten indeſſen doc) 
‚fort, und zwar war fie in Begleitung eines Ge- 
‚zichtsdieners bey allen zugegen. Dean denke fi. 
die hoͤchſt fonderbare Lage einer Perfon, die tau⸗ 
fend Herzen veranägt machte, ſich an.ihren Er» 
göglichkeiten labte, allgemeine Bewunderung ein 
fog, allein immer den naͤchſten Morgen darauf ih- 


gen prächtigen Palaft wieder verlaffen, - und nad) 


‚dem Sefängniffe wandern mußte. 


ur. So ging es eine Weile; da aber dur diefe 


‚ihre Abweſenheit die perfonlichen- fo geſchmack⸗ 
sollen Anordnungen "bey ihren Luſtbarkeiten weg⸗ 
Selen ‚ der Mangel an vielen Dingen’ die Stelle 
des Veberflufies einnahm, und keine Hoffnung 
einer Aenderung vorhanden war, ſo hörten dieſe 


9— glänzenden Vergnügungen nah und nach auf., 


- 


Die Släupiger theitten ſi ſ ch in das, was da war, 
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das Haus wurde vermiethet, und Madame Cor⸗ 
nely kam los. Sie lebt jezt von den Wohlthaten 
ihrer Befhüßer, nachdem fie mehr als zwoͤlf Fahre 
lang den Engländern Unterricht im Luxus gegeben, 
und von ihnen die ehrenvolle Benennung; Kaifes 
rin des Geſchmacks, erhalten hatte. | 
Daß diefer Unterricht nicht verloren war, be, 
wieß die Unternehmung das Pantheon zu bauen, 
das an Größe und Höhe das tomifche übertrifft 
Dan fubferibirte dazu 99,000 Pf. St., die abge. 
doch wicht hinreichten. Diefes ift eigentlich ein 
prachtvoller Tempel, den Göttern der Freude ges 
weiht, wo man alles angebracht hat, was nur 
Schönheit, Neihthum, und Majeftät bezeichnen 
kann. Hier werden Konzerte, Bälle und Maß 
Eeraden gegeben. Die Dede der Kuppel ift das 
bey immer herrlich erleuchtet, auch in Anfehung 
der Decorationen werden oft Veränderungen ge, 
troffen. So ſah ich bey einer großen Maſkerade 
den ungeheuern Salon ganz mit Spiegeln tape⸗ 
ziert. Han hatte fie nicht gefauft, fondern aug 
vier Spiegelmanufakturen zur Miethe genommen, 
da ihr Werth 36000 Pf. St. betrug. Hier wer, 
‚ den eigentlich die Konzerte vom erſten Range ges 
geben, auch find fie die einzigen, wobey ſich dee 
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einmal in Verhaft genommen, und immer wieder 
von ihren Beſchuͤtzerinnen befreyt. Doch dieſes 
diente zu nichts; denn ihre Schulden wuchſen, 
ungeachtet der uͤberaus großen Einnahme, beſtaͤn⸗ 
dig an. Man kann ſich einen Begriff davon ma⸗ 
‚hen, wenn ich ſage, daß fie an einen einzigen 
‚Mann für gelieferte Wachsferzen 13000 Pf. St. 
ſchuldig war. Sie wurde endlich nach der King's 
‚Bench gebracht; ihre Fefte dauerten indeffen doc) 
‚fort, und zwar war fie in Begleitung eines Ge⸗ 
‚zichtsdieners bey allen zugegen. Man dene ſich 
die hoͤchſt fonderbare Lage einer Perfon, die tau⸗ 
fend Herzen vergnuͤgt machte, ſich an ihren Er⸗ 
göglichkeiten labte, allgemeine Bewunderung ein 
fog, allein immmer.den. nächften Morgen darauf ih- 


xen prächtigen Palaft nieder verlaffen, - und nach 


dem Gefaͤngniſſe wandern mußte. 


So ging es eine Weile; da aber durch dieſe 


ihre Abweſenheit die perſoͤnlichen ſo geſchmack⸗ 
sollen Anordnungen bey ihren Luſtbarkeiten weg⸗ 
Felen, der Mangel an vielen Dingen die Stelle 
Bes Ueberfluſſes einnahm, und keine Hoffnung 
einer Aenderung vorhanden war, fo hörten diefe 
glänzenden Vergnügungen nah und nach auf., 
Die Gläubiger theitten ſ ich in das, was da war, 
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das Haus wurde vermiethet, und Madame Cor⸗ 
nel kam los. Sie lebt jezt von den Wohlthaten 
ihrer Beſchuͤtzer, nachdem ſie mehr als zwoͤlf Jahre 
lang den Engländern Unterricht im Luxus gegeben, 
und von ihnen die ehrenvolle Benennung: Kaiſe⸗ 
rin des Geſchmacks, erhalten hatte. | 
Daß diefer Unterricht nicht verloren ivar, be, 
wieß die Unternehmung das Pantheon zu bauen, 
das an Größe und Höhe das roͤmiſche übertrifft. 
Dan fuhferibirte dazu 90,000 Pf, St., die abge. 
body nicht hinreichten. Diefes ift eigentlich ein 
prachtvoller Tempel, den Göttern der Freude ges 
weiht, wo man alles angebracht hat, was nur 
Schönheit, Reichthum, und Majeſtaͤt bezeichnen 
kann. Hier werden Konzerte, Balle und Miap 
Eeraden gegeben. Die Dede der. Kuppel ift das 
bey immer herrlich erleuchtet, auch in Auſehung 
der Decorationen werden oft Veränderungen ge, 
‚troffen. So fah ich bey einer großen Maſkerade 
den ungeheuern Salon ganz mit Spiegeln tapes 
siert. Man hatte fie nicht gefauft, fondern aug 
vier Spiegelmanufafturen zur Miethe genommen, 
da. ihr Werth 36000 Pf. St. betrug. Hier wer, 
den eigentlich die Konzerte vom erſten Range ges 
geben, auch find fie die einzigen, wobey ſich der 
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Mönig bisweilen einfindet.*) Von den Auffehern 
Diefes Tempels werden auch außerordentliche mu— 
ſikaliſche Talente mit einer auffallenden Verſchwen⸗ 
sung belohnt. Die berühmte Sängerin Ajugari 
fang im Jahre 1777 im Pantheon den Winter 
durch, und erhielt ihrem Contract gemäß für jeden 
Abend hundert Pf. St., wofuͤr fienur zwey Arien 
gu fingen brauchte... 1 

Das diefe Gattung Luxus cher ſteige als cite 
beweifen die mufifalifchen Fefte, die man Händeln 
zu Ehren feit einigen Jahren in London gegeben 
hats Fefte, die fo einzig in. ihrer Are, und fo auf 
ferordentlid) waren, daß deren mögliche Ausfüh: 
zung ſelbſt von ben größten Tonkuͤnſtlern außerhalb 
England durchaus bezweiſelt wurde. Das Er 
ſtaunen, womit man in allen Ländern von Europa 
die Nachricht von der glüdlihen Vollziehung die: 
ſes viefenhaften Entwurfs erhielt, iſt in jedermanns 
Andenken. Das muſikaliſche Heer, das im Jahre 
1786 in der Weſtminſterkirche ſich zu diefem. Sefte 
vereinigt hatte, war 717 Derfouen ftarf, Als 
man im Junius des Jahres 1784 diefe Gedaͤcht⸗ 
vißfeyer zum erſtenmal beging, und fünf mufifalis 
- *) Seit zwey Jahren hat der König angefangen, auch 


andre Sonzertiäle zu deſuchen. 
2 ch) j 
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ſche Auftritte damit verband, f6 war die Einnahme 
bey diefen fünf Vorftellungen 12736 Pf. Et. ger 
wefen, weiches Geld man, nach Abzug ber dabey 
aufgewandten Koſten, zum Fond fuͤr den unter⸗ 
halt düͤrftiger Tonkanſtler Wittwen beſtimmt 
hat. 

Die Maſkeraden werden theils im Pantheon, 
theils im Opernhauſe gehalten. So praͤchtig ſie 
auch ſind, ſo iſt doch dieſe auslaͤndiſche Luſtbarkeit 
fuͤr England nicht ſehr paſſend, da die Nation zu 
ernſthaft iſt, und uͤberdem nicht ſehr den Tanz 
liebt. Die Menge der Maſtken, und die haͤufige 


Ausführung flnnreicher Sdern init großem Auf⸗ 


wande, machen das einzige Angenehme dabey aus, 


Es giebt Damen, die für 100,000 Pf. St. anch 


mehr Rleinodien von Imwelenhaͤndlern borgen, und 
dafür einige hundert Guineen bezahlen, blos um : 
wenige Stunden damit parabiren au können. Der 
König iſt ein Feind diefes Vergnuͤgens, und man ' 
verfihert, daß er nicht wenig Antheil an dem 
Entrourfe des Oberſten Luttref. hatte, der im 
Sabre 1771 eine große Mafkerädengefellfchaft zu 
betaͤuben verſuchte. Er erſchien in einem Sarge, 
die in England ren oͤhnlich von ſehr kleiner Form 
fi nd fo daß blos darin für den Körper Raum K. 
O 3 
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DasiTodtenkleid und alles dazu gehörige war gang _ 
ben Eoftume gemäß, der Sarg felbft aber, den er 
trug, und worin er zu liegen ſchien, bie Einfafs 
fung des Ganzen. Die Infhrift-auf dem Deckel 
war eine pathetifche Erzählung, daß ber häufige 
Genuß der Ergoͤzlichkeiten den Todten, in feinen 
Sfüngfingejahren, ins Grab gelegt hätte. Die 
Wirkung diefes Schaufpiels, befonders unter dem 
anweſenden Srauenzimmer, twar groß und allger 
mein. Die Todtenmafle in einem Winfel des 
Saals, war eine Zeitlang unbeweglich, und gab 
keinen Laut von ſich. Die Damen baten ihn ver⸗ 
gebens zu reden, und am gegenwaͤrtigen Vergnuͤ⸗ 
gen Antheil zu nehmen, um den ſchauervollen An⸗ 
blick weniger taͤuſchend zu machen. Man ſagte 
ihm endlich, daß es ſehr unanſtaͤndig waͤre, die 
Luſtbarkeit einer fo zahlreichen Geſellſchaft muth⸗ 
willig zu ſtͤren. Auch dieſe Vorwuͤrfe blieben 
ohne Wirkung, bis endlich eine Matroſenmafke ſich 
naͤherte, und alle ſeine anweſenden Kameraden zu 
verſammeln drohte, um den Todten aus der Geſell⸗ 
ſchaft der Lebendigen heraus zu werfen. Hierauf 
entfernte ſich der Sarg, um das kerhenbegangatt 
nicht abjuwarten. 


4 
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Der engliſche Poͤbel nimmt an den Maſtkera⸗, 


den auf eine ſehr fonderbare Are Theil, die fo viel. 
Unangenehmes Bat, daß man erftaunen muß, wie 
unter folhen Umftänden delifate Damen einem fo 
teuer erkauften Vergnügen nachjagen koͤnnen. 
Die ungeheure Menge der Kutſchen verurſacht, 
daß viele derſelben eine halbe, auch wohl eind 
ganze Stunde auf der Straße warten muͤſſen, 19 
vor fie die Reihe trifft vorzufahren. Dieſe Zeit 
äber find die Maſken, wes Standes und Mürden 
fie auch find, dem Spotte des Poͤbels ausgefejt, der 
fich dabey zahlreich einfindee. Alle Waren, welche 


halten, werden mit Pechfadeln von dieſem Aus 
wurfe der Nation beleuchtet. Man betrachtetund _ 


verſpottet die Maffen mit Sifhmarktgpig, Zoten 
und wieherndem Gelächter, wobey kein Wort vers 
foren geht. Die Kutfhenwäder werden beftiegen; 
and die Fackeln den darin Sitzenden unter die Aır 


gen gehalten. Diefem Unfuge, dem die Bedienten 


gelaffen zufehen müffen, ift nicht wohl abzuhelfens 
man müßte denn ein Gefez machen, wodurch dem 
Volke verboten würde, über ungewöhnliche und 
ſcherzhafte Gegenftände, die man auf der Straße 
fähe, zulachen. Denn über die Gränzen biefer 


brutalen Neugierde und Spötteren geht die Gelm 
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ſtigung und Ausſchweifung des Poͤbels nicht; nies 
mand wird an ſeinem Leibe angetaſtet, ja nicht 
einmal ein Wagenfenſter eingeſchlagen. Sie mi⸗ 
ſchen ſogar bisweilen Galanterie mit dieſer Ausge⸗ 
laſſenheit. Bey meinenferften Aufenthalte in En⸗ 
gland, da die Gaͤhrung wegen Wilkes ſo groß war, 
fiel es dem Poͤbel eines Tages. ein, auf alle zur 
Maſkorade fahrenden Rutfchen mit Kreide dad 
Berühmte Motto zu fchreiben: Wılkes and liber« 
ty. Sie thaten dieſes ohne Anfrage, nur allein 
bey den Equipagen der fremden Geſandten baten 
fle deshalb um Erlaubniß, die ihnen auch gern er⸗ 
theilt wurde. | 
Die Thergärten gehören auch m den Verands 
ungen der Engiaͤnder. Selbſt kleine Staͤdte ſind 
damit verfehen, . Sa und ben London find fie in 
erſtaunlicher Menge zu finden, Die Zierlichkeig 
biefer Gaͤrten, die Neinlichkelt, Ordnung und gute 
Bedienung, die zahlreichen Geſellſchaften, die man 
hier beſtaͤndig antrifft, und andre Dinge mehr, mas 
chen fie au ſehr angenehmen Befuftiaungsörtern, 
In einen: derfelben, Baeniage Wells genannt, Hat 
man bes Sonntags den gutem Wetter deu feltenen 
Anblick, mehr ale taufend Menfchen zu gleicher 
zeit Thee tinken zu ſehen. In einem andern, der 
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Shaffpeare's Garten beißt, find in allen Luſthaͤn⸗ 
feet Scenen aus den Werfen diefes-großen Diche- 
ters gemalt. Diefe Gärten find jedoch blos für. 
den Mittelſtand und für gemeine Leute; Mannes‘ 
perſonen von Diftinction beſuchen fie felten, Fraus 
enzimmer von Stande aber nie. Das milde Clima: 
verurſacht, daß fie auch im Winter häufigen Zus 
fprud) Haben, alsdann aber werden vorzüglich die: 
großen Sale gefüllt, In jedem derfelben ift eine‘ 
Orgel, die jedoch nach englifcher Sitte nicht deg 
Sonntags gefpielt werden darf, obgleich diefer ein 
gentlich der Feſttag der Theegärten iſt. 


Die zahllofen öffentlichen Gaſtmaͤhler in Euge⸗? 
lend, wovon ich im eilften Abfchnitte geredet. habe; 
gehören mit zu den Vergnuͤgungen der Engländer: 
Hier, wo der Britte feine nolitifchen Ideen uns. 
Grundſaͤtze auskramen, feinen Neigungen froͤhnen, 
und feinem Patriotiſmus Libationen machen kann: 
bier ift er in feinem wahren Element. Mer birfe 
Inſulaner bey ſolchen Gelegenheiten beobachten, 
wird das ungegründete Vorurtheil erkennen, Bag 
fie ala ungefellig bezeichnet, Alle Völker und 
Voͤlkerſchaſten jedes Zeitaiters, ſewohl gefittere 
ais ungefittese, haben die Tiphgeklhaten- Ar 
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eine der vorzüglichften Vergnägungen gehalten 
Hier werden die freyen Menſchen angeflanımten 
Ideen, ſich als Brüder zu betrachten, näher ent⸗ 
wickelt. Hier vermifchen fi) die Stände; das 
Gefühl einer republifanifchen Gleichheit belebt jede. 
Bruſt, und ift die Würze der Tafeln. Auch 
werben, außer den politifhen. Gaſtmaͤhlern, die 
oft wahre Bundesmahle find, nach brittifcher Sitte, 
bey allen nur erfinnlichen Gelegenheiten, wo einige 
Menſchen fih wegen Geſchaͤfte verfammeln, ‚Tas 
feln gehalten. Die Vorfieher von Kirchen, Ho⸗ 
fpitälern, Bruͤcken u. ſ. w., die Richter der Tribus 
näle, die Taxenſammler, die Creditoren der Dans ' 
£erotirer , die Mitglieder der Kunſt-Akademie, ja 
die koͤnigliche Societaͤt felbft, mit Einem Worte, 
alles, was nur um zu berathfchlagen zufammen 
kommt, muß vereinigttafeln. Diefes ift eine cha⸗ 
rakteriſtiſche Sitte der Britten, die bey keinem jezt 
florirenden Volke gebraͤuchlich iſt. In alten Zei⸗ 
ten findet man dieſe Gewohnheit ſowohl bey den 
hoͤchſt eultivirten Griechen, als bey den ganz ro⸗ 
hen Deutſchen, und Minos und Lykurg verordne⸗ 
ten ausdruͤcklich ſolche bruͤderlichen Gaſtmahle. 
Dieſe Sitte hat die Ausbreitung der Frey⸗ 
äurer in Großbritannien fo ſehr befürdere. Es 
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Befinden fich in London allein über zweyhundert Los 
gen, Man würde aber irren, wenn man daraus 
den Flor diefer berühmten Societär in England 
folgern wollte. Die Logen find nicht viel beſſer 
wie Elubs, und die Mitglieder, in Anfehung des 
Drdensgeheimniffe, die unwiſſendſten in Europa, 
So unbedeusend alfo auch bey ihnen die Myſte⸗ 
rienmaſſe iſt, ſo ſind die maͤureriſchen Tugenden 
hier doch wo moͤglich noch geringer. Die bruͤder⸗ 
liche Liebe, die in andern Laͤndern, wo man ſo ſchoͤn 
davon ſchreibt, ſpricht und ſingt, nicht gar zu groß 
iſt, kommt in England noch weniger in Betrach⸗ 
tung, da ſo viele tauſend Menſchen in London allein 
daran Theil haben, ſo daß auf einen jeden nur ein 
kleines Partikelchen davon faͤllt, das nicht viel groͤſ⸗ 
ſer als der Antheil iſt, den man von der chriſtlichen 
Licbe erwarten kaun. Ich will dieſe reichhaltige 
daterie hier nicht weiter verſolgen. Ich habe ſie 
blos beruͤhrt, weil die Freymaͤurerlogen mit zu den 
Vergnuͤgungen der Britten gehoͤren. 


Die Engländer find gewiß die groͤßten Spas 
zierfreunde in Europa. Dicfe Neigung bat die 
Anlage fo vieler Gärten in der Stadt London vers 
anlaßt, die bios allein zu Speziciaängen dixbe 
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Die verſchiedenen Tollegia der Rechtsgelehrten, die 
Zunfte, und andere Societäten, haben bier Gaͤr⸗ 
ken, die für jedermann offen ſind, oder doch Aufl 
Berlangen foqfeich aufgefchleffen werden... Dep 
&t. James Park ift indeffen der Hauptſpaziergang 
der Londuier:” Er ift, nebft dem daranſtoßenden 
Green; Part, ven Anbrud) des Tages bis dee 
Abends um zehn Uhr offen, und hat nicht weniger 
als ſiebenzehn Zugänge, die alsdann theils von: 
Soldaten, theils von Privatperſonen verſchleſſen 
werden. Um Perſonen von Anfehn nicht dieſem 
Zufalle auszuſetzen, fo werden Schluͤſſel zu gewife 
ken Parkthuͤren für eine Guinee verkauft. Mie 
dieſen verſehn ‚ kann man die Nacht nach Gefal⸗ 
fen im Park zubringen. Die Anzahl diefer zum: 
Vortheil des Parkinſpektors verfauften Schluͤſſel 
mar vor einigen Jahren 6500; nod) vielmehr aber 
werden wegen bes hohen Preiſes nachgemacht, 
bis auf den Stempel, den man bey einem fo ger 
eingfügigen Gegenſtande nicht wagt zu. verfälfhen. 
Diefe kann man für fünf Schillinge befommen, 
wobey man aber Gefahr läuft," daß die nichtges 
ſtempelten bey der Eutdeckung weggeuommen wer⸗ 


den. 
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Man fießt Kühe und Ziegen im Park, wodurch 
er ein ſehr :ländliches Anfehn bekommt, das mig 
dem Luxus einer fo großen Stadt, der ſelbſt an dies 
ſem Orte fo fihtbar ift, feltfam contraftire. Die 
Engländer trinfen bier Milch bey ihien Spazier⸗ 
gängen, die aber vor ihren Augen gemolken wer 
den muß.. Die große Allee, die den Park durch⸗ 
ſchneidet, iſt g50 geometriſche Schritte lang, Won 
allen Gegenſtanden, die zum oͤffentlichen Gebrauch 
in England dienen, wird nichts als dieſer beruͤhmte 
Garten vernachlaͤßiet, obgleich er der Liebiinc sert 
aller Großen iſt, und die Palaͤſte des: Köni:e, dee 
Königin, und des Prinzen von Wallis darm ſtoßen. 
Der Grund des Parks wird fo fchlecht unterhaß 
ten, daß man fehr zufrieden feyn wuͤrde, wenn er 
nur fo gut wie, auf ben ‚öffentlichen Landſtraßen 
wäre, und die darin befindlichen Bänke find durch 
das Alter halb verrottet, *) Diefe unbegreifl che 
Nachlaͤßigkeit macht nicht der. Nation, ſondern 
dem Hofe Schande, der dem Eigennutze des Park⸗ 
inſpektors nachſteht; ein Poſten, der allemal einem 
angeſehenen Hoͤflinge auf Lebenslang ertheilt wird. 
Viele Ausländer wiſſen nicht dieſe aufſallende Ver⸗ | 


j 2) Vor been Zabren Ion Biefen It ut stehn 
fan worden ſeyn. 
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nachläfligung mit dem brittiſchen Nationalgeiſte 
zufammen zu reinen; allein man muß ſich erins 
nern, daß hier nicht Die. Rede von einer ofient- 
lichen Anftalt ift, fondern blos von einem vers 
worfenen Menfchen, einem Hoflinge, der die Stirn 
bat, im Angeſicht eines.ganzen Volks feinen ſtraf⸗ 
baren Eigennuß zu zeigen, und fich die zur Unter: 
baltung des Parks ausgefezten Summen zujueigs 
nen. Es iſt daher die populäre Sage entftanden, 
die auch ginige feanzöfifche Schriftfteller als Wahr⸗ 
„heit niedergefehrieben haben, daß die Schufter in 
London dem Parfinfpeftor jährlich eine gemiffe 
Summe gäben, um die Steine in den Alleen nicht 
wegraͤumen zu laffen. Dieſer Unbequemlichkeit 
ungeachtet, iſt er der Sammelplaz ſowohl der feinen 
Welt, als aller andern Staͤnde, wenn nur das 
Wetter ertraͤglich iſt. 
Der daran ſtoßende Green⸗ Part hat wenig 
Bäume und feine Alleen; es iſt größtentheils eine 
mit Teichen-vermifchte reizende Wieſe. Von dies 
fem ift blos durch eine Straße der Hyde: Part 
abgefondert, der eigentlich ein. fehr angenchmer 
Auftwald ift; er erſtreckt ſich bis an den Sarten zu 
Kenſi ngton, det einen neuen Spaziergang darſtel⸗ 
Jet. In dieſem Hyde⸗Park reiten odes ‚fahren 
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Perfonen aus der feinen Welt, beiderley Gecchlechts 
gewoͤhnlich des Morgens ſpazieren, und zwar im 
Winter ſowohl wie im Sommer. Oft ſieht man 
an ſchoͤnen Tagen eine doppelfe Reihe Kutſchen, 
die von Hyde Park Corner bis Kenfingten (eine 
englifche Meile weit) reichen, und viele hundert 
Menfchen zu Pferde. Wegen der Lage im Mit 
telpunfte des weltlichen Londons, wird jedoch der 
St James Park vor allen andern zum täglichen - 
Gebrauche vorgezogen. | 
Das Vergnügen daſelbſt fpazieren zu gehen, 
tt bey vielen Einwohnern der Stadt zur Leidens 
{haft geworden, die daher diefen St. James Park 
als einen Nationalort betrachten, welches er jedoch 
nicht iſt; denn er gehortdem Könige. Diefe dee 
von Eigenthum veranlafte einen Entwurf der Ges 
mablin Georgs I, einen franzoͤſiſchen Garten 
daraus zu machen, und ihn ſodann vor dem Volfe 
zu verſchließen. Die Riffe dazu waren ſchon fers 
‘tig, auch wußte man bereits, woher man die hie⸗ 
zu erfoderlichen Summen nehmen wollte, als es _ 
der Königin einfiel, dem berühmten Grafen von. 
Chefterfield den Plan zu zeigen, um ſein Kenner⸗ 
urtheildaräber zu hören. Sie tar weit eritfernt, 
ein politifches von ihm zu erwarten... Des. Gral 
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Yab den Kiffen feinen Befall, Nun erfolgte aber 
die Frage, wie viel er wohl glaube, daß dieſer 
Garten koſten würde? Cheſterfield antwortete: 
Nicht mehr als drey Kronen.“ *) Dieſe witzige 
Antwort rettete den Park, denn der ganze Ent—⸗ 
wurf wurde: fogleich aufgegeben. 


Der Eonigliche Garten zu Kenfi ington iſt auch 
den ganzen Tag zum Spazieren offen; allein ganz | 
"gemeinen Leuten, welche die Livree der Armuth 
tragen, iſt der Eingang verſagt. Er iſt ſehr groß 
und ſchoͤn, wird wohl unterhalten, und beſonders 

in den Fruͤhlingstagen, ehe ſich der Adel aufs Land 
begiebt, Häufig beſucht. Die koͤnigliche Familie 
‚Kommt jedoch nie hieher, fondern ift den Som» 
‚mer über in Kew, Windfor, aud) bisweilen in 
Hamptoncourt, dem einzigen von den koͤnigli⸗ 
ch en Gebaͤuden in England, das eines Monar⸗ 
chen wuͤrdig iſt. 

Die Engländer find große Lielhaber der Par⸗ 


force: Jagd, ‚bie befdndig eine außerordentliche 

. Menge 

N 9 Eine Krone find fünf engliſche Schillinge, daher 
der Ausdruck des Lords als Wortſpiel hier ſehr paſ⸗ 

> tend war. Es bedarf uͤbrigens wohl feiner Errlaͤ⸗ 

‚x sung, welche Art Kronen hiteunter verſtanden wur⸗ 
den, 
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Menge Menſchen verſammelt. Man ſieht oft ei⸗ 
nige'hundert zu Pferde einen Fuchs jagen, wobey 
fie über Gräben und Heden:fegen.. Die. Jagd 
geſetze aber werben dabey fehr firenge beobachtet, 
wodurch der Landmann gegen alle Verheerungen 
dieſer Art, die in den mehreſten Laͤndern ſo ge⸗ 
mein ſind, völlig geſichert iſt. 


Eine andre Art ihrer Ergoͤtzlichleiten auf dem 
Lande iſt das Ballſpiel, desgleichen das Kugels 
ſpiel auf grünen Raſen, wobey immer ven den Zu⸗ 
ſchauern Werten geſchehen. Ferner hat man 
Ringſpiele, wo es darauf ankommt, ſich einander 
auf die Erde zu werfen; desgleichen ſpringt man 
uͤber große Haufen Hüte, one einen zu berühren. 
‚Ein ſehr poffierliches Spiel für den Pößel aber iſt 
das Wettläufen mit gebundenen. Beinen, wo Die 
wettluſtigen Kerls nur immer einige Zoll weit fort: 
rutſchen. Mlein die Krone diefer brittifchen 
Volksbeluſtigungen ift dag Wettlaufen i in Saͤcken, 
die den Wertenden über bem Kopfe zuſammenge⸗ 
bunden werden, ſo daß man nichts von der menſch⸗ 
lichen Figur ſieht, ſondern nur huͤpfende Klumpen 
gewahr wird, die, indem ſie ſi ch⸗beſtreben das Ziel 
au erreichen, ‚oft auf die Erde fallen, fichi im Sande 

Dritter Theil. id 
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beramwätgen, und‘ ſodann ſ ich) miete von ſelbſt 
aufrichten. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß man ie son dem 
Scheibenſchießen nichts weiß, Die Urſache davon 
"ft nicht ſchwer zu beſtimmen. Die Buͤrger haben 
Hier keine Mauern zu befchligen; ſelbſt Buͤrger⸗ 

wachen ſind unerhbrt. Sie haben daher keine 
Veranlaſſung zu einer Uebung, die für ſi fi e von kei⸗ 
nem Nusen iſt 
Eine charakteriſtiſche Luſtharkeitder Englaͤnder 
aber ſind die Wettrennen ihrer Pferde. Der 
Geſchmack an dieſen Bergnuͤgungen war ſchon den 
"alten Griechen eigen; ein Gegenſtand, der von 
ihren größten Dichtern beſungen wurde, und der 
nicht den unbedeutendſten Theil der großen Natio⸗ 
nalfeſte diefes berůhmten Volks ausmachte. Fuͤr 
einen Ausländer hat jedoch diefe bittifche Ergoͤtz⸗ 
lichkeit wenig Anziehendes; es iſt hinreichend für 
ihn, dieſes Nationalſchauſpiel einmal geſehn zu 
“haben. Dile Anzahl der rennenden Pferde iſt nicht 
beſtimmt; vier, ſechs, auch mehrere laufen zuſam⸗ 
men, um einen gewiſſen Bezirk, ein, zwey, oder 
dreymal, nach Maasgabe des Raums, durchznei⸗ 
len. In allen Graſſchaften ſind jaͤhrlich Wettren⸗ 
nen, wo fih,die feine Wels verſammelt. Diefe 
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danern gewoͤhnlich zwey oder drey Tage, die 
Abende aber find Bällen und Konzerten gewidmet. 
"Da. der groͤßte Theil der Zuſchauer ben dieſen 
Wettrennen beritten ift, fo folgen ihnen taufende 
. 38 Pferde nach, und zwar mit einem fo großen, 
»Geſchrey, als wenn die kuͤrkiſche Cavallerie attas 
quirt. Die Vereiter der Rennpferde find leicht 
und zierlich angekleidet. Sie werden vor dem 
Wettlaufe gewogen, ſowohl als ihre Sättel, da⸗ 
mit die leichtern, durch Bley in ihren Taſchen, dem 
natuͤrlichen Gewicht ihrer Kameraden ſich gleich 
machen koͤnnen. Dieſes Wiegen der Reiter, die 
man Jockeys nennt, wird nach dem Wettlaufe wie⸗ 
derholt, um uͤberzeugt zu ſeyn, daß ſie während 
dem Rennen nichts von dem ihnen zugetheilten 
Gewicht weggeworfen haben. Die Schnelligkeit 
dieſer Wettlaͤufer iſt ganz außerordentlich, daher 
die Jockeys alle Muͤhe anwenden muͤſſen, die Luft 
durch Bewegungen des rechten Artns zu theilen, 
um nicht dem Athem zu verlieren, welches gewoͤhn⸗ 
Tich darch ein gewaltſames Peitſchen der Pferde 
Hefhieht. Die Mine des Derelters ift abſichtlch 
fo gemacht, dag fie ihm ſowohl zum Schirm vor 
die Angen gegen die Sonne dient, als and die 
Luft zu durthſchneĩden. Die deruͤhmten Mieteläus 
Sa 
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ſer haben alle Namen, und werden abgemalt, 
nebſt einer Anzeige ihrer errungenen Siege. Mit 
dieſen Bildern find die Wirthshaͤuſer anf dem 
‚Sande, und die Wohnungen der Pächter reichlich 
geziert. Eines dieſer Pferde, das vor ungefaͤhr 
dreyundzwanzig Jahren farb, hat uͤberdem die 
Ehre gehabt, in Kupfer geſtochen, und befungen 
zu werden. Es hieß Childers, und wurde für den 
größten Wettläufer gehalten, den män je in En⸗ 
‚ gland gefehnihatte. Man behduptet, daß es eine 
‚englifche Meile in einer Minute gelaufen fey. 
Diefes ſagte auch die Inſchrift des Kupferſtichs, 
nebſt dem Beyfuͤgen, daß, einer Berechnung zu 
folge, dieß Pferd ſchneller als der Wind geweſen 
ſey. 
Die Wetten bey dieſen Pferderennen ſind un⸗ 
glaublich, vorzüglich bey den zwey vornehmften, 
die bey Newmarket und Epfom gehalten werden- 
Es gefchieht oft, daB Perfonen ihr ganzes Ber: 
mögen hier verfpielen,, zumal wenn fie auf aut 
Gluͤck werten, und mit den Wettkuͤnſten unbe: 
Kanne find, Solche Wettrernen werden auch bey 
vielen andern großen und kleinen Städten des Ko⸗ 
niareichs alle Jahre gehalten; man hat fie ſorg⸗ 
fattigvertheit, damit die Liebhaber von einem zum 
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andern reifen koͤnnen; auch find alle dieſe Pferdes 
fefte in den Kalendern angezeigt. 


Die &fef fommen hier ebenfalls an die Reihe, 
und muͤſſen Wettrennen halten. Dieſes iſt jedoch 
mehr ein Poſſenſpiel der Landleute, als eine Nas 
tionalergöglichkeit ; indeffen wird es häufig geſehn, 
und auch dabey gewettet. Man hat in England 
die wunderliche Gewohnheit, dieſem Thiere die 
Ohren hart am Kopfe abzuſchneiden, wodurch es 
auf eine widrige Weiſe entſtellt wird. 


Die Leidenſchaſt der Englaͤnder fuͤr Wettren⸗ 
nen iſt fo groß, daß die Kranken in den Hoſpitaͤ⸗ 
| lern, und die Land und See Invaliden zu Chelfen. : 
und Greenwich, die weder Pferde noch Efel laufen 
laſſen Eönnen, fich der Läufe zu diefem Endzwecke 


bedienen, die, ungeachtet der großen Reinlichkeit 


diefer Gebaͤude, doch zu den Hausgenoſſen gehören. 
Sie fegen folhe auf Tifche, und wetten fodann' 
auf die ſchnelle oder langſame Bewegung diefes Un 

geziefers, wodurch Gewinn oder Verfuft beftimmt 
wird. Nicht Geld, fondern Kannen Bier, das 
höchfte Gut des englifchen Poͤbels, ift gemeiniglich 
der Gegenſtand dieſer Wetten, die man ohne Streit 
ſchlichtt. 

p 2 
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Auch anf der Themſe geſchehen Wettrennen in 
Boͤten, die gerudert werden. Sie fahren von ber 
Slackftiars⸗ Brüdfe, ader auch von der Weſtmin— 
ſter⸗ Brüde ab, und nehmen ihren Lauf nach dem _ 
ſchoͤnen Dorfe Chelfen. Derjenigg, der zuerft dag 
Ziel erreicht, erhält gewöhnlich eine ſilberne 
Schale. Eine Menge kleiner Fahrzeuge und 
Boͤte, mit! Flaggen und Wimpeln geſchmuͤckt, bes 
gleiten die freitenden Parteyen, wobep denn na⸗ 
tuͤrlich tar gewertet wird. Diefe Beluftigung 
‚ Bat die größte Aehnlichkeit mit einer venetianifcher 
Ragatta. Die BVerfchiedenheit der Charaktere 
beider Nationen iſt aber auch hiebey ſichtlich. In 
London ift dieß eine Erpgoͤtzlichkeit des Poͤbels, 
pder doch nur der untern Volksklaffen, woran die 
feine Welt keinen Theil nimmt, und wovon die 
Regierung nicht einmal etwas weiß. Die Preife 
find theits von jovialen Maͤnnern für beſtaͤndig 
geſtiſtet, theils werden ſolche von reichen oder 
vornehmen Perſonen nah Wohlgefallen zu ihrer 
eiguen Beluſtigung ausgetheilt. In Venedig 
bingegen wird diefeg nutzloſe Spielwerk wie eine 
Staatsſache behandelt. Der durchlauchtige Senat 
beſtimmt Tag, Stunde, und Belehnung, und 
des tyranniſirte hohe und niedrige Poͤbel freu 
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ſich ſodann ob der Huld ſeiner gůtigen Gehieter. 
Jedermann begiebt ſich nach dem großen Kanal, 
wo aus deu. Fen ſtern alte, zum Theil uralte Tas 
peten hängen. Diefe Fenftertapeten ficht ınan bey . 
den Londoner Wettrennen nicht, weil man bie 
Fußböden der Zimmer damit bedeckt; dagegen aber. 
wird in Venedig nicht gewettet; auch habe ich 
nichts Joviales, wohl aber viel Gravitaͤt dabey 
wahrgenommen. 
Das Hahnengefecht iſt auch weniger ein Ver⸗ 
gnuͤgen als eine Werte. Ohne das dabey auſs 
Spiel geſezte Geld würden die Engländer feinen 
Kampf diefer Art zu fehen mwünfchen, und die 
Höhne in Ruhe bleiben. So aber bekommen fie 
Sporen an den Süßen, man het fie gegen einan⸗ 
der an, und muntert fie durch Geſchrey auf. Dies. 
fes ift gemeiniglich fo- groß, daß, wenn fich jemand: 
zufällig einem folhen Kampfplage nähere, man. 
einen Haufe raſender Menſchen zu fehen glaubt. 
Faſt alle Zufchauer find dabey intereffirt, und oft. 
beſtimmt der Steg oder die Niederlage eines fo 
Sleinen Thiers, das Schickſal eines Mannes auf 
Lebenslang. Es iſt jedoch zu bemerken, daß 
Frauenzimmer an dem Hahnengefechte Eeinen Theil 
By‘ 
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Auch auf der Themſe geſchehen Wettrennen in 
Boͤten, die gerudert werden. Sie fahren von der 
Slackftiars⸗ Bruͤcke, oder auch von der Weſtmin. 
ſter⸗Bruͤcke ab, und nehmen ihren Lauf nach dem 
ſchoͤnen Dorfe Chelſea. Derjenige, der zuerſt dat 
Ziel erreicht, erhaͤlt gewöhnlich eine ſilberne 
Schale. Eine Menge kleiner Fahrzeuge und 
Boͤte, mit' Flaggen und Wimpeln geſchmuͤckt, bes 
gleiten bie ſtreitenden Parteyen, wobey denn na⸗ 
tuͤrlich ſtark gewettet wird. Dieſe Beluſtigung 
‚ bet die groͤßte Aehnlichkeit mit einer venetianiſchen 
Ragatta. Die Verſchiedenheit der Charaktere 
beider Nationen iſt aber auch hiebey ſichtlich. In 
London iſt dieß eine Erpoͤtzlichkeit des Poͤbels, 
pder doch nur der untern Volksklaſfen, woran die 
feine Welt keinen Theil nimmt, und wovon die 
Üregierung nicht einmal etwas welß. Die Preife 
find theils von jonialen Männern für beſtaͤndig 
geſtiſtet, theils werden folche von reichen ober 
Kornehmen Perfonen nach Wohlgefallen zu ihrer 
eiguen Beluſtigung ausgetheilt. In Venedig 
hingegen wird dieſes nutzloſe Spielwerk wie eine 
Staatsſache behandelt. Der durchlauchtige Senat 
beſtimmt Tag, Stunde, und Belehnmg, und 
des tyranniſirte hohe und niedrige Pobel freuß 
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ſich ſodann ob der Huld ſeiner gůtigen Gehieter. 

Jedermann begiebt ſich nach dem großen Kanal, 
wo aus den Feuſtern alte, zum Theil uralte Tas 
reten hängen. Diefe Fenftertapeten ficht man bey 
den Londoner Wettrennen nicht, weil man die 
Fußboden der Zimmer damit bedeckt; dagegen aber 
wird in Venedig nicht gewertet; auch habe ich 
nichts Soviales, wohl aber viel Gravitaͤt dabey 
wahrgenommen. . 
Das Hahnengefecht iſt auch weniger ein Ver⸗ 
gnügen als eine Werte. Ohne das dabey aufs. 
Spiel gefegte Geld würden die Engländer keinen 
Kampf diefer Art zu fehen wünſchen, uud die 
Höhne in Ruhe bleiben. So aber befommen fie 
Sporen an den Füßen, man hetzt fie’ gegen einans 
der.an, und muntert fie durch Geſchrey auf. Dies: 
fes ift gemeiniglich fo groß, daß, wenn ſich jemand: 
zufällig einem folhen Kampfplage nähere, man. 
einen Haufen tafender Menſchen zu fehen glaubt. 
Faſt alle Zufchauer find dabey intereflirt, und oft 
beſtimmt der Steg oder die Niederlage eines fo 
kleinen Thiers, das Schiekfal eines Mannes auf 
Lebenslang. Es iſt jedoch zu bemerken, daß 
Frauenzimmer an dem Hahnengefechte keinen Theil 
J P4 | 
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nehmen, wie denn dieſe überhaupt fi 6 mit Betten 
gar nicht befaſſen. 
Hogarth hat die Seene des Hahnengefechts 
unnachahmlich gezeichnet: um zu zeigen, daß 
dieſes Bergnigen allen Rang gleich macht, bat er 
den verſtorbenen Herzog von Cumberland, Onkel 
‚des jeginen Königs, der ein großer Liebhaber dies 
fer Ergoͤtzlichkeit war, darin gefhildert, und einen 
ſchmutzigen Schuhflicker bey ihm flehend, der fich 
in der Hitze des Gefechts ganz vertraulich mit ſei⸗ 
nem ganzen Koͤrper auf die Schulter des Prinzen 
| lehnt. 

Fiſche mit Angeln und andern Snftrümenten 
zu fangen, find auch Favorit: Eradglichkeiten der. 
Engländer, nnd der Nation eigen. Man fängt 
fle durch Eünftliche Fifche mit einer erftaunensivärs 
digen Geſchicklichkeit. Dieſer tünftlichen Fifche 
bedient man ſich auch, um Raubfiſche zu fangen. 
Unweit London find Teiche und Eleine Flüſſe vers 
pachtet, die blos zum Vergnügen der Fiſcherey ge⸗ 
hoͤren. 

Ich will nun dieſe Skitze der engliſchen Vet⸗ 
gnuͤgungen mit einer Nationalſi tte beſchließen, He 
ſowohl Berzmügen alg Nuten gewaͤhrt. Dieſes 

find die Clubs, welche die Gefelligkeit befördern, 
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redpudlikaniſche Geſinnungen verbreiten, md den 
Public Spirit unterhalten. Es find beren unzaͤh⸗ 
lige in der eimzigen Stadt London, für alle Stände 
und Gewerbe, für öffenkliche und Privatanſtalten, 
zu Erreichung beſtimmter Abſichten, u. ſ. w. Affe 
haben thre beſondern Namen. Manche darunter 
find außerordentlich zahlreich, und ſchießen jährlich 
große Summen zuſammen, gewiſſe Endzwecke zu 
befoͤrdern, als die Humane Society, die Praͤmien 
für alles ertheilt, wodurch dns menſchliche Elend 
verringert werben kann; der Wigh Club, deffen: 
Mitglieder über die unbefugte Ausdehnung der ‘fi 
niglichen Gewalt wachſam ſind; ein Imſtitut, bas 
von der großen Sociery ‘of the bill of rights ans 
terſchieden iſt, beren Fuͤrſorge ſich über die Auf 
rechthaftung aller engliſchen Rechte. ers 
ſtreckt, und die grbßte Stuͤtze des Wilkes mar. 
Zu den zahlreichſten gehören auch die Socierät 
der alten Dritten, die Quintuple-Al⸗ 
Many, die Freunde rund um den Erbbos 
den, und andre mehr. Tag und Stande find zu 
diefen Verſammlungen feſtgeſezt. "Man kommt 
zuſammen; ſpricht, ißt und trinkt; man mache 
Entwuͤrfe, und fuͤhrt ſie aus. Das Spiel iſt 
daraus verbannt; indeſſen giebt es einige fogenannte 
P 5 
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Spielelubs, wo nicht Geſpraͤche, fondern Kazardı. 
fpiele allein der einzige Segenfland find, daher 
aud) ungeheure Summen bier .perloren werden. 
Solcher Haufer find.jedoch nicht mehr als drey in. 
London. Niemand darf dabey erfcheinen, als bie. 
Subferibenten, um deren. Aufnahme ſehr vorſich⸗ 
tig baloteirt wird, Auch die ‚fremden Gefandten. 
haben einen Club, wo fie ſich wöchentlich einmal. 
als Privatperfonen verfammeln, und wo alles Ce⸗ 
gemontel verbannt ift. Keine Geſellſchaft kommt 
zu irgend einem Endzwecke zufammen, ohne daß 
man-die Vergnuͤgungen der Tafel damit paart; 
fogar die koͤnigliche Societät der Wiflenfhaften, 
beobachtet diefen Gebrauch, welcher die Bande 
ber Mitglieder enger zufammenzieht, und über 
haupt fo manche Vortheile erzeugt, daß man wohl 
ſchwerlich etwas Gegründetesidagegen einwenden 
könnte. Im Jahre 1784 bat man das längft ein 
gegangene Vergnügen der attifhen Verſammlung, 
deſſen ich oben erwaͤhnt habe, wieder erneuert, doch 
ohne Muſik. Die Verſammlung nennt ſich: die 
leſende Geſellſchaft. Die, berühmten Männer 
Sheridan und Henderſon gehoͤren dabey zu den 
vorzuͤglichſten Vorleſern.*). 


8) . Benderſon iſt bald nachher I Sabre 1785 geſter⸗ 
ven, : 


‘ 
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-- Bon allen Clubs aber find die ſogenannten 
Spouting Clubs, oder diſputirende Geſell— 
ſchaften, die ſonderbarſten; ein Vergnügen des 
Geiſtes, das man in Feiner andern Stadt ig 
Europa kennt. Schon im Anfange dies Jahr⸗ 
Bunderts eriftirte diejenige, die unter dem Namen ' 
Robin Hood noch heutzutage befannt if. Dies. 
fes Inſtitut, obgleich das ältefte diefer Art, iſt 
dennoch jest eines der fchlechteften, obwohl es vors 
mals die Ehre gehabt hat, von Swift, Goldſmith, 
. Yoote, Garrick, und andern großen Männern fleife 
fig beſucht zu werden. Viele Berühmte Advokaten 
und Parlamentsredner, ſelbſt der große Lord Mans⸗ 
field haben bier in ihren Jugendjahren ihre Ned: 
nertalente entwickelt, und gebildet; auch der vor⸗ 
srefliche Sterne befuchte diefen Ort bis an feinem 
"Ted. Man kommt bier im Winter wöoͤchentlich 
einmal zufammen, bezahlt für den Einlaß ſechs 
englifche Pfennige, difputirt über allerhand Ge⸗ 
genftände, und trinkt Bier dazu. Auf diefen Fuß 
wurden mehrere Societaͤten in verfchiedenen Ge⸗ 
genden der Stadt erreichte, wodurch denn die 
Muttergeſellſchaft Robin Hood in Verfall Fam, 

sehrentheilg Leute von niedrigen Stande fanden 
fi hier in; Anpänpigei und Odnung listen: 
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dabey fehr, und gaben den beſuchenden Kusländern, 
welche die beſſern Gefellfchaften dieſer Art niche 
kaͤnnten, eine geringe Idee von dieſem National: 
vergnügen, 

Dieſem -Webel abzuhelfen, und das Inſtitut, 
dem urſpruͤnglichen Zwecke gemäß, mit Ordnung 
And Würde einzurichten, that. fih im Jahre 1775 
eine: Geſellſchaft zufammen, und entwarf einen 
Plan. Man miethete einen ungehenern Saal in 
der City in Fofter.» Lane, diefer wurde fchön er⸗ 
leuchtrt, und das Biertrinben Daraus verbannt ; 
eine Maasregel, die alle diejenigen entfernte, de: 
nen es mehr um Getraͤnke, als Geiftesnahrung 
zu thun war. Man verſammelte ſich woͤchentlich 
einmal des Abende von acht bis zehn Uhr. Die 

Regeln dieſer Geſellſchaft, die den Titel: debat⸗ 

eirende Soeietaͤt, annahm, waren ganz nach 
den Parlamentsverſammlungen gemodelt, die des 
battirenden Materien jedesmal in den Zeitungen 
angezeigt, und acht Perſonen wechſelten dabey be⸗ 
ſtaͤndig als Praͤſidenten ab. So entſtand die 
Vervollkvmmung eines edlen Vergnuͤgens, deſſen 
haͤufiger Genuß mir die angenehmſten Erinnerun⸗ 
gen gewaͤhrt. Ich will mich bemuͤhen, hier einen 
Begriff davon zu geben, ba es eine brittiſche Na⸗ 
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tionalſitte iſt, die der deutſchen Philoſophen Ach 
tung verdient, und gewiß nur ſehr Wenigen recht 
bekannt ſeyn wird. 

Maan ſtelle ſich einen ſehr großen, hierichen 
und wohlerleuchteten Saal vor; lange Reihen von 
Banken erfüllten denſelben ganz. An dem einen 
Ende deſſelben war, ſo wie in den alademiſchen 
KHörfälen, ein Katheder fir den Praͤſidenten errich⸗ 
tet, der mit Richtern, Schteibmaterialien, Acten. 
buͤchern, und einer Sanduhr verfehen war. Gin 
großes Chor in diefem Saale war für das Frauen⸗ 
zimmer beftimmt, das jebuch wicht redend, ſondern 
blos zuhürend an dem Vergnügen Theil nahm. . 
Es waren deren oft vierzig auch funfzig gegenwaͤr⸗ 
tig, die Zahl der Mannsperſonen aber beitef fich 
bisroeilen auf fechshundert. Diefes waren: Ges 
kehrte, Kuͤnſtler, Kaufleute, Handwerksleute, kd⸗ 
nigliche Beamten, Schreiber von Advokaten, Paͤch⸗ 
ter, Kaufmaͤnnsdiener, Militaͤrperſonen, Se. 
leute, w ſ. w. Ein. jeder von den Anweſenden, 
wenn er ſich gleich nur zum erſtenmal hier ein⸗ 
fand, hatte das Recht, eine Materie, in Form ei⸗ 
ner Frage, zum Debattiren vorzuſchlagen. -Dies 
fes geſchah ſchriftlich. Man brachte. den Aufſah 
entweder wit, odereſchrieb ihn daſelbſt. Im er⸗ 
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fern Falle konnte der Fragenaufgeber ganz verdor⸗ 
gen bleiben; es war hinreichend, fein zufammen- 
gewickeltes Papier durch einen Aufwaͤrter auf das 
Kathederpult legen zu laſſen. Dieſe Fragen wa⸗ 
ven philo ſophiſch, moraliſch oder politiſch; phyſika⸗ 
liſche vder andere ſcientifiſche Gegenſtaͤnde aufzu⸗ 

- geben‘, war zwar nicht verboten, man wuͤrde aber 
nicht Theil daran genommen, fondern vielmehr 

den Vortrag verwerfen haben, weil folche Hufgas 

- sen Fein allgemeines Intereſſe bey fo einer Menge 
Menſchen bewirken kͤnnen. Nur theolsgifhe 

3. Materien allein waren ausdrüdlich unterfagt. 
Die Sisung wurde von dem Präfidenten durch 
eine kleine Anrede eröffnet, ſodann las er die Pa⸗ 
piere ab, welche die eben eingefandten Fragen ent» 
hielten. OB folhe angenommen oder verworfen 
:. werden ſollten, wurde jedesmal blos durch Aufhe⸗ 
Gung der Hände beftimmt, und zwar erſt fär, her⸗ 
nach wider die Frage. War die groͤßere Zahl bes 
jahend, ſo wurde vie Streitfrage in ein großes 
Buch eingetragen, um zu ſhrer Belt mach der 
Reihe vorgenommen zu werben. Da man anf 
diefe Art für die Zukunft geſorgt hatte, fo wurde 
nunmehr die Frage vorgelefen , die nach der Orb, 
mg auf den gogenwaͤrtigen Abend gefallen.mar. 


Vergnuͤgnngen. „239 


Derſenige, welcher die Debatte. oͤffnete, hatte das 
Recht wieder zulezt aufzutreten; den Andern aber 
war nur nach den Negeln erlaubt, ein mal über 
jede Sache zu veden, es fey dann, daß.die Vers 
ſammlung den Redner öfter hören wollte. Eine 
j ſolche Genehmigung ar auch erfoderlih, wenn 
der Redner länger’als funfzehn Minneen fpräch, 
Die Sanduhr zeigte dem Präfidenten diefes Zeit 
maas an, worauf er oͤffentlich fragte: ob man ges 
neigt fey, dem Redner ferner zuguböten. Wem 
diefer fi) wohl ausdrfickte, fo ertönte von allen 
Seiten das Gefchrey: hear him! hear him! 
(hört ihn) Im entgegengeſezten Falle wartete man 
| felten die funfzehn Minuten ab, ohne Zeichen der 
"Ungeduld und des Misfallens vor fi zu geben. 
Der Präfident fhrieb mit wenigen Worten alle 
Argumente fir und toider auf, amd mu felb’ge 
kurz zuſammengefaßt nach geendigter Debatte der 
Verſammlung vor, ohne feine Privatmeynung ' 
dazu zu fügen, und ſodann wutden die Stimmen 
ebenfalls durch Aufhebung der Hände geſammelt. 
Schienen fle beym erſten Anblicke getheilt zu ſeyn, 
ſo zaͤhlte man ſie, und zwar ubernahm einer von 
‚jeder Partey dieß Geſchaͤfte bey der entgegengeſez⸗ 


‚240 Dreyzehnter Abſchnitt. 


ten.Diejenige, welche den Sieg, davon getragm 

hatte, ging dann triumphirend weg. u 
Ich habe bier mir Erſtaunen getteine Beute 
gefehen, die mit der :alten und. neuen Geſchichte 
ganz vertraut waren, und die beften philofgphifchen 
Schriften geleſen hatten. Ihre paflenden Anwen⸗ 
dungen und Argumente, die oft aus dem Stegreif 
kamen, bewieſen hinreichend, daß dieſe Kenntniſſe 

gruͤndlich waren. Wenn man nun hiezu die Red⸗ 
nertalente fügt, ‚die Viele beſaßen, fo muß man 

‚einräumen, daß ſolche Seenen Bewunderung er: 
regen mußten. Es fand ſich hier oft ein Wein⸗ 
haͤndler ein, welcher den beißendſten Witz mit der 
gluͤcklichſten Laune und vieler Wohlredenheit ver⸗ 

einigte. Von ſeinen Lippen ſtroͤmte Ueberredung, 
‚und es war Wolluſt, ihn anzuhoͤren. Dieſes Ta⸗ 
lent der engliſchen Stegreifredner iſt unendlich über 
die italtenifchen Stegreifreimer erhaben; denn zu 
der legtern Kunft. gehört nur ein muſikaliſches Ohr, 
ein.mit Reimen Aus einer poetifchen Sprache ans 
gefültes Gedaͤchtniß, und, die Sabe fließend zu 
Ylaudern ; dahingegen die Erftern wiffenfchaftliche 
Kenntniſſe befigen, und Mehr oder weniger Ned» 
ner ſeyn muͤſſen. Nie habe ich ſelbſt in Italien 
einen Mann von Verſtande geſehen, der dieſem 
ita⸗ 
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italieniſchen Talente mehr als Ealte Bewunderung 
gezollt hätte, dahingegen Ausländer, die mit dey 
englifhen Sprache bekannt waren, und die debat⸗ 
tirende Sotietaͤt beſuchten / von biefem fonderbas 
ven Geiſtes⸗Vergnuͤgen gewöhnlich hingeriſſen wur⸗ 
den. Sch babe ſehr gelehrte Männer, Deutſcho 
und Franzoſen, dahin geführe, die fih anfangs 
durchaus nicht uͤberreden konnten, daß diefe Reden 
nicht auswendig gelernt wären. Sie kannten die. 
Schwierigkeit einer ſolchen Geiſtesuͤbung, es fick 
ihnen daher fehruer, zu glauben, baß Perfonen; 
von fehr verfchiebenem Gewerbe ohne alle Vorbe⸗ 
reitung fähig feyn follten, vortrefliche Neben zw 
‚haften, die oft märdigfind, in alle Sprachen übers 
ſezt zu werden.” Sie wurden aber bald unwider⸗ 
fprechlich davon uͤberzeugt. 

Durch dergleichen öffentliche Debatten, befone 
ders wenn fie Gegenftände betreffen, die anziehend 
fürs Herz find, gelangen die Britten zur Ausuͤbung 
der glücklichen Kunft, geduldig Widerfprud 
anzubädren; ferner werben dadurch in der Ju⸗ 
gend angenommene Vorurtheile ausgerottet ,. der 
menſchliche Geiſt gleichſam ausgedehnt, und folalich 
zur Erfüllung der gefefchaftlichen Pflichten geſchickt 
gemacht. : Solche Ooeietaͤten find uͤberdem wahre. 

Dritter Theil, Q 
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eratorifche Pflanzſchulen, da in dieſem Lande die 
Redekunſt eine ſo noͤthige Eigenſchaft iſt, um ſich 
auszuzeichnen. Sie iſt im Parlamente, in den 
Tribunaͤlen, in den Clubs, und bey deu häufigen 
Bolksverfammlungen erfoderlich. Hier aber, bey 
der vorbeſchriebenen Societät, verſchaffte fie, aufs 
fer dem Nutzen, auch ein edles Vergnuͤgen, das 

fuͤr jeden Zufihauer viel Annehmlichkeit hatte, und 
noch dadurch erhoͤht wurde, daß ein jeder nach Ges 
falten Materien wählen, Lieblings⸗AIdeen beurtheilt 
hoͤren, und fie zum Gegenſtande der allgerneinen 


Aufmerkſamkeit machen konnte; ein Vorrecht, deß 


ſen ich mich oft bedient habe. 

Sin den Jahren 1780 und 1791, nachdem ich 
" England bereits verlaffen harte‘, flieg die Sucht, 
difputirende Gefellfchaften zu formiren, in diefem 
Lande ſehr hoch. Es waren deren’ in London Über 
dreißig, von denen rinige nur allein für Frauen 
zimmer wären, Sin einigen firitt man blos über 
philoſophiſche, in andern blos über religiöſe, in 
den meiften aber über politifche Gegenſtuͤnde. Die 
beſten wechfelten mit Moral und Politi£ ab, und 
ſchloſſen Religionsmaterien gänzlich ans. . _ 

; ‚Diejenigen von meinen Lefern, die nicht eng⸗ 
Kb geſinnt find, oder, wie ein großer Die 
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ſagt, nicht an die Englaͤnder glauben, und daher 
geneigt ſeyn moͤchten, mich der Parteylichkeit zu 
beſchuldigen, da ich von der Gutmuͤtbigkeit, der 
edlen Denkungsart, und der Großmuth des brit⸗ 
tiſchen Volks, ſo viel Vortheilhaftes geſchrieben 
habe, werden erſucht, nebſt den vielen in dieſem 
Buche angefuͤhrten Thatſachen, noch folgendes 
Factum genau zu beurtheilen, das allein ſchon von 
ſehr großem Gewichte iſt. Ich befand mich in 
der beſten dieſer Sorietäten, in Fofterlane, im Des 
cember des Jahres 1778. Der Krieg zwiſchen 
England und Frankreich war ausgebrochen, und‘ 
zwar hatten bie Engländer, wie jedermann weiß, 
hoͤchſt gegründer? Urfachen, gegen die Franzoſen 
aufgebracht zu ſeyn. Die National: Antiparhie 
hatte auch damals keine Graͤnzen, und war durch 
alle Stände verbreitet. In dieſem Zeitpunfte 
war ein Franzoſe verwegen genug, in ber Societaͤt 
aufzutreten, und Frankreich off en tlich zu rechts 
fertigen „ da die Ötreitfrage ven ameritants 
(hen Krieg betraf. Sch konnte meinen Sins 
den bey, biefer Scene kaum trauen, und’ wußte 

nicht, ob ich mehr uͤber die franzoͤſi iſche Vermeſſen⸗ 
heit, oder uͤber die engliſche Großmuth erſtaunen 
ſollte. Man ſtelle ſich eine Verſammlung von 

| er Va 


244 Dreyʒehnter Abſchnitt. 


ſechehundert Englaͤndern vor, unter denen viele, 
ihrem Stande nad), zum Poͤbel gehörten, aber 
alle von Politif erhigt, und in Anfehung bes 
franzöfi ſchen Artikels fehr einftimmig waren; und 
nun die Erfcheinung eines Sranzofen in biefem groſ⸗ 
ſen Zirkel, der alte abgedroſchene Argumente her⸗ 
auskramte, und ſie in einem ganz kauderwaͤlſchen 
Engliſch mit dem mißfaͤlligſten Accente zu Markte 
brachte; und noch dazu floß dieſe barbariſche Spra⸗ 
"he ganz langſam von feinen franzoͤſiſchen Lippen. 
Ich babe nie in meinem ganzen Leben etwas ſo 
über allen Ausdruck Ennuyantes gehört. Und 
nun noch Äberdem: welche Materie! Der Sag, 
den er beweiſen wollte, war, daß der franzöfi: 
fe Hof aus wahrer Menfchenliebe den 
Amerikanern beyftünde. Eine größere Inſulte für 
eine fo zahlveiche Verfammlung, und zwar unter 
folhen Umftänden, laͤßt ſich ſchwerlich denken. 
Dennoch) hörte man Mein langweiliges Gewaͤſche 
und feine unfinnigen Behauptungen gelaffen an; 
eine burleſte Oration, die ziemlich lange dauerte, 
und gleichfam ein Verfuch war, die Geduld der 
Engländer aufs höchfte zu prüfen. Schlechte Re 
den werden zwar hier nicht ausgepfiffen, fondern 
durch ein Stampfen wit den Stoͤcken wird das 
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‚allgemeine Mipfallen gewöhnlich bezeichnet. So 
verfährt man gegen Dritten. Was Eonnte nun 
ein Franzofe erwarten, bey der elendeften Rede, 
die je in diefen Mauern ertönt hatte, und die über: 
dem eine Kette von Beleidigungen war? Man 
hörte jedoch bey diefer fo ſehr vermifchten Ver⸗ 
fammlung, wo jeder völlige Freyheit hat, feine 
Geſinnungen zu äußern, Eein Geraͤuſch; gleichſam 
als ob man ſich verabredet haͤtte, großmuͤthig zu 
ſeyn. Wenn ſolche Zuͤge nichts fuͤr den engliſchen 
Charakter beweiſen, ſo ſind alle philoſophiſche und 
hiſtoriſche Reſultate Spitzfuͤndigkeiten. Der Praͤ⸗ 
ſident dankte ihm nach geendigtem Gekraͤchſe fuͤr 
das Zutrauen, das er gegen die Societaͤt gezeigt 
haͤtte, die Sprache ſeines Herzens in ſo kritiſchen 
Zeitumſtaͤnden ſo freymuͤthig zu reden; er ſagte, 
obgleich wahrſcheinlich ſehr wenige von der Ver⸗ 
ſammlung mit ihm einverſtanden ſeyn duͤrften, ſo 
hätte man doch durch die ſtille Auſmerkſamkeit ge⸗ 
zeigt, daß ſelbſt feine fehr freye und hoͤchſt uner- 
wartete Rede an diefem Orte fowohl als irgend eine 
andre gehalten werden Fünnte. Diefem Danfe 
des Präfidenten wurde allgemeiner Beyfall zuges 
Elarfcht. Nachdem man aber nun der Anftändig« 
keit und Freyheit biefes ſchoͤne Dyier —XEX 
N. 3 
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ſo traten and) ſogleich die beſten Redner auf, dem 
gehörten Unſinn nicht ſowohl zu roiderlegen, denn 
dieſes waͤre hoͤchſt Äberfläßig geweſen, als vielmehr 
ihn aufzudecken und laͤcherlich zu machen. Dieſe 
"Unternehmung wurde auch mit einem fo außeror⸗ 
Dentlichen Aufwande von Wis, Laune und fomi- 
ſchen Bildern ausgeführt, daß die ſich ergoͤtzende 
Verſammlung die Nachtmahlzeiten, die Regeln 
bes Sinftituts, kurz alles vergaß, und bis um Mit⸗ 
ternacht zuſammenblieb. | 
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Zuſtand der Wilfenichaften in England. Die Unt⸗ 
verfitäten Drford und Cambridge. Gelehrte 
Goeietäten. Forſter. Barerti. Ausichliegende 
Privilegien in Anſehnng der Geiſtes⸗Produkte. 
Parallele zwiſchen englifcher undldeutſcher Aufs 

“ munterung. Deuticher Nachdruck. Englifcher 
Buchhandel. Bell’s Leſe⸗Bibliothek. Neue 

Societaͤt der. Naturgefchichte in London. Die 
Mancheſter Sorcietät der Wiſſenſchaften. Ges 
lehrte Societät in Bengalen. Bemerlungen 
über, den gegenwärtigen Zuftand der Literatur 
in England, und in Schottland. Ueberfenung 
deuticher Geiſtes⸗ Produkte ins Engliſche. -Wics 
land und Leſſing, Shakſpeare's größte Lobredner. 

Verkannte Cultur der engliſchen Nation. Be⸗ 

redſamkeit; Cultur derſelben bey allen Volke⸗ 
klaſſen. Glover, Heldendichter, Reduer, uud 

Leinwandhaͤndler. Redekunſt im Parlament, 

.  sor ben Kribundien, und auf deu Kanzeln. 

Brittiſche Redner. Beredſamkeit des „Charles 
Bor. Die englifche Sprache. Vetrachtungen 
über die Erkruung ber Sprachen überhaupt. 
Branzöfifche- Wohlredenheit, und deren Quelle, 
Unverſchaͤmtes Anerbieten eines Franzoſen. Brits 
tifche Staatsmaximen zur Beförderung der Auf; 

. Üdrung. Reifen um die Welt. Vortheile durch _ 
Cooks Entdeelungen dem Menfchengefichledite 

verſchafft. Ueber die Benbehaltung alter Seler. 
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ſo traten and) fogfeich bie beften Rednet auf, dem 
"gehörten Unſinn nicht ſowohl zu widerlegen, denn 
dieſes wäre hoͤchſt überfläßig gewwefen, als vielmehr 
ihn aufzudecken und lächerlich zu machen. Diefe 
"Unternehmung wurde auch mit einem fo außeror⸗ 
Dentlichen Aufwande von Wis, Laune und fomi; 
u fchen Bildern ausgeführt, daß die ſich ergügende 
Verſammlung die Nachtmahlzeiten, die Kegeln 
bes Inſtituts, kurz alles vergaß, und bis um Mit⸗ 
ternacht zuſammenblieb. | 
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Zuſtand der Wiſſenſchaften in England. Die Uni⸗ 
verſttaͤten Oxford und Cambridge. Gelehrte 
Soeietaͤten. Forſter. Baretti. Ausſchließende 
Privilegien in Anſehung der Geiſtes⸗ Produkte. 
Barallele zwiſchen englifcher :undldeutfchen Aufs 
munterung. Deutfcher Nachdruck. Englifcher 
Buchhandel, Bell's Leſe⸗Bibliothek. Neue 
. Soeietät der Naturgefchichte in London. : Die 
Mancheher Soeietät ber Wiffenfchaften.: Ges 
lehrte Soeietät in Bengalen. Benierfungen . 
Über, den gegenwärtigen Zuftand ber Literatur 
in England, und in Schottland. Ueberſetzung 
deutſcher Geiſtes⸗Produkte ins Engliſche. -Wies 
land und Leſſing, Shakſpeare's größte Lobredner. 
Verkannte Cultur der engliſchen Nation. Be⸗ 
redſamkeit; Cultur derſelben bey allen Volko⸗ 
klaſſen. Glover, Heldendichter, Reduer, und 
Leinwandhaͤndler. Redekunſt im Parlament, 
vor ben Tribundlen, und auf deu Kanzeln. 
Srittiſche Kedner. Veredfamkeit des Charle 
Fox. Die engliſche Sprache. Betrachtungen 
über die Erkruung ber Sprachen überhaupt 
Fran dſiſche Wohlredenheit, und deren Quelle, 
Anverfchäntes Anerbieten eines Franzoſen. Brits 
tifche Staatsmaximen zur Beförderung der Auf; 
klarung. Reifen um die Welt. Vortheile durch 
Cooks Entdeckungen dem Menfchengeichlechte 
verſchafft. Weber die Benbehaltung alter Geſctze. 
Q4 
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Newtons Begebenheit auf dem. Zollhauſe in 
London. Beſtatigung der in dieſem Werke über 
England gefaͤllten Urtheile, von einem ſehr eom⸗ 
vetenten Kunſtrichter, in den Goͤttingiſchen ge⸗ 
lehrten Anzeigen. Akademie der Kuͤnſte. Des 
Ritter Reynolds akademiſche Reden und Kunſt⸗ 
.talente. Engliſche Kuͤnſtler. Das brittiſche 
Muſeum. Hamiltons beruͤhmte Sammlung von 
Alterthuͤmern. Sloaniſche ungeheure Samm⸗ 
lung von Naturalien. Hunters Muͤnzſammlumg. 
Levers Muſeum.Die Gartenkunſt. Charakte⸗ 
riſtik der engliſchen Gärten. 


Anhang zum achten Abſchnitte, die btittiſche Geſez⸗ 
gebung betreffend. Geſchrieben im man 1787. 





n Deurfiland, ı wo Wihenſcheſten, Gelehe⸗ 
ſamkeit, und Erziehung, ſeit zwanzig Jahren 

f außerordentliche Fortſchritte gernacht Haben, 
und wo Goͤttingen durch den edelften Wetteifer alle 
Univerfitäten Enropens, und alfo auch die engli. 
ſchen verdunfelt hat, wird die Verfaffung und eis 
gentliche Befchaffenheit dieſer leztern mehrentheils 
uͤberſehen, oder auch mifiverftanden. Man kennt 
die bier in vielen Stuͤcken beybehaltene Mönche: 
bifeipfin, und Eföfterlichen Lehrmethoden; dieſes 
macht einen wibrigen Eindrud, und erzeugt Vor⸗ 
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urtheile, die gegründet feinen. Indeſſen find 
diefe Univerfitäten doch in ihrer Form und Verfafe 
“fung. fo fonderbar und einzig; ihr Urſprung von 
einem.fo hohen Alterthum; ihr Verdienft, fo viel. 
amd fo frühe zur Wiederherftellung der Wiffenfchafe 
ten und Aufklärung in Europa beygetragen zu has 
ben, fo entfchieden; ihr Ruhm, eine Menge großer 
"Männer hervorgebracht zu haben, fo unleugbar; 
und überhaupt ihr Antheil, dag gegenwärtige Ges 
bäute der menfchlichen Kenntniffe aufzuführen, ſo 
Anwiderſprechlich, daß fie immer noch die größten 
Anfprüche auf unfre Hochachtung und Bewunde⸗ 
rung haben, wenn aud) gleich ihr Einflug auf die 
Fortſchritte der Künfte und Wiffenfchaften nicht 
‚Jänger gefühlt wird. 
Es ift jedoch nody ein anderer Geſichtspunkt, 
aus welchen diefe gelehrten Sitze verdienen ber 
trachtet zu werden. Diefer ift, daß in feinem . 
Lande, noch in irgend einem Zeitalter, eine Stif⸗ 
fung gemacht worden ift, die fo unmittelbar die 
Kultur einer Nation zum Zweck hatte, und die eine 
ſo außerordentliche Aufmunterung und fo großmüs 
shige Unterſtuͤtzung aus eden philanthropifchen 
Abfihten fand. Dieß beiveifen die Immunitaͤ⸗ 
‚ten, und außerordentlichen Privilegien, weldedie 
Ds 
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beiden Univerfitäten noch jezt genießen; desglei⸗ 
‘hen die großen, ja man kann wohl ſagen, die 
ungeheuern Reichthuͤmer, die ſie beſitzen. Hiezu 
fommt ihr Anfehen in der engfifchen Kirche, und 
“as wichtige Vorrecht, fehr viele geiftliche Stellen 
und Aemter eisenmächtig zu befeßen. | 
Die Univerfitäten Orferd und: Carkbridge 
‚werben ganz dutch eigne Gefege regiert, und find 
alfo von der bürgerlichen Gewalt unabhängig; fie 
find ferner von allen Auflagen befreyt, und fenden 
‚eine jede zwey Mepräfentanten ins Parlament; 
das ift: fo viel, als die große und reiche Stadt 
Briftel zum National: Senat fchicke. Oxford 
hat fuͤnfundzwanzig, und Cambridge funfzehn Col⸗ 
legia, die alle durch die Freygebigkeit von Koͤnigen 
und Privatperſonen ſehr reichlich begabt ſind. Der 
Endzweck bey den vielen Geſchenken und Ver 
maͤchtniſſen, die in einer Reihe von Jahrhunder⸗ 
ten den Collegien zu Theil wurden, war, armen 
tudierenden Unterhalt zu verfchaffen, desgleichen 
einen Präfidenten nebft andern gelehrten Vorftes 
Bern, wie auch eine gewiſſe Anzahl. gelchrter 
Mitglieder der Collegien, die man bier Fellows 
nennt, binreichend zu verforgen, damit fie mit 
deſto größerer Muße die Pflichten des Unterrichts, . 
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nicht ſowohl bey ihren Untergebenen, als über, 


Haupt in Ruͤckſicht des Wernſchengeſcheqher erfuͤllen 
tkoͤnnten. 


—X 


Die Fellows werden. aus den armen Studens 
ten erwähle, und diefe Wahl fol] ‚eigentlich das 
Verdienſt beftimmen., Man kann fi lejcht vor⸗ 
fielen, wie groß die Nacheiferung ift, und wie 
ſehr der Ehrgeiz bey den Duͤrftigen wirkt, welche 
Die gewiſſ e Belohnung ihres Fleißes und ihrer Ta⸗ 
Jente vor Augen haben; naͤmlich einen reichlichen 
nit Ehre und Unabhaͤngigkeit verknuͤpften Unter: 
halt. Der Präfident des Eollegiumg, die Vor⸗ 
fteher, und die Tutor, oder Lehrer, werden aus 
den Fellows erwaͤhlt. Eigentlich find die Fellow⸗ 
ſchaften blos auf die Studenten ihres abgeſonder⸗ 
‚sen Collegiums eingefhränft; allein einige Colles 
gia machen hierin eine Ausnahme, als dag Aller 
Beelen Sollegium.in Opford, dasjenige niit dem 
Namen Downing bezeichnete in Cambridge, und 
andre, die ihre Fellows nach Gefallen aus der 
ganzen Univerſitaͤt ausſuchen. In einigen Colle⸗ 
gien koͤnnen ſowohl Layen als Geiſtliche ohne Un⸗ 
terſchied Fellows werden, in den meiſten aber muͤſſen 
«8 durchaus Theologen ſeyn. 


pr} 
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; Viele. Collegia, befonders in Orford, haben 
‚prächtige Gebäude, und alle ohne Ynterfchieb 
fhöne geräumige Gärten, mit angenehmen Spa⸗ 
‚siergängen, die dem Garten des Akademus in 
"Athen aͤhnlich ſeyn dürften, wo bie. afademifchen 
Philoſophen peripateſi rten. 
Ein jedes Collegium hat nicht allein ſeine eigne 
Bibliothek, ſondern viele haben auch eine von al⸗ 
Ten andern abgeſonderte Sternwarte. Außerdem 
‚aber haben beide Univerſitaͤten fürs Gange gemein⸗ 
ſchaftlich alles, was nur zum Sige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten gehört: eine große Bibliothek, ein Natura 
fiencabinet; eine Kunſtkammer; einen botaniſchen 
Sarten; eine Sternwarte, u. ſ. w. Um ſich eis 
nen m von den Reichthuͤmern diefer Collegien 
zu machen, will ich nur anführen, dag ein einziges 
derſelben, das Dreyeinigkelts. Collegium in Cam⸗ 
bridge, (welche Univerſitaͤt, in Ruͤckſicht auf Eis 
genthum, weit hinter Orford fteht) 12000 Pfund 
Et. Einkünfte hat, und außer den Vorſtehern fies 
benzig Fellows unterhält. | 
Auch die Lehrſtuͤhle in den meiften Künften 
und Wiſſenſchaften ſind eben ſo durch die Freyge⸗ 
bigkeit von Privatperſonen fondirt, und Preiſe 
von großem Werthe zur jaͤhrlichen Vertheilung aus⸗ 
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geſezt worden. Mit Einem Worte, nichts hat 
von Seiten der Nation gemangelt, um die edelften 
Abfichten zu befürdern, und wenn diefe nicht erreicht 
worden find, und auch noch jezt dazu feine Hofs 
nung if, fo hat man die Urfache allein in der zu 
genauen Anhänglichkeit an die alte Moͤnchsform, 
und der vormaligen Unterrichtsmethode zu fuchen, 
die ſerupulos beybehalten toorden ift, fo wenig fie 
auch zu unfern Zeiten und zu den Beduͤrfniſſen uns 
fers Geiſtes länger paffen. | 
Die vornehmften Maͤnner der Univerfität find: 
ber Kanzler, der Vicefanzler, und die Rectors. 
Der erftere wird gewöhnlich auf lebenslang er» 
wählt, und ift allemal einer von den Großen des 
Reichs. Lord North riß während feiner Adminis 
ftration auch diefe mit fo vieler Ehre verfnüpfte 
Würde an fih, und iſt jezt Kanzler von Orford. 
Der Vicefanzler wird aus den Präfidenten der 
verſchiedenen Eollegien erwaͤhlt, und iſt verbun, 
den, die Univerſitaͤtsſtadt zu ſeinem beſtaͤndigen 
Wohnſitze zu machen, wozu der Kanzler nicht ver⸗ 
pflichtet iſt. Die Rectors werden aus den Fellows 
erwaͤhlt, und zwar jaͤhrlich; ihr Amt iſt, uͤber die 
Beobachtung der Univerftlätdgefege zu wachen, 
und auf die Sitten der Studenten aufmerkſam zu 
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ſeyn. Die Anzahl der eigentlichen Lehrer aber, 
die Hier. Tutors genennt werden, hängt von der 
Größe des Collegiums, und. der Anzahl der dazu 
gehörigen Studenten ab. | 
Anger der Menge armer Sünglinge, die Bier 
freyen ‚Unterriht, Koſt und. Wohnung haben, 
giebt e8 in jedem Collegio viele Studierende, die 
auf eigne Koften leben. Alle Mitglieder eines 
Collegiums, alt und jung, effen Mittags und 
Abende zufammen, in einem großen Saale, dem 
Kloſtergebrauch gemäß. Alle tragen lange Moͤnchs⸗ 
£leider mit fonderbaten, zum. Theil pofli ierlichen 
Hüten von feltfamen Formen. Durch diefe Hüte,” 
und den mannichfaltigen Schnitt der Kleider, uns 
terfcheiden fich nicht allein die Glieder der verfchier 
denen Eoflegien von einander; ſondern auch die 
Grade und Ehrenämter bey der Univerfitäe, des, 
gleichen die Stufen, worauf ein jedes Misfieh 
ſteht, werden daburch bezeichnet. Dieß iſt für 
einen Ausländer feht auffallend, und ſtellt beſon⸗ 
ders bey großen Procefiionen, die bey gewiſſen 
Feyerlichkeiten Statt haben, ein außerordentliches 
Echauſpiel dar. | 
Ein jedes Collegium hat eine eigenthuͤmliche 
Form, Verfaſſung, ja fogär eine eigenthuͤmliche 


Zuftand der Wiffenfchaften. 255 


Lchrmethode. Dean zieht das Studium der Elafe 
fischen Schriftfteller, der Logik, und der Mathe⸗ 
matik, ſowohl in Orford als in Cambridge, allen 
andern wiffenfchaftlihen Zweigen vor; ja dieſe 
werden ſaſt ausſchließungsweiſe cultivirt. Dieſe 
dem menſchlichen Geiſte und der engliſchen Littera⸗ 
tur ſo nachtheilige Einſchraͤnkung, die unſerm al⸗ 
les umfaſſenden Zeitalter ſo wenig angemeſſen iſt, 
kommt von der Nothwendigkeit her, worin ſich 
‚ jedes Collegium befindet, genau die Vorſchriften 
der Stifter zu befolgen, die in finftern Jahrhun⸗ 
„berten lebten, und daher nad) ihren eingefchränßs 
ten Begriffen diefe Vorſchriften mobdelten ;: fle bes 
ſtimmten die Eultur vorbenannter Wiſſenſchaften. 
für alle diejenigen, die an ihrer Freygebigkeit Theil 
nehmen wollten, Da nun wegen dem in England 
fogeheiligten Eigenthumsrechte niemand befugt iſt, 
ja wäre es auch die ganze gefezgebende Macht, 
bey diefen Stiftungen Aenderungen zu machen, fo 
muͤſſen die alten Moͤnchs⸗Entwuͤrfe beftändig fort 
befolgt werden. "Die Abfchaffung diefer Miß⸗ 
Bräuche, welche durch die in Europa ſteigende 

Aufklärung immer abftechender werden, fo fehr ſie 
auch für die Wiffenfchaften bey einer. fo chätigen . 
und genieseichen Nation, als die engliſche iſt, au 
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ſeyn. Die Anzahl der eigentlichen Lehrer aber, 
die Hier. Tutors genennt werden, hängt von der 
Größe des Collegiums, und der Anzahl der dazu 
gehörigen Studenten ab. | 
Anger der Menge armer Sünglinge, die bier 
freyen Unterricht, Kof und. Wohnung haben, 
giebt es in jedem Collegio viele Studierende, die 
auf eigne Koften leben. Alle Mitglieder eines 
Collegiums, alt und jung, eſſen Mittags und 
Abends zuſammen, in einem großen Saale, dem 
Kloſtergebrauch gemaͤß. Alle tr agen lange Moͤnchs⸗ 
kleider mit ſonderbaren, zum Theil poſſierlichen 
Huͤten von ſeltſamen Formen. Durch dieſe Huͤte, 
und den mannichfaltigen Schnitt der Kleider, un⸗ 
terſcheiden ſich nicht allein die Glieder der verſchie⸗ 
denen Collegien von einander; ſondern auch die 
Grade und Chrenämter bey der Univerfität, des: 
gleichen die Stufen, tworauf.ein jedes Mitglied 
ſteht, werden daburch bezeichnet. Dieb iſt fuͤr 
einen Auslaͤnder ſehr auffallend, und ſtellt beſon⸗ 
ders bey großen Proceſſionen, die bey gewiſſen 
Feyerlichkeiten Statt haben, ein außerordentliches 
Echauſpiel daa. 
Ein jedes Collegium hat eine eigenthuͤmliche 
Form, Verfaſſung, ja ſogar eine eigenthuͤmliche 
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Lehrmethode. Man zieht das Studium der klaſ⸗ 
ſiſchen Schriftſteller, der Logik, und der. Mathe⸗ 
matik, ſowohl in Orford als in Cambridge, allen 
andern wiſſenſchaftlichen Zweigen vor; ja dieſe 
twerden faſt ausſchließungsweiſe eultiniet- Dieſe 
dem menſchlichen Geiſte und der engliſchen Littera⸗ 
tur ſo nachtheilige Einſchraͤnkung, die unſerm al⸗ 
les umfaſſenden Zeitalter ſo wenig angemeſſen iſt, 
kommt von der Nothwendigkeit her, worin ſich 
‚ jedes Collegium befindet, genau die Vorſchriften 
der Stifter zu befolgen, die in finftern Jahrhun⸗ 
derten lebten, und daher nad) ihren eingeſchraͤnk⸗ 
"ten Begriffen diefe Borfehriften modelten; fle bes 
flimmten die Eultur vorbenannter Wiſſenſchaften 
für. alle diejenigen, die an ihrer Freygebigkeit Theil 
nehmen wollten, Da nun wegen dem in England 
fo geheiligten Eigenthumsrechte niemand befugt iſt, 
ja wäre es auch die ganze gefezgebende Macht, 
bey diefen Stiftungen Aenderungen zu machen, fo 
muͤſſen die alten Mönche: Entroürfe beftändig fort 
befolgt werden. "Die Abfchaffung dieſer Miß- 
bräuche, welche duch die in Europa fleigende 
Aufklärung immer abftechender werden, fo fehr fie. 
auch für die Wiflenfchaften ben einer: fo chätigen 
und geniereichen Motion ,. als die engliſche C, W 
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wuͤnſchen waͤre, wird und kann daher nicht eher 
geſchehen, bis der Thron der Freyheit auf dieſer 
Inſel in Truͤmmern geſtuͤrzt iſt. 

Maan ſindet jedoch auf den engliſchen Univer⸗ 
ſitaͤten Profeſſoren in faſt allen andern nicht vor⸗ 
geſchriebenen Zweigen der menſchlichen Kenntniſſe: 
allein da dieſe Lehrer gut bezahlt werden, und folg⸗ 
lich gegen alle Beduͤrfniſſe geſichert find, ſie auch 
überdem ihre Lehrftühle als ein Deonopolium ber 
figen, fo fmder feine Nacheiferung unter ihnen 
Statt, und die meiften verfäumen daher ihre 
pfühten. 

: Ans den oben angefährten Urfachen werden 
auf den englifchen Univerfitäten fehr wenige Stus 
denten gefunden, welche die Medizin, oder bie 
Chirurgie ſtudieren, und feine der Gottesgelahrs 
heit Befliſſene, als folche, die zur bifhöflichen 
Kirche gehören, desgleihen feine, die fich den 
Rechten widmen. Diefe leztern begeben fid) nach 
London, wo für den juriftifchen Unterricht febr ges 
forgr iſt. Die Studierenden wohnen hier in ges 
wiſſen Bezirken, die man Inns of Court nennt, 
umd eine große Anzahl von Käufern und weitläufs 
tigen Gebäuden enthalten, die zufammen gehören, 
und mit Spazisrgängen: und Gaͤrten verfehen find. 

| SR 
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Sie heißen in London: Temple Inn, Grays Inn, 
undLincoms Inn. Viele tauſend Menſchen woh . 
nen in dieſen Inns, ſelbſt Perſonen, die nichts 
mit dem Rechtsſtudio zu ſchaffen haben; denn der 
Miethzins iſt hier wohlfeil, die Lage im Mittel⸗ 
punkte der Hauptſtadt, und uͤberdem ſehr ange⸗ 
nehm. Dean kann bier nach Gejallen ganze Haͤu⸗ 
fer. oder einzelne Zimmer miethen. Das Getoͤſe 
von Magen und Menfchen wird in diefen Wohr⸗ 
oͤrtern faſt gar nicht gehort, fo daß man ruhig ſtudie⸗ 
ven kann. Die meiſten Advokaten, reiche und arme, 
wohnen in dieſen Inns; und die dazu gehoͤrigen 
Gaͤrten ſind den ganzen Tag für jedermann offen. 
Die Engländer haben bey ihren gelehrten Ze, 
cietäten die Unabhängiafeit zum Grunde gelegs, 
die fie bey alten ihren Entwürfen nie aus den Au⸗ 
‚gen verlieren, daher fie von feinen Penſionen e# 
was wiffen wollen, welche der Freyheit zu ſchrei⸗ 
ben und zu handeln zuweilen Schranken ſetzen 
‘würden. Dieſer Grundfaß verurfarht, daß Per⸗ 
fonen aller Stände Mitglieder gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften werden. Die koͤnigliche Societät zahle 
faft alle Pairs des Königreichs unter die" ihrigen; 
fo wie auch die Societaͤt der Antiquaren, der wir 
bie. Bekanutniachung des praͤchtigen Ruinen von 
Dritter Theil. R 
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Palmyra „Balbeck, Athen, und andre mehr zu 
verdanten haben.i. Wenn diefe vornehmen Beitten 
nun gleich nicht: durch ihre Schriften zum Flor 
der Wiffenfchaften beytragen, fo gefchieht es doch 
durch ihre anderweitigen Bemühungen, und durch 
ihre: Reichthuͤmer. "Sn andern Ländern machen 
die Gelehrten einen Stand für ſich ans; fie leben 
zerfireut, und werdenvon andern Ständen entwe⸗ 
‚der angefeindet, oder doch wenig geſchaͤtzt: in Eis 
gland aber gehören zu der gelchrten Klaſſe Perſo⸗ 
- nen von jedem Range und jeder Lebensart; Mis 
niſter, Magiftratsperfonen, Advofaten , erste, 
Prediger, Landedelleute, Paͤchter, Künftler, 
Kaufleute und Soldaten; Männer, die beyihren 
gelehrten Zufammenfünften ganz ihre eigenthuͤm⸗ 
lichen Civilbefchäftigungen vergeſſen. Sonſt iſt 
es auch merkwuͤrdig, daß die Englaͤnder nicht die 
Polyhiſtorie lieben, ſondern ſich nur gewoͤhnlich 
wir Einem Zweige der Litteratur beſchaͤftigen. 
Diefe Sorieräten. und Akademien haben jezt alte 
eine Anzahl Zimmer in dem von dem Parlamente 
neu erbauten Sommerſet Dalaft, der zu den praͤch⸗ 
‚tigften Werken der Waufunft gehört. . | 
.. Es iſt nicht zu läugnen, daß ausgezeichnete 
Verdienſte hier mehr ale in jedem andern Lande 
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Ehrenſtellen und Würden bewirken. Die Bey⸗ 
fpiele davon find unzaͤhlig. Prior, Addifon und 
Andre gelangten · blos durch ihre Schriften zu ho⸗ 
hen: Minifterialpoften. Der große Locke erhielt 
Bas ehrenvolle und fo einträgliche Amt eines Ges 
reralmuͤnzditectors, und fein Nachfolger in dem⸗ 
felben warder unfterbliche Nereton. Die 'großeit 
Männeri Baron, Clarendon, Chatham, und 
viele andee, Hatten blos ihre Verdienſte und 
Liebe: zu den Wiſſenſchaften zur Staffel ihres 
Gluͤcks. 

Die Belohnungen verſchiedener Art find hler 
dis gersiffen Folgen der Natienaldienſte, fo daß der 
Berühmte Profeffor-Forfter, der Vater, vielleicht 
das einzige Beyſpiel von unbelohnten Bemuͤhnun⸗ 
gen darſtellt, die zur Ehre der Nation geſchahen. 
Er litt durch den Privathaß eines unwuͤrdigen 
Miniſters, deſſen Neigung zu ihm’fich in die ent⸗ 
ſchiedendſte Abneigung verwandelt hatte, und der _ 
daher alles zu ſeinem Vortheile vereitelt. Das 
Schickſal diefes fo verdienten Gelehrten war übers 
haupt einzig; denn felbft Geſchenke von unbefann, 
sen Süpdfeendgeln, die er der’ Koͤnigin machte/ 
wozu ihn keine Pflicht verband, wurden zum Er⸗ 
ſtannen ‚fined jeden Ser endenammmen, aber nicht 
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erwiedert; Seltenheiten, mit großer Mühe Sabre 
hang -aufbebalteny, die man. ihm reichlich in Enge 
fand bezahlen wollte. Dieſes Opfer, in fehr miß⸗ 
lichen Gtüdsumfänden freywillig dargebracht, 
wurde ſogar zu her Zeit vergeſſen, da mehr ale 
Fine Pflicht .die- Crinnerung barant · erwecken 
mußte. or enietge 

Der junge Forſter wurde in das Saicſel fe ſeü⸗ 
nes Vaters mit verwidelt: England verlor diefen 
portreflichen Mann, ‚nnd nun hat thn auch Deutſch⸗ 
land verloren. Nie hat ein Auslaͤnder ſo engliſch 
geſchrieben wie er; auch wird feine ſchbne Beſchrei⸗ 
Bung von Cooks zweiter Reife um · die Welt/ „die 
en ſelbſt mitmachte, von vielen gelehrten Engläm 
dern für ein.klaſſiſches Werk gehalten, 

Der bekannte Paretti; ein gelehrter Italien 
Det, der jeit mehr ale zwanzig Jahren in London 
jebt, hat auch WVerfuche gemacht, Bücher in engli⸗ 
feher Sprache zu ſchreiben, womit es Ihm aber 
nicht ſehr geglädkt. if, da fie in; Wortſuͤaungen, 
Styl und Ausdruck zu ſtark eine ausländifche Fe⸗ 
der verrarhen, Dieſer Baretti verleugnet dem: 
Charakter feiner Nation nicht. Er iſt unwiſſend 
in ſo vielen Dingen, die dasjenige Volk betreffen, 
werunter er fo viele Jahre lebe, und bey einen 
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nicht unbedeuteuden Gelehrſamkeit ſeht aberglaͤu⸗ 
biſch. Dieſer erhellt genugſam aus ſeinen Schrif⸗ 
ten; auch hat.er die italieniſche Sitte der Meſſer⸗ 
ſtiche nicht aufgegeben, ſondern zwey Englaͤnder 
anf der Strafe zugleich in Einem Augenblicke mit 
einem Meſſer niedergeftogen. - Der Borfall war 
fonderbar, und da ich kuͤrzlich öffentlich wegen Dies 
fer Sache angegangen worden bin, fo wid ich hier 
ein paar Worte davon ſagen: 

Baretti wurde bon einem der unglůcklichen 
Maͤdchen, die des Abends die Strafen von Lon⸗ 
don durchwandern, zu einer Wolluſtpartie einge 
laden, die dieſer verfchmähte, und durch üble Laune 
angetrieben, fogar die Elende mißbanbelte. Ihe 
Zetergeſchrey zog fogleich Leute herbed, wevon 
awey Kerls ſich au Rachern der beleidigten Weibs⸗ 
verſon aufwarfen, die ſi ſie nicht kannten, . wie; vor 
Gerichte bewieſen wurde. Diele Champions hats 
ten keine Waffen; es war Abend, allein noch nicht 
Macht, und die Girngen wicht: ohren Menſchen. 

Die geringe war alfo die Gefahr des Varetti, eis 
nes großen Ratten Mannes, und ziwür in einem 
Lande, wo Mordthaten nicht za den gewhhnlichen 
Auftritten gehbren? Baretti wunbe von ihnent 
angegangenz ich bedlene mich die ea dar ur 

R; 
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mäßigen Worts, denn zum Anfallen ließ der Ita⸗ 
liener ihnen keine Zeit. Dennoch zog er ſein Meſ⸗ 
ſer, und ſtieß den einen auf der Stelle todt, der 
andre aber entfloh ſchwer derwundet. Wenn ich 
ſage, daß er dem Charakter ſeiner Nation getreu 
blieb, ſo iſt die Rede nicht von Tugend eder Laſter, 
ſondern nurvon Meſſerſtichen, und dag Ven- 
detta die oberſte Stelle in feiner Seele. einnahm, 
da er ohne hinreichende Urſache eim toͤdtliches Ge⸗ 
wehr mehr offenfive als defenfive gebrauchte. 
Welcher Manır von den beſſern Volksklaſſen id 
England, Deutſchland, u. ſ. w. trägt wohl ein 
nicht kleines Meſſer bey ſich in der Taſche? und 
wie ſtark · muß die Leidenſchaft der Rache bey einem 
Menſchen ſeyn, ber ſich die Zeit nahm, es heraus⸗ 
zuziehen / es aufgzumachen, und ˖ſodann erſt imı ſich 
zu ſtoßen?: Ich hatte bey Beruͤhrung dieſes Vor⸗ 
falls in der evſten Ausgabe dieſes Werks das Wort 
Morden gehraucht, ohne dabey Baretti als einen 
Menchelmoͤrder: zu. betrachten; denn unmoͤglich 
konnte es hin bey geſundem Verſtande einfallen, 
daß dieſer Oelehrte auf den Mord zweyer Kerle, 
bie're nie geſehen hatte,: ausgegangen ſey. Wenu 
ich alſo man Mord ſſreche fo derſtehe ich darunted 
else Remnſ/ bon der dert AL Cwehwet, der ame 
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dre aber unbewaffnet ift; im Fall nun der leztere 
sole narürlich, unterliegt und umfommt, fo daͤchte 
ich waͤre das Wort Mord wohl eben nicht unpaſ⸗ 
ſend. Baretti mußte einen Criminalprozeß in der 
Old Bailey ausſtehen. Es war kein Kläger baz 
das Maͤdchen, die wegen ihres Nahrungsſtandes 
das Zuchthaus fürchtete, betrug ſich vor Gerichte 
Fehr Elüglich, and ba, wie bekannt, in England 
der geringfte fehlende Umftand bey einem Krimis 
nalprozeß fogleich alle weitern Proceduren endigt; 
P wurde Baretti losgeſprochen. 
Die ſogenannten Patente, oder ausſchließende 
Privilegien, in Anſehung gelehrter Produkte, 
Kunſtwerke, Maſchinen, u. ſ. w. wodurch den be⸗ 
ſten Koͤpfen der Nation ihr Eigenthum geſicherk 
wird, find die Quelle vicber ſinnreichen Erfin⸗ 
dungen, und die Urſache der ſteigenden Cultur im 
Großbritannien. Nichts iſt leichter zu erhalten/ 
als diefe Patente, ſelbſt für Auslander. Da biefe: 
Are von Moncpolien niemand nachtheilig find, und: . 
die Induſtrie beleben, . fo kann man auch darauf - 
große Speculationen machen, und langwierige koſt⸗ 
bare Unternefmungen wagen. . Die großen Vote 
theile, Die vortrefliche brittiſche Sehriftſteller qus 
isren Werken ziehen, ſind aicht were QURunE. 
Ri, 
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ternd. Robertſons hiſtoriſche Echriften, Blairs 
Predigten, und Idhnſons engliſches Woͤrterbuch, 
waren h'nreichend, ihre Verfaſſer zu bereichern. 
Der erſte erhielt ſuͤr feine Geſchichte Karls V. 
4460 Pf. St.: Hawkesworth empfing für die Com⸗ 
pilation der Reiſen um die Wels 6000 Pf. &t., 
und Popen brachte die Ueberſetzung der Iliade 
0,000 Pf. Ot. ein. , Der große Geſchichtſchrei⸗ 
ber Hume erwarb fi durch feine Schriften ein 
großes. Vermoͤgen; und dr ihm die. Brchhändler 
anlagen, feine Sefchichte. yon England fartgufegen, 
wid alle Foderungen zum voraus bewilligten‘, fo 
führte er zum Hauptgrunde feiner: Eutſchuldiguns 
ei baß er zu reich: wäre. . 

: An Deutſchland, wo die Wiſſenſchaften fo 
wenig von den Herrfchern unterſtuͤtzt werden, wo 
große Fürſten den Nachdruck ſchuͤtzen, wäre es, 
aach ie, um elenden Papiermuͤhlen in ihren Staa⸗ 
ten auffahelfen, und bey dieſen des eilften Jahr: 
hunderts würdigen Grundſaͤtzen dach immer mit: 
dem Worte Aufklärung tändeln, „die Kreuzer⸗ 
Vrochuͤren wohl wahrkkh'nichtverfchaffen werden ; 
ir Deutfchland, ſage ich iſt ſo etwas, in unfermei 
Feltalter wenigſtens, gewiß nicht zu erwarten; auch: 
anterblikben-daher-ieohe Werſe, hie: wielſührige 
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Arbeit und. hetrachtiiche - Geldſummen erfodern. 
Diefe zu fchreiben, wird vielleicht dns Laos unferer 
Enkel im neunzehnten Jahrhunderte feyn, wo man 
den hohen Werth der Wiffenfchaften, ohne welche 
die Dienfchen nicht viel befier wie Thiere find, in 
Deurfchland nad) Würden ſchaͤtzen dürfte. Dex 
Wahn ift in der That fonderbar, der ſich auf eine 
bekannte Anekdote bezieht, daß namlich Dichter 
und Journaliften den Fürften bis zum Himmel era 
beben würden, der fo überaus gnädig wäre, im 
achtzehnten Jahrhunderte, woman doch, Gott Lob, 
yon Recht und Billigkeit beftimmte Begriffe hat, 
feine Unterthanen vom Raube abzuhalten, - - _ 
Blumaucrr ſingt über diefen Segenftand vor« 
treflich: BE Be; 
‚ : Denn eine deuntſche dotterbudenrotte 
‚Vergeif fi hier am Beiftesgigenthum, 


"and hing tee Weisheit‘ Kindern nun zum Speiie 
‚Die Lumpen ihres eigen Schmutzes um. 
"Piraten gleich, die Fremdes Haade pländeen, ur 

NRahm diefe Bande mit dem Ruhm vorlieb. 
Daß fie ein ganzes Heer don Geiftestindern, 
"Den Stiaven gleih, herum: zu Martte trieb. 


Ein Deutiher war der ſchoͤnſten Kunft. erai 
.. Die für die Weisheit je der Geift erfann, * 
Uns’ feine Golddegiergen Kindesfinder 
-Bernichteten, was er füg ſte gethan. 5 


RD Buchtruckextuntt. 
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2. Pie ſehr der Buchhandel in England ſurirt, 
kann man außer bem Obengedachten auch aus den 
toſtbaren Unternehmungen der brittifchen Buch⸗ 
haͤndler beurtheilen. Bells Ausgabe des Shafs 
ſpeare, mit ben vortreflichften Rupfern, wozu die 
größten Künftler in London und Paris aufgebbten ' 
worden ſi ind, ein jezt größtentheils vollendete Werk, 
ift davon der neuefte Beweis. Diefer Bell iſt Eis 
genthümer einer Leſehibliothek, die aus mein © ale 
io, ooo Banden beſcht. 


gu ben vielen Societkte, bie in London ihren 
Sitz haben, gehört and) die fehr merfwürdige und 
in Deutſchland noch wenig Bekannte Focietät der 
Naturgefchichte, die im Fahre 1782 errichtet wutde. 
Der berühmte J. €. Smith, Beſttzer des Linnei⸗ 
fchen Kabinets, trak dazu im Jahre 1784, . ud 
gab ihr bie gegenwärtige ſehr zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung... Die Sieber diefer Geſellſchaft find theile 
ordentliche, theils Ehrenmitglieder. Der Zweck 
derfelben ift, ‚alte Irrthuͤmer zu berichtigen, neue 
Entdeckungen zu machen, und fie authentiſch mit 
allen dazu nethigen Erläuterungen der Welt vor⸗ 
zulegen. ‘ Die Societaͤt will jedoch ‚nicht ſowehl 
Sperulationen, ſondern heitimvate Iharackeu, ht 
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mirder Naturkimbe “uf tigen eine Dei vn 
manbt find, vortragen. 

2.77 haben: fi Außer der Serpepast ud kn 
den’ Provirijen viefe Societäten verrinige, um den 
Aderbau, das Studium der Mechanik und- den 
Natur geſchichte gu Befürdern. Ich Habe Fin drid⸗ 
tert Abſchnitte bereits von den Societaͤten in Wal⸗ 
Ks, Bath u. ſ. w. Meſdung gethan die ſich mit der‘ 
Acherbau, der Naturkunde u. fi 16: beſchaftigen! 
Die Mancheſter⸗ Soeietat aber geht noch weiter, 
and. zeichnet fich vor allen andern Probingial⸗ So⸗ 
eietaͤten aus. Sie hat auch die Cultur der Phi⸗ 
loſophie und Litteratur mit ihren Arbeiten verkund . 
den, und im vorigen Jahre Memsites herausges 
geben, die fehr leſenswuͤrdig ſind. Dieſe Nei⸗ 
gung der Btitten, Wiſſenſchaften zu befoͤrdern, 
har ſich auch kuͤrzlch in dem entferijten Wien ge⸗ 
zeige, da der beruͤhmte Ritter William Jones, koͤ⸗ 
niglicher Nichter in Bengalen, ein mis’ den vor⸗ 
nehmſcen orientaliſchen Sprachen fehr vertrauten 
Gelehrter, zu Ealcuma eine. Scecickaͤt: errichtete, 
deten Gegenſtaͤnde find‘; den: Zuſtand der Wiſſen⸗ 
fhaften in Afien, ſowohl in des jetzigen ale in deu 
vprigen Zeit,":bie polisiiche und Macurgeſchichte; 
Alterthuͤmer u]. w. dieſes Kecuhnäten EU 
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Yer une voch ſo unbekannt iſt, kenntbar zu machen 
Ihre Memoires dürften in kurzem die aintereſſan 
teſten und lehrreichſten von allen ſeyn, die uns 
noch bisher gelehrte, Socieäten in Europa selefert 
— en i 

Dan kaun jedoch nicht feuagen, bag beein 
das goldene Zeitalter überlebt. fat ;.:eine Vehaup· 
tung, die keiner Beweiſe bedarf, da alle Kenner 
der Littepagur hierin, einſtimmen werden; nur als 
fein in der Geſchichte find. dig jeztlebenden Britten 
größer wie ihre Vorgänger. . Rohertſon und Gib⸗ 
. kon: welche Namen! Sie allein von den Schrift 
fellern diefes Volks zeigen, daſſelbe in Anfehung ber. 
Geiſtes⸗Cultur in einem glänzenden Lichte, das mir 
fharfiehenden pruͤfenden Augen erlaubt, die an⸗ 
dern Maͤngel · zu entheden, : Selbſt die dramati⸗ 
ſchen Dichter, die in Englanb fo reichlich belohnt: 
werben, liefern nichts mehr, tung dag epräge ber, 
Vortreflichkeit hat. Sheridan, der einzige, von 
dem man noch dergleichen exwarten ˖ -£önnte, bat 
ſich garız in das mehr eintraͤgliche Zach der Poli⸗ 
tif geworfen, wo er ſich darch ſeine große Beted⸗ 
ſamken, ausgebreiteten Keumtuiſſe und feinen Witz 
auczeichnet. Ex iſt ein weguier Grcund des Bor, 
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und beffeidete vor einigen Jahren, als dieſer fort 
derbare Warn Staatsſekretaͤr war, die ehreuvolle 
Stelle eines Unter⸗Staatsſekretaͤrs awd wahr 
ſcheinlich dürfte diefer Sohn eine Sopaufpielers 
einſt felbft Staatsminifter werben. " 

Die Schottlaͤnder Haben ihren: —8* Maqh 
barn in den Wiſſenſchaften den Rang abtzekaufen 
Man findet mehr wuhre Gelehrſamkeit ünd große 
litterariſche Talente in Edinburg, die in Oxford 
and Cambridge zufammen genommmeh. . Hobert 
fon, Hume, Home, Smollet, Monboddo, Mad 
pᷣherſon, Ferguſon, Watſon u. f. w. find die: Ehre 
Schottlands und der. Stolz Britanniene in unfern 
Zageti; ein Zeitalter, wo der große. Luxus bey dem 
Suͤdbritten die Eultur der t Geiſtesſahigkeiten ein 
ſrantt. 

Dieſes iſt auch die uſehe, daß Keinen dir 
Bitteratur fremder : Nationen fehe wenig :befhng 
mern. Won den Franzofen kennen ſie: noch allem, 
falls die beruͤhmteſten Schriftfteller, : obgleich hochß 
unvollkommen; in der deutſchen Litteratur aber 
find ſeibſt ihre gelehrteſten Maͤnner ganz unwiſ 
ſend. Sie ſowohl als die Franzoſen begnügen 
ſich, von den litterariſchen Progreſſen ber Dout 
ſchen mit Achtung zu reden, ohne die Ratur oder 
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den Grad tiefer Progrefien in gerinoften: zu ken⸗ 
nen, weil ſie die Sprache nicht verſtehen. Wir 
wenig Hilden: ſich die Littefntoren zweyer ſo ſehr 
aufgeklaͤrtet Volker ein, daß die Dentſchen Dichter 
haben, roogegen die beiten jezt lebenden ihrer Ma⸗ 
tionen saue..eine armfelige Figur machen!“. Die 
elenden Ueberfetzungen einiger Werke von Wieland, 
Klopſtock, Leſſing, u. ſ. w. ſind wahrlich nicht ge⸗ 
ſchickt, von ber deutſchen Litteratur große Begriffe 
gu geben. . Nur Geßner, und givar nur er allein 
Bat das Stück gehabt, den Britten durch’ eine gute 
Ueberfegung befannt zu. meiden: Bierzcehu Edi 
tionen vom Tode Abels Finnen zum Beweiſe ⸗ die 
nen, dag man fein Talent auf dieſer Ineel nicht 
verkannt hat. 

Wer die Cultur einer Nation gehörig Beute 
ten will, muß durchaus. bie Särachediefes Volks 
ferneni; ::felbft die beſten Ueberſetzuugen ;find dazu 
 mpweihend; Diefes vorausgeſezt, darſ man ſich 
wohl wenig auf das Lob der dentſchen Litteratug 
gu gute. tfım, das vor Frangofen ober Dritten 
Comm; die nicht Deutſch verſtehen. Ein folches . 
Compliment ift, wie ein beruͤhmter Gelehrter ars 
merkt, nicht mehr bedeutend, als wenn ums jes 
mand ſagt daß er unfer.trds.ohkilfanr ſervitent 
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fey. Vor dreißig Jahren, wenn ein obſcurer 
franzoͤſiſcher Journaliſt einem deutſchen Manne 
von Genie den gerinaften Lobſpruch machte, ſe ſah 
dieſer es als ein guͤnſtiges Geſchick an. Man 
geizte damals auf cine kindiſche Weiſe nach aus. 
laͤndiſchem Ruhme. Die deutſche Litteratur war 
emporkeimend, die engliſche allenthalben unbefannt ; 
die franzoͤſiſche hingegen blendete durch einen hun. 
dertjährigen Glanz, der fich auf Wahrheit grün 
dere. Esiftunlengbar, bie Franzoſen waren unfre 
Lehrmeifter, allein die Dritten waren es noch 
mehr, nachdem Wieland den großen Schritt chag, 
uns mit Shaffpeare bekannt zu machen. Durch die 
Vortreflichkeit ber Ueberſetzung und den Reichthum 
der deutſchen Sprache, -lernten wir diefes coloffali- 
sche Genie beſſer kennen, als es irgend ein anderes 
Volk in unſerm Zeitalter hoffen kann. Die beruͤhm⸗ 
teſten brittiſchen Commentatoren haben dieſen groſ⸗ 
fen Geiſt nicht beſſer verſtanden und gefuͤhlt, als 
es von den vortreflichen Maͤnnern geſchah, die da⸗ 
mals dem deutſchen Parnaß die Unſterblichkeit zu⸗ 
ſicherten. Kein Vritte hat Shakſpeare fo erhabene 
Lobſpruͤche gemacht, als Wieland und Leſſing. 
Der erſtere ruft aus: „Welcher Dichter geraͤth 
„nicht in Verſnchung, alle feine Arbeiten ins Feuer 
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„zu werfen, wenn er Shakſpear's Werke geleſen 
„hat! und wenn die meinigen das Feuer weniger 
„verdienen, fo habe id) es ganz allein dieſem un-· 
„ferblihen Wanne zu verdanken.“ *) Leſſing 
ſagte: Auf die geringfte von Shakſpear's 
„Schönheiten ift ein Stempel gedrückt, welcher 
„der ganzen Welt gleihfam zuruft: Ich bin Shak 
„Intare'sı ehe der fremden Schönheit, welche 
„das Herz hat ihr zu. nahe zu treten!" Mur fob 
den Deutſchen, welche die eigne: Groͤße biefer 
Robrebner zu beurtheilen wiſſen, wird. die Groß⸗ 
dieſes Lobes einleuchten. 

Das goldne Zeitalter der brittiſchen Digetinf 
worin Pope, Dryden, Addiſon, Swift, und am 
Dre grofig Männer florirten; war größtenchetfe 
vorüber; und man Bannte die Litteratur dieſes 
Volks in keinem Lande in Europa. Nur Stuben 
gelehrte, die im Stillen Folianten ſchrieben, und 
Namen citirten, wußten die vormalige Erifteng 
von Spaffpenre, Milton und andrer außerorbent; 

licher 

D ghielande Urtheil feht im deutfchen Merkur, und 
Leſſings Lobſpruch in ſeiner Dramaturgie. Da id 

. beide Stetten, obgleich wörtlich getreu, aus dem Ger 


daͤchtniß anführe, fo kaͤnn ich Band und Seitenzahi 
Dies nicht veſtimmen. 


— 
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licher brittiſcher Dichter der vorigen Jahrhunderte; 
auch ſie allein kannten nur die anſterblichen Ver⸗ 
dienſte eines Bacon, eines Locke, "eines Newtan. 
Der leztere war fchon todt, und ſchwerlich war 
wohl je fein Name in den Zirkeln der deutfchen fels 
nen Welt genannt worden. Eben: fo wenig karmte 
man zu ber Zeit die Staatsverfaflung diefes Reichsz 
ja roigige Köpfe machten ſich oft.-über die Euglaͤn, 
der luſtig, daß dieſe immer das. Wort Freyhete 
im Munde führten. Die Britten laͤchelten über 
Diefe Unwiſſenheit, fie nahmen fich nicht die Muͤhe 
fie aufzudeden, ſondern huͤllten ſich in ihre-eigng 
Groͤße ein. Dieſe konnte jedoch nicht lange ver⸗ 
borgen bleiben. Allein, um den Nebel zu zer⸗ 
ſtreuen, welcher das Moraliſche dieſer Inſel um⸗ 
gab, waren außerordentliche Männer erfoderlich, 
denen Europa aufs Wort glauben konnte. Vol⸗ 
taire, Montefquien, Mouffeau amd Helvetius hats 
ten dieſes Verdienſt, und ſeitdem fing man an, 
Ne Dritten mit andern Aligen zu betrachten. Es 
iſt nicht allein- zu hoffen, fondern vielmehr gewiß, 
daß dieſer Zeitpunkt der Würdigung für Deutſch⸗ 
fand auch kommen wird, und vielleicht dürfte ihn 
bie nächfte Generation ſchon erleben; denn obgleich 
wir in einigen Faͤchern der hoͤhern Cultur noch zu, 
Dritter Theil, & 
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ruͤck ſind, ſo haben wir doch Bereits in andern das 

Ziel erreicht. : Das Maas diefes Ziels, wodurch - 
ein. fo kuͤhner Ausſpruch gerechtfertigt wird, find 
die .vor uns licgenden Werke ber’ Griechen, der 
Nomer, der Britten der Franzoſen und der Ita⸗ 
Hemer! Der Deuiſche iſt zu bedauern; der hier⸗ 
über einer weitern Erlaͤnterung Bedarf, ' 

» Die Beredfanikeit wird in Feineni Lande der 
Belt: fo cultivirt, wie in Großbritannien. Sin 
Sranfreic;- wo nich: große Reduertalente: gefunden 
erden; ſind dieſe blos den Nechtegelehtten eigen, 
und auch ſelbſt · von dieſen ift · es Hut die einzige 
Klafie der Mdvöfnten;- die vortreftiche Redner aufs 
zuweiſen hats denn fehr-felten zeige Magiſtrats 
perſonen in Frankrelch dieſes Talent, weil es nicht ge⸗ 
hoͤrig geſchaͤzt wird, und auch nicht gerät oßen Ehren⸗ 
ftefien fuͤhrt.gIn England hindegen tft dieſes faſt 
der einzige Weg, dazu zu gelangen.Ein engliſcher 
Minttter, der nicht oͤffentlich im Parlamente aufs 
treten koͤnnte/ iſt nicht denkbar. Beſitzt er gleich 
nur eingeſchraͤnkte Rednertalente; ſo kann er fie 
doch nicht ganz entbehren. Er muß mit Ordnung 
und Klarheit reden, und dieſes oft unvorbereitet, 
wenn er im Patlamente im etwas ale Minifter 
befragt wird. Eine folche Mintfterials Antivort; 
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die mit Gründen begleitet feyn muß , und wo je: 
des Wort von der Oppofltion aufgefangen toich, 
erfodert durchaus Klugheit und Geiftesgegentwart, 
daher wohl fafterhafte und in ihren Fähern uns 
brauchbare, aber feine einfältige englifche Miniſter 
eriftiren Eonnen. Bey andern Höfen in Europa 
kommt wohl mancher Dummkopf durch Familien, 
anhang, Neihtkümer, Gunft des Fuͤrſten, durch 
Hofintriguen u. f. w. zu dem Poften eines Minis 
fters; diefes aber ift in England unmöglid), wo 
die Staatsbeamten, welche das Ruder in die 
‚Hände bekommen, zuvor, wenn ich mich fo auge 
drücken darf, ein parlamentsrifches Noviciat hals 
ten müflen, wo alfo ihre Kenntniffe und Talente, 
oder deren Mangel, nicht unbekannt bleiben koͤn⸗ 
nen. x 
Die Beredfamfeit wird daher bey allen Volks⸗ 
klaſſen, ſelbſt bey den niedrigen, cultivirt, wäre 
es auch nur, um in den zahlreichen patriotifchen, 
politifchen, merfantilifhen und andern Societaͤ⸗ 
ten als Redner aufzutreten, oder ſich bey den Buͤr⸗ 
gerverſammlungen und in Gerichtshoͤſen auszuzeich⸗ 
nen, in welchen leztern Schuſter, Tiſchler u. ſ. m. 
als Geſchworne ihr Urtheil faͤllen. Wie oft wer⸗ 
den Kaufleute, Fabrikanten und Handwerksleutt 
2 
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ruck find, fo haben wir doch Bereits in andern das 


Ziel erreicht, : Das Maas diefes Ziels, wodurch 
ein-fo kuͤhner: Ausſpruch gerechtfertigt wird, find 
die.vor uns licgenden Werke ber Griechen, der 
Kemer; dev Britten der Frangoſen und der Ita⸗ 
lienet! Der Deuiſche iſt zu bedauern; der hier⸗ 
über einer weitern Erläuterung Bedarf. 

‚sn Die Beredfänikeif wird in Feinemi Lande der 
Welt fo cultivirt, wie in Großbritannien. In 
Frunkreich wo mich: große Rednertalente⸗gefunden 
werden; ſind dieſe blos den Aechtegelehtten eigen; 
und cuch ſelbſt · von dieſen / iſt · os nur die einzige 
Klafie der Advokaten; die vortreftiche Redner aufs 
zuweiſen hat 5 denn fehrfelten zeigen Magiſtrats 
perſotien in Frankrelch dieſes Talent, weil es nicht ges 
hoͤrig geſchaͤzt wird, und auich nicht zugroßen Ehren⸗ 
ftetien fuͤhrt. Sm England hindegen tft diefes faft 
der einzige Weg, dazu zu gelangen.Ein engliſcher 
Minſſter, der nicht oͤffentlich im Parlamente aufs 
treten koͤnnte/ iſt nicht denkbar. Beſitzt er gleich 
wur eingeſchruͤnkte Rednertalente; fo kann er fie 
doch nicht ganz entbehren. Er muB inte Ordnung 
and Klarheit reden, ‚und diefes oft unvorbereitet, 
wenn er im Patlamente · um etwas als Miniſter 
befragt wird. Eine ſolche Miniſterial ⸗Antwort 
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die mit Gründen begleitet feyn muß, und wo Je: 
des Wort von der Oppofition aufgefangen wird, 
erfodert durchaus Klugheit und Geiftesgegentbart, 
daher wohl laſterhafte und in ihren Fächern uns 
brauchbare, aber feine einfältige englifche Minifter 
exiſtiren Eonnen. Bey andern Höfen in Europa 
kommt wohl mancher Dummfopf durch Familien 
anhang, Reichthuͤmer, Gunft des Fürften, durch 
Hofinteiguen u. f. w. zü dem Poften eines Minis 
ſters; dieſes aber ift in England unmöglid), wo 
die Staatsbeamten, welche das Ruder in bie 
"Hände bekommen, zuvor, wenn ich mich fo aus⸗ 
drücken darf, ein parlamentariſches Noviciat hal⸗ 
ten müffen, wo alſo ihre Kenntniſſe und Talente, 
oder deren Mangel, nicht unbekannt bleiben koͤn⸗ 
a N | 
Die Veredfamfeit wird daher bey allen Volkes 
klaſſen, ſelbſt bey den niedrigen, cultivirt, wäre 
es auch nur, um in den zahlreichen patriotiſchen, 
politiſchen, merkantiliſchen und andern Societaͤ⸗ 
ten als Redner aufzutreten, oder ſi ch bey den Bür⸗ 
gerverſammlungen und in Gerichtshöfen auszuzeich⸗ 
nen, in welchen leztern Schuſter, Tiſchler u. ſ. m, 
als Geſchworne ihr Urtheil fallen. Wie oft wer⸗ 
den Kaufleute, Fabrikanten und Handwerksleutt 
© ı 
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vor das Parlament gefodert, um ihre Meynungen 
uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde zu ſagen. Man hoͤrt 
einen ſolchen Bürger aufmerkſam an, und macht 
ihm vielleicht Einwuͤrfe, wozu er nicht vorhereitet 
iſt; und doch folk er fich vor einer fo erlauchten 
Berſammlung erkläsen. Nicht allein diefe, ſon⸗ 
dern das ganze Reich, iſt, vermittelft der Zei⸗ 
tungen, Zeuge von feinem Betragen. Ein fol» 
her Gedanke ſpornt den Ehrgeiz an. Der bes 
rühmte Dichter Glover, Berfaffer des Heldenge, 
dichts Lernidas und Leinwandhändier in Londen, 
erfhien im Jahre 1773 im Oberhaufe, wo man 
fein Gutachten über eine merfantilifche Angelegen⸗ 
heit hören wollte. Glover ‚hielt eine Rede von 
mehr als einer Stunde; fie war ſo ſchoͤn, und 
wurde mit ſo vielem Anſtande gehalten, daß er 
nicht wenig Neid erregte. Die Hofleute, unter 
den Pairs beſonders, die wegen des muͤhſamen 
Studiums der Hofetikette ſich nicht mit der Be⸗ 
rebſamkeit beſchaͤſtigen konnten, und daher lieber 
Zuhörer im Patlamente abgaben, fanden es fehe 
nnanſtaͤndig, daß Glover nicht ale; ein Plebejer, 
dern eine zufällige Ehre widerfuͤhre, ſondern in dem 
Tone eines im Oberhaufe fi figenden Pairs geſpro⸗ 
ya hatte. 
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Die vornehmften brittifchen Redner find jest: 
Burke, For, Pitt, Sheridan, Mansfield, Thur⸗ 
low, und einige andre. Sheridan hielt bein stem 
Februar 1787 eine Rede vom fechstehalb Stunden, 
weldye das ganze Hans in Erftaunen ſezte. Man 
behauptet, daß nie eine folche Rede in den Mauern 
des brittiſchen Parlamentshaufes gehalten worhen 
iſt. Sie betraf die ſoͤrmliche Anklage Haſtings. 
Der Redner erlangte vollig feinen Zweck, und er⸗ 
hielt ſelbſt von feinen Gegnern die hoͤchſten Lob⸗ 
frrüde. 

Be‘ Beredſameeit des Sy iſt am m auffallend: 
fien. Der Strom feiner Gedanken und-feiner 
Korte fließt fo ſchnell, daß diejenigen, bie ihn 
nicht gewohnt find zu hören, große Muͤhe haben, 
feine ſich dräugenden Ideen zu verfolgen. Diefer 
Fehler entfteht von der erftqunlichen Geſchwindig⸗ 
keit feines Erfindungsyermigens, und ift ganz dem 
gewoͤhnlichen Fehler andrer Redner entgegen ge⸗ 
ſezt, die wegen Mangel an Argumenfen ermuͤden, 

dahingegen For mehr fast, ale man Zeit dat w 
unterſachen. 

Da auch die Deredſameit vor den Tribunalen 
in England ſo hoch gehalten wird, ſo findet man 
ne Menge Advokaten, die ſich ‚Hierin ehr ame 
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theilhaft auszeichnen, und zwey, drey Stunden 
lang aus dem Stegreif reden. Was die Kanzel⸗ 
beredfamfeit aber betrifft, fo ift folche nur in den 
Schriften großer brietifcher Theologen zu ſuchen, 
da es, wie Befannt,. in England Sitte ift, daß die 
Predigten in den Kirchen nicht redneriſch vorge⸗ 
tragen, ſondern blos abgeleſen werden. 
Es ift gewiß keine Sprache in Europa reicher, 
als die engfifche, die aus den Zungen fo vieler 
Völker zufammengefegt iſt. Zu der usfprünglichen 
altbrittifchen und caledonifchen Sprache kamen bie 
Sprachen der Eroberer, der Dänen, der Sachfen 
and der Normaͤnner. Nicolai macht im feiner 
Reiſebeſchreibung die richtige Bemerkung, daß in 
der engliſchen Sprache die Benennungen aller leben⸗ 
den Thiere, die gegeſſen werden, angelſaͤchſiſchen 
‚gber deutſchen Urſprungs find, die Benennungen 
des zubereiteten Fleiſches aber franzoͤſiſchen Urs 
ſprunge. 3. B. ein Ochſe heißt Ox; Rindfleiſch 
‚Beef; ein Kalb, Calf; Kalbfleiſch, Veal; ein 
Schaaf, Sheep; Hammelfleiſch, Mutton. Ein 
Schrein heißt Hog. Diefes ift ein alt brittiſches 
Wort, aber dab zerftädte Schweinfleiſch wird, 
0° wie die ander voretwähnten Fleiſcharten, 
mit der franzefifchen Benennung Pork bezeichure 
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Diefes beweiſt, daß die von Wilhelm dem Ero 
Serer übertundenen Dritten die Zubereitungen - 
oder Verbeſſerung ‚ber Zubereitungen des Fleifches 
erft-von den Normännern lernten. Der größte 
Theil-der enalifchen Gerichte andrer Are, felbft 
die Suppe, wird. gleichfalls mit franzöfifchen oder 
doc) franzöfirenden Benennungen bezeichnet. Die 
in England wohnenden Deutfchen ber - niedern 
Volksklaſſen, welche die engliſche Sprache nicht 
regelmaͤßig gelernt haben, wiſſen ſich in dieſe ſo 
verſchiedenen Benennringen gar nicht recht zu fin⸗ 
den, und reden daher unter einander großentheils 
eine eigne Sprache. Dieſes if ein kauderwal. 
ſches Engkliſch, mit platideutſchen and hochdent⸗ 
ſchen Wörtern’ vermiſcht, die mie: einem barbari· 
fen Accente herausgegurgelt werden. un 

Es iſt zu beivundern, daß aus biefer außerot⸗ 
dentlichen Miſchung fo ſehr verfihigtenet Eprachen 
ei“ fo vortrefliches Ganze hat entſtehen koͤnnen, 
und dieſes ohne Grammatik, ohne fefigefeite Res 
dein, ohne. Woͤrterhurh und ohne Sprnchatader 
mien, welche iteztern wie e die Erfahrung tehrt, kei⸗ | 
ver Sprache weder aufheifen noch) fie vervollkomm · 
nen koͤnnen. Die beſten brittiſchen Werke, ſowohl 
poetifche als: proͤſaiſche ‚ waren laͤngſt geſchrieben. 
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als Johnſon fein Wörterbuch herausgab. So vote 
der Beife von Stagyr eine dramatiſchen Regeln 
aus den griechiſchen Meiſterwerken abſtrahirte, fo 
zog Johnſon die feinigen, die englifchen Sprac⸗ 
lehren betreffend, aus den beſten Produkten feiner 
Motion, imd fo entfland eines der mühfanften 
Werke, die je.aus der Feder eines großen ©elchm 
sen gefloffen find.  -. 

Die Exrlernung der englifchen Sprache bat für 
einen. Deutſchen ſehr große eder ſehr geringe 
Schwierigkeiten, je nachdem fein Endzweck dahen 
iſt, und er die : ſranzoͤſiſche Sprache. verſteht oder 
nicht, Sk: er mit biefer bekannt, und feine Abs 
ſicht bioe auf das Leſen der engllſchen Buͤcher 
gerichtet, fo: jſt vey einigem Fleiße ein Zeitraum 
von vier Wochen. hiureichend, bie btittiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, Romandichter, und andre leichte 
Schriften dieſer ‚Art zu verſtehen, weil mehr als 
neun Zehntheile dieſer Sprachẽ mit ſehr geringen 
Abanderungen deutſch oder franzoͤſiſch fi ſind. Phi 
loſophiſche und poetiſche Werke erfodern etwai 
mehr Zeit, noch weit mehr aber die Kenntniß der‘ 
Sprache bis zu dem Stade, einem Shakſpeare 
und Milton in dem Labyrinthe ihrer dichteriſchen 
Sthonheiten zu folgen, und; ben ganzen Umfang, 
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ihres Ausdrucks zu beurtheilen. Wem aber die 
Lectüre engliſcher Bücher kein Gnuͤge thut, wer 
durchaus die Sprache ſelbſt gehoͤrig reden 
will, der hat bie großen Schwierigkeiten ber Aus⸗ 
forache und der Conſtruction zu uͤberwinden, wor 
Sabre erfodert werben. Ä 

Ich will hier eine beſondre Bemerkung Alte 
führen, deren Richtigkeit oder Unrichtägkeit ein je⸗ 
der Mann von Einficht und Erfahrung beurtheilen 
kann. Ich zweifle nämlich, daß es einen Men⸗ 
ſchen in der Welt giebt, der zu einer und der naͤm⸗ 
lichen Zeit zwey Sprachen ganz in ſeiner Gewalt 
zum Reden und zum Schreiben hat. In ver⸗ 
ſchiedenen Pertoden find die Beyſpiele häufig, aber 
genau zu Einer Zeit ift mir keins bewußt, und 
wenn ich die ganze Litterärgefchichte durchgehe. 
Auch habe ich mie. auf meinen Reifen unter 
ven feinften Weltleuten jemand gefunden, dem 
im Reden die Reichthuͤmer von zwey Sprachen 
zu Einer Zeit ganz zu Vefehl fanden, - Die 
Urſache kommt ‚meines Erachtens daher, daß 
man, mit ader ohne Willen, einer Sprache mehr 
als einer andern anhaͤngt, und was dieſe zu ben 
Zeit bey einem Manne an Terrain gewinnt, wenn 

ich mich fo ausdruͤcken darf, verliert ne 
" Ä SS; 
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bie andre, deren Progreffen in einem eünftigen 
Zeitpunkte die erſtern twieder zuruͤckſetzen. Wollte 
jemand, um dieſes zu verhindern, den albernen Ein⸗ 
{al} ausführen ‚: gerade eben ſo viel Bücher in der 
sinen als in der andern Sprache zudefen, und auch 
sben dieß Verhaltniß berm Schreiben zu beobach⸗ 
ten, ſo müßte € er es auch dahin bringen, diefe ſeru⸗ 
puloͤſe Vertheilung beym Reden mit andern Men⸗ 
ſchen, ja ſelbſt heym Denken nicht aus der Acht 
zu laſſen: welches beideg große Schwierigkeiten ha⸗ 
ben dürfte, da nieht alle Menſchen, mit denen wir 
umgehen, wire Lieblingeſprachen reden, und das 
Denken ſo wenig als die Sprache, deren ſich unſre 
Seele dazu! bedient, von unſerm Willen abhaͤngt. 
Geſezt aber, es wäre Jemänd: im Stande, diefeg 
ſonderbare Gleichgewicht i im vLeſen Sehreiben, Re⸗ 
den und Denken in zwey Sprachen zu bewerkſtel⸗ 

ſtgen, fo wuͤrde meiner Meynung nach die Folge 
fon, Sa erfeineberfelben gründlich reden oder: 
ſchreiben fkoͤnnte. 36 rede hier blos von dieſen 
belden Eigenfhaften, Weil" man, bhne eben diefe 
hi befiwen nicht dffein zwey, ſondern drey und’ 
mehr Sorachen gruͤndlich ja bis zu einem hohen 
Grahe ‚der Vollkommenheit verſtehen kann, we⸗ 
Ben-mari nirgende meh De als in Deufge 
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Die Franzoſen haben einen außerordentlichen 
Vortheil, den man bey:der ihrer Cultur gebührens 
ben Hochachtung fehr wenig oder gar nicht in Rech⸗ 
nung bringt. Sie lernen, wenige Gelehtte aus. 
genommen, feine auslaͤndiſche Sprache. Die be⸗ 
ſtaͤndige Beſchaͤftigung ihtes Geiſtes mit ihrer eig⸗ 
nen im Reden, Leſen, Schreiben und Denken, exe 
zeugt eine Wohlredenheit, die man bby keiner Na⸗ 
tion fo allgemein findet; eine Eigenſchaft, bie ih⸗ 
nen ſehr unuͤberdacht als ein Vaturtalent zuge⸗ 
ſchrieben wird. Ein wohlunterrichteter Franzoſe 
der uͤbrigens zu den: Alltaggkbpfen feine Nation 
gehört, macht daher-im Auslonde, in ben feinen 
Zirkeln, bey Hofe, u. ſ. w. Eindruck, wenn.er feine 
erroorbenen Kenneniſſe zierlich in einer Sprache 
verzutragen weiß, bie alle feine Zuhörer unvoll⸗ 
kommen reden Mich auffallender iſt diefeg, wenn 
der Franzoſe ein Mann van-Genig iſt. Wie kantz 
da ein ungleich größeres Deutſchex mit Vortheil 
neben ihm auftreten? Denn ben aller Fertigkeit, 
die dieſer ach immer haben kaun, die Franzöfffche 
Sprache zu reden, wird “ doch dem. FRanzoſen. 
der feine Mutterfprache ſpricht, nie an Zierlichket 
Mader: framoͤſiſchen gleichkommen. Haͤtte Raynal 
bey feinem Aufenthalte in Deutſchland, die deutfihe 
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Eprache, ich will nicht fagen geredet, ſondern nur 
verſtanden, ſo daß bey ſelnen Unterredungen mit 
‚Ben großen Geiſtern Deutſchlands ein jeder ſich im 
feiner Sprache hätte ausdruͤcken fonnen, fo bin ich 
verſichert, er würde-upn.- Ehrfurcht gegen Männer 
durchdrungen toorden ſeyn, deren Namen er ſich 
jezt kaum erinnert , und deren Verdienſte er gar 
nich Igmt. ⸗ . 
Bych Habe einen Geampofen gekannt, der nichts 
ais ſeine eigne Sprache verſtand, und überdem 
Abt eingefchräntte Fähigkeiten hatte. Er wär 
Hausſekretaͤr einer pohlniſchen Fürftin geweſen, 
und befaß hiezu ungefähr bie erfpderlichen Talente: 
Das Bewußtſeyn aber, ſch in. feiner. einzigen 
@prache richtig auszudeacken, war bey ihm hinrei⸗ 
chend / ſich zum Lecteur der großen Friedtiche 
angzubieten, wozu Eigenſchaften vonnoͤthen waren, 
deren Exiſtenz dieſer Franzoſe nicht einmal traͤumee 
Ee füm zu keinem Verſuch; penn der Preufiſche 
Staatominiſter in Werlin, der. den Antragririef 
rrbleft, antwortete: durch cine: Entſchuldigungi 
Einem Deutſchen von ſolchen Schrot and Korn 
und ſolcher Obfeuritdt,; ‚wäre. Biefe Ehre der. Ant⸗ 
seort auf fo: einen Antreng richt wienerfäbten, 
Man hine ihn für eulkgegelten 7 
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Ich komme nun wieder auf England zuruͤck 
Alle europäifche Negierungen. haben gewiſſe 
@taatsmarimen, bie unveraͤnderlich, ungeachtet 
des Wechſels der Regenten und der Miuiſter, be⸗ 
folgt werden. Nach Tharfachen zu urtheilen, iſt 
es eine Staatsmaxime der brittiſchen Regierung, 
die Cultur des Seiftes eifrig zu befördern. . Eile 
bietet die Hand zu allen Arten von Anftalten und 
Unternehmungen, wodurch die Maſſe der menſch⸗ 
lichen Kenntniſſe nur vermehrt werden kann. 
Den auffallendſten Beweis hievon geben die vielen 
Reiſen um die Welt, die in unſerm Zeitalter von 
Britten gefchehen find , wo wiſſentſchaftliche Ent⸗ 
deckungen der Hauptgegenſtand waren. Dieſe edle 
Denkungsart der Regierung, und daß man dabeh 
nicht auf England allein, ſondern auf alle aufge⸗ 
klaͤrte Nationen der Erde Rückſicht nahm, wurde 
beſonders durch die Art der Bekanntmachung dies 
fer Seereife anſchauend gemacht. in 

Man ſchickte in den legten zwanzig Jahren, 
unter Anführung erfahrner Seemänner, eine Ers 
pedition nad) der andern, forohl nad) dem Suͤd⸗ 
meer, als nach dem Nordpol. In dieſem Zeit⸗ 
raume wurde von den Englaͤndern die Erbe ſechs⸗ 
mal umſchifft, einmal von Byron, einmal vor 
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Wallis, einmal von Carteret, zweymal von Cook, 
und dann die lezte Neiſe, die nie betretene Pfade 
in der nordiſchen Hemiſphaͤre bezeichnet, ſo wie die 
vorlezte dem Suͤdpol weit naͤher kam, als es je 
Sterbliche gewagt hatten. Der große Gegenſtand 
war vorzuͤglich, den ſtillen Ocean und deſſen In⸗ 
ſeln kennen zu lernen, von dem man noch ſelbſt zu 
Anfons Zeiten nur hoͤchſt unvollfommene Begriffe 
Harte. Wie fehr diefer wichtige Endzweck erreicht 
sourde, liegt vor Augen. Won der vormals fo 
furchtbaren Magellanifchen Straße, ihren zahlrei⸗ 
en Inſeln, Meerbuſen und Häfen, hat man jezt 
die genaueften Charten, wo Stroͤme, Untiefen, 
Ankerpläge und Landungsoͤrter an den Kuͤſten be⸗ 
zeichnet ſind. Hiedurch iſt die Gefahr der Fahrt 
durch beſagte Straße fuͤr die Nachwelt unendlich 
verringert worden. Aehnliche Charten, die äuf 
ſerſte ſuͤdliche Spitze von Amerika betreffend, hat 
man von Cook ſelbſt verfertigt, wodurch die Um⸗ 
ſegelung des Caps Horn ſehr erleichtert wird. Es 
iſt zum Erſtaunen, wie wenig von allen Nationen 
in dieſer ſo wichtigen Angelegenheit bis dahin ge; 
than wurde, jo bach. auch die Schiffahrtskunde ge— 
ſtiegen war. Wie ſehr alfo die Geographie durch 
dieſe brittiſchen Reifen gewonnen bat, iſt unglaußs 
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(ch. Alles Sand, alle Inſeln, die vorhergehende 
Seefahrer im Südmeere entweder wirklich ge: 
fehn, oder zu fehn geglaubt hatten, wutden forg- 
fältig unterfucht, und fo fand man hier eine zahl: 
loſe Menge bemohnter Inſeln in dem ungeheuer 
Erdraume von beynahe achtzig Graden der Länge, 

die in allerhand Entfernungen von einander abge: 
fondert lagen, oder haufenweiſe gruppirt waren, 
und bey Annaͤherung der Britten gleichſam ihre 
Exiſtenz erhielten; fo daß, nach Cooks eignen Wor⸗ 
ten, in dieſer Weltgegend wenig mehr zu ent⸗ 
decken uͤbrig iſt. Man wußte zuvor nicht, wie 
weit der ſtille Ocean nach Weſten reiche ‚ und 
durch welche Länder er begraͤnzt werde; Coofaber 
verfolgte bereits auf feiner erſten Reife die Kuͤſten 
dieſes Meers an zweytauſend engliſche Meilen, von 
dem Vorgebirge Hicks bis zu dem Lande, das von 
den Hollaͤndern den Namen Neu: Holland erhalten 
hatte. Allee was er hierin nicht völlig erforſchen 
konnte, wurde auf feiner zweiten Reife aufgeklärt, 
und diefer ungeheure Erdftrich umſchifft, der, nach 
Cooks eignen Worten, von einem großern Um⸗ 
fange ift, als irgend ein ander Land in ber 
Welt, das nicht den Namen Welttheil führe 
Die zweite Reif diefes großen Seefahrers, 2 
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ex. von den beiden Forſters begleitet wurde, iſt die 
merkwürdigſte von allen, nicht wegen der entdeck⸗ 


ten Länder, fondern wegen der entdeckten und 
Durchfegeleen Meere, in Gegenden, wo man 


gerwiß Länder vermuthet hatte. 


Man kann wohl fagen, daß biefe Unterneh 
mungen die Menf: hheit gleichfam zu erheben ſchei⸗ 
nen, ba fie. mit Weisheit entworfen, und mit ſo 
viel Muth als Klugheit ausgeführt wurden. Die 
Wortheile, die Das Menſchengeſchlecht duch dieſe 
gefahrvollen Seereiſen erlangt bat, find fehe wich⸗ 
tig, und der Nutzen davon iſt ſofort anwendbar. 
Es find badirch fantaſievolle Theorien widerlegt 


worden, die unausführbare Entwürfe erzeugen 


mußten, Die Gefahren und Muͤhſeligkeiten vor 
riger Seereifen in diefen Weltgegenden find vers 


ringert, und unzählige nautlcalifche Obfervationen 


geſammelt worden, die man nun zu Nathe ziehen 
kann, um Schiffe längs felfigten Ufern, durch 
ſchmale Meerengen, mitten unter gefährlichen 
Klippen, und über reißende Ströme ficher zu fuͤh⸗ 
ven. Man hat eine Dienge neuer Meerbufen und 


‚Hkfen gefiinden, wohin ſich Schiffe retten, und 


erfriſcheũ koͤnnen. Die Wiaſſ der menſchlichen 


Ama it dadurch vermedrt worden, in Anſe⸗ 


hung 


/ 


Zuſtand der Bi enfchoften. 289 


bung der Aftronomie, ©eographie, Philofophie, 
und der Naturgefchichte in allen ihren Theilen, 

Die nauticalifhe: Aftronomie war noch in ihrer 

Kindheit, da diefe Reifen zuerſt unternommen 

“wurden, fb.gar, daß noch im Jahre 1770 ein brit⸗ 
tifches Seecellegium ndthig-fand, durch Facta die 

Behauptungen des berühmten Aftronomen la Eaille 

in Anfehung der Sonnenhöhe zu widerlegen. 

Man bat verfchiedene Arten europäifcher Thiere 

und.eine Menge Gartengewaͤchſe in diefe entferns. 
ten Weltgegenden verpflanzt. Zuallen diefen Wohle . 
thaten kommen. nun noch die großen Vortheile des 
Philoſophen, welcher den Menſchen fludiert, und 
die Forefchritte und Gradationen des gefelligen Les 
bens betrachtet. Der Menfch zeige ſich bier in 
neuen Geftalten, und zwar in einem gewiſſen 
Grade von Cultur, welcher das Intereſſe unge⸗ 

mein erhöhet. . Dan lieft mit Erflaunen, wie 
weit diefe Inſulaner ihre Eradglichkeiten getrieben. 
haben; die Klagelieder ihrer Weiber ; ihre Dramas - 
tifchen Luftbarkeiten ; ihre Tänze; ihre gewiſſer⸗ 

maßen olympifchen Spiele ; die Reden ihrer Obers, 
häupter s die Sefänge ihrer Priefter ; die Feyer⸗ 
lichkeit ihrer religiofen Ceremonien; ihre Künfte 
und Manufaftuten; ihre finnreichen Erfindungen 
Drirter Theil, T 
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er von den beiden Forſters begleitet wurde, iſt die 
merkwürdigſte von allen, nicht wegen dir entdeck⸗ 
ten Länder, fondern wegen der entdeckten und 
durchfegelsen Meere, in Gegenden, wo man 
gewiß Länder vermuthet hatte. 

Man kann wohl fagen, daß diefe Unterneh⸗ 
mungen die Menſchheit gleichſam zu erheben ſchei⸗ 
nen, da fie mit Weisheit entworfen, und mit ſo 
viel Muth alg Klugheit ausgeführt wurden. Die 
Vortheile, die das Dienfchengeichlecht durch diefe 
gefahrvollen Seereiſen erlangt hat, find fehr wich⸗ 
tig, und der Nutzen davon iſt fofort anwendbar. 
Es ſind badurch ſantaſievolle Theorien widerlegt 
worden, die unausführbare Entwürfe erzeugen 
mußten. Die Gefahren und Muͤhſeligkeiten vo⸗ 
riger Seereiſen in dieſen Weltgegenden ſind ver⸗ 
ringert, und unzählige nauticaliſche Obſervationen 
geſammelt worden, die man nun zu Rathe ziehen 
kann, um Schiffe länge felſigten Ufern, durch 
ſchmale Meerengen, mitten unter gefaͤhrlichen 
Klippen, und uͤber reißende Stroͤme ſicher zu fuͤh⸗ 
ven. Man bat eine Dienge neuer Mieerbufen und 
Höfen gefunden, wohin ſich Schiffe retten, und 
erfriſcheü innen. Die Maffe det wienfchlichen 
Renntnife ir dadurch vermehrt worden in Anſe⸗ 


hung 
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hung der Aftronomie, Geographie, Philofophie, 

und der Naturgefcbichte in allen ihren Theilen. 

Die nauticalifhe Aftronsmie war noch in ihrer 

Rindheit, da diefe Reifen: zuerfi unternommen 

"wurden, fb gar, daß noch im Sabre 1770 ein brits 
tifches Seecollegium nöthig fand, durch Facta die 

Behauptungen des berühmten Aftronomen la Eaille 

in Anfehung der Sonnenhöhe zu widerlegen. 

Man bat verfchiedene Arten europäifcher Thiere 

und.eine Menge Gartengewaͤchſe in diefe entferns 

ter Weltgegenden verpflanzt. Zuallen diefen Wohl⸗ 
tharen kommen nun noch) die großen Vortheile des 
Philoſophen, welcher den Menſchen ftudiert, und 
die Fortfchritte und Gradationen des gefelligen Les 
bens betrachtet, Der Menſch zeige fich bier in 
neuen Geftalten, und zwar in einem genifen . 
Stade von Eultur, welcher das Intereſſe unges 

mein erhöhet. Man lieft mit Erftaunen, wie 

weit diefe Inſulaner ihre Eraöglichkeiten getrieben. 
haben; die Kiagelieder ihrer Weiber ; ihre dramas - 
tiſchen Luſtbarkeiten; ihre Tänze; ihre gewiſſer⸗ 

maßen olympifhen Spiele ; die Reden ihrer Ober⸗ 
häupter ; die Sefänge ihrer Priefter ; die Feyer⸗ 

lichkeit ihrer religiofen Ceremonien; ihre Künfte 

und Manufafturen; ihre finnreichen Erfindungen 

Dritter Theil, T 
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den Mangel an noͤthigen Materialien und Maſchi⸗ 
nen zu erſetzen; ihre Kleidungen und Schiffe: 
maften; ihre Waffen; Sifcheren  Geräthe; ihre 
Sierrathen.und Hausgeräthe, bas in Zeichnung - 
and Ausführung beivundernswürdig if. Alles 
diefes in Verbindung, als das Eigenthuͤmliche 
uns bisher ganz unbekannter Voͤlker in unbekann⸗ 
ten Negionen, muß unfer Erflaunen erregen. 
Die wollftändige Gefchichte diefer Seereifen, die 
mit dem lezten aus Cvoks Journal gezogenen grof: 
fon Werfe geendigt ift, wird der Tpäteften Nach: 
welt einen Schatz intereffanter und fehrreicher 
- Nachrichten Überliefern. Die Regierung hat hier 
ihre großmuͤthigen philanthropifchen Srundfäge in _ 
Ruͤckſicht auf dieſe Entdeckungen bis ans Ende auf 
föllend gezeigt. Dem Doctor Donglas wurde 
es aufgetragen, bie Manuſcripte zu ordnen, und 
ſodann das mit den vortreflichften Kupfern und 
Charten gesierte Werk heraiszugeben ; dabey 
wurde ihm das Admiralitaͤtsarchiv geöffnet; um 
die nöthigen Papiere daraus zu nugen, die in faft 
allen Ländern afs Staatsgeheimniſſe waͤren be⸗ 
ttachtet worden. Unter dieſen befand ſich auch 
die geheime Inſtruction für Capitain Cook zn 


ur 


4 


\ 


Zuftand der Wiffenfchaften. 291 | 


feiner legten Reife, die man voortlich befannt ges 
macht hat, 

Die Beybehaltung alter, oft lächerlicher Ges 
feße, die ſich zu unferm Zeitalter gar nicht pafien, 


ift Hier bisweilen fehr auffallend. Man würde . 


fie aufheben oder abändern, wenn man fie nicht 
als unbedeutend betrachtete, und im Parlamente 
nicht beftändig mit fo viel andern Dingen befchäfs 
tigt wäre, die alle Zeit rauben. Zu diefen abge 
ſchmackten Gefegen gehört. dasjenige, wodurch aus⸗ 
ländifche Bücher auf dem Zollhaufe bey der Eins 
fuhe nach dem Gewichte verzolie werden. Für 
Naturalien und Kunftfeltenheiten aber beftimmen 
die Sefege den Zoll nicht, fondern der Empfänger 
giebt fetbft den Werth an. Iſt die Summe aufs 


falfend gering, fo läuft er Gefahr, daf die Sachen: 


von dem Zollamte dafür gefauft werden, da denn. 
nachher Fein Proteſt gültig ifl. Der große News 
ton hatte auf dem Londner Zollhaufe einen beſon⸗ 
deen Vorfall. Mit Zollgefhäften ganz unbekannt, 
ging er eines Tages dahin, um ein mathematifches 


Inſtrument in Empfang zu nehmen, das ein auss 


wärtiger Gelehrter erfunden hatte, und es nun 
der Föniglichen Societät zum Geſchenk machte. 


Newton war damals Präfident derfelben, und 
Ta | | 


298 Vierzehnter Abſchnitt. 


Hatte von diefem Inſtrumente große Erwartungen, 
daher er auch auf Befragen der Zollbeamten es für 
anfchägbar erklärte, und folglich einen außerordent- 
lich ſtarken Zoll erlegen mußte, der den; ganzen 
Werih des Geſchenks weit uͤberwog. 


Ich habe die Zufriedenheit gehabt, zu finden, 
daß ein Sachverſtaͤndiger ſehr competenter Richter, 
der im Jahre 1786 eine muſterhafte, lehrreiche 
Kritik über das gegenwaͤrtige Werk in den Göttin. 
ger gelehrten Anzeigen gemacht, meine Bemer: 
kungen großentheils durch fehr fcharffinnige und 
Auf eigne Erfahrung in England felbft gegründete 
Urtheile beftätigt hat. Diefer würdige Gelehrte 
iſt auch) der Meynung, daß das gemeine Volk in 
Großbritannien gewiß das aufgeflärtefte in Europa 
iſt, und daß der gemifchte Umgang der Stände 
daran den größten Antheil habe. „Daher,“ fagter 
ſo ſinnreich alsrichtig, „entfteht auch Die Achte Wuͤr⸗ 
digung des Verdienftes, wo [hreiben nie der 
einzige Maasſtab beffelben werden wird. Man 
erkennt diefes freplih am andern Orten auch, 
aber die ganz unverabredete praftifche Aeuße⸗ 
rung diefer Grundſaͤtze, und mehrerer, ‚die ander 
waͤrts nur ber Philoſoph von Profeffion kennt, 
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und vergeblich einzupraͤgen ſucht, wird man nicht 
leicht in einem andern Lande finden.“ 
Die Stiftung der Eöniglichen Akademie dee 
Künfte geſchah erft unter der Regierung des jegi« 
gen Könige. Die Veranlaffung dazu war der. 
Herzog von Richmond, der als Staatsmann, ale 
Nedner und ale General auszeichnend bekannt, 
und dabey ein großer Freund der bildenden Kuͤnſte 
ift. Er eröffnete vor ungefähr zwanzig Jahren 
in feinem Palafte in London, bey Whitehall, eine 
Gallerie für das Studium junger Künftler. Diefe 
wurde mit vielen Gipsabdruͤcken von den beſten 
Antifen verfehen. In dieſer Schule bildete ſich 
Mortimer, ein Künftler von außerordentlichen 
Talenten, der aber jung ſtarb. Der König, der 
die Kuͤnſte liebe, folgte dem Beyſpiele des Herzogs 
von Richmond, und fliftete die jeßige Akademie, 
wodurd) denn eine brittifche Schule der Künfte: 
entſtand. Man hat eine Menge fehöner Zimmer 
und Säle, in dem von der Station erbauten präch« 
tigen Palaſte Sommerfethoufe, den Profefioren- 
und fludierenden Künftlern eingeräumt. Sie ha⸗ 
ben bier zu ihrem Gebrauche Zeichnungen großer 
Meifter , die beften Modelle alter Statuen, eine 
"Möne Bibliothek, u. f. w. - Ahr werkn. 
T3 
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reife ausgetheilt, und die geſchickteſten jungen 
Künftler auf des Königs eigne Koften nach Stalien 
geſchickt. Es werden ferner bier von den Pros 
fefforen Collegia über die Malerey und Anatomie 
geleſen, und der Stiftunsstag feyerlich begangen. 
Ge voͤhnlich hält der Prafident der Akademie, der 
Ritter Joſua Reynolds, an diefem Tage eine Rebe. 
Im April gefchieht jährlich die Ausftelung der 
neuen Kunftwerfe, die fechs Wochen lang dauert. 
Die im vorigen Jahre (1756) war die achtzehnte. 
Die Akademiften eröffnen diefe Ausftellung ge⸗ 
wöhnlich mit einem großen öffentlichen Mittags⸗ 
mahle, das fie den vorzüglichften Kunftfennern und 
Runftfreunden geben. 

Ein jeder, der die ausgeftellten Kunſtwerke 
fehen will, bezahlt einen Schilling. Da nun 
Eommerfetboufe in diefer Zeit das Rendezvous 
der feinen Belt iſt, ſo fommen einige taufend Pf, 
St. ein, die man zum Beften der Akademie. vers 
wendet. Hieraus entfieht noch ein andrer Vor⸗ 
theil; die Bezahlung namlich haͤlt das gemeine 
Volk zurück, das fonft zuſtroͤmen, und die befiern 
Volksklaſſen verdrängen wurde. Sn diefem Zeit⸗ 
raume find bie- öffentlichen Blaͤtter mir Kritifen 
über die ausgeftellten Kunfwerte angetält, wat in | 
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den feinen Zirkeln gehören fihane Gegenflände der 
Kunft zur Modes Eonverfation. Mancher junge 
Künftler würde in einer folhen Stade, als London, 
ungeachtet feiner Talente, unbekannt bleiben, allein 
diefe Ausftellung bringe fie ans Licht, erzeugt Nach» 
eiferung, belohnt das Verdienſt, verfeinert den 
Geſchmack, und ift das ficherfte Mittel, den ſchoͤ⸗ 
nen Künften eine allgemeine Achtung zu verſchaf⸗ 
fen. 
Viele Kuͤnſtler, deren Ruf Bereits gegründet 
tft, ftellen ihre Werke in dem afabemifchen Saale 
nicht mehr ans, und dieſes wird gemeiniglich in 
der großmuͤthigen Abficht unterlaffen, dem entftes 
henden Rufe jüngerer Kuͤnſtler nicht zu fehaden; 
manche aber haben für felhe Großmuth Leinen 
Sinn, fondern’ thun es wegen Uneinigkeit mit 
dem Akademie-Directer. Ein jeder Dialer von eis 
nigem Nufe-hat in feinen Haufe eine Ausftcllung 
von Gemälden, deren man allda nicht felten fünf: 
Hundert, fechshunderet „. auch mehr .autrifft, theils 
von ſich, theils von Andern. Die Privargalles 
rien von Reynolde, Romney und Weſt, gehören 
‚zu den vorzuͤglichſten Kunſtmerkwuͤrdigkeiten in 
London; hiezu kommen auch die Werkſtaͤtte eini— 

ger Bildhauer. Uebrigens iſt noch zu bemerken, 
Ta 
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daß die beſten in England lebenden Kuͤnſtler, ohn⸗ 
Unterſchied der Nation, Mitglieder dieſer brittiſchen 
Kunſtakademie ſind. 

Der Ritter Reynolds iſt eine wahre Sierde 
»iefer Kunfiafademie. Seine Reden, bie er zum 
“Unterricht junger Künftler hält, find Mufter ber 
Beredſamkeit, und.beweifen eine tiefe Einficht im 
feine Kunſt*). Im Jahre 1786 bewies er durch 
finnreiche Sründe den fonderbaren Saz, daß bie 
Malerey, da fie vorzüglich ein Kind der Einbils 
dungsfraft iſt, fich eben nicht in die engen Graͤn⸗ 
‚gen der Natur und Wahrheit, einfchränken dürfte, 
fondern fi, fo wie die Poeſſe, kuͤhn ins Reich der 
. Bantafie und der Feerey magen muͤßte, meil Ges 
mälde, die von ber Natur abwichen, deunod) fehr 
reizend ſeyn Einnten. . 7 

Mit einer großen Theorie verbindet Reynolds 
eine eben ſo gluͤckliche Ausuͤbung. Nach dem Ur⸗ 
theile vieler Kenner wird er in der Kunſt zu por⸗ 
traͤtiren von keinem lebenden Maler uͤbertroffen. 
Er ſucht bey der Darſtellung feiner Originale im» 
mer etwas charakteriſtiſches auf, wodurch Die Por⸗ 

traͤts intereſſanter gemacht werden, das Unthaͤtige, 


2) Man findet ſie in der Neuen Sitte der Toben 
Wiſlen ſchaften meckt 
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das man durchaus in den Bildniſſen der größten 

Maler finder, vermieden, und überhaupt diefer 
Zweig ber Kunſt veredelt wird. So malte er dem 
großen Proteus Sarrick zwiſchen den beiden Mu⸗ 
fen. Thalia und Melpomene, unſchluͤſſig, welches 
er den Vorzug geben follte. Den Dektor Johns 
fon bildete er ab, mit einer Feder in der Hand, 
Deren Spalte er betrachtete, und folche, weil er 
kurzſichtig war, dicht vor die Augen hält; eine 
Gewohnheit, die diefer berühmte Gelehrte. bey feis 
nen Arbeiten alle Augenblicke beobachtete. Rey⸗ 
no!ds, ein großer Liebhaber der Muſik, malte ſich 
feibit eines feiner Obrläppchen haltend, als wenn 
er deſto aufmerffamer die harmoniſchen Tone auf: 
fangen wollte. _ 

Unter den englifhen Künftlern zeichnen ſich 
auch zwey Frauenzlmmer aus. Die eine iſt Ma⸗ 
ria Cosway, eine Hiſtoxienmalerin von großen. 
Genie. Ihre Darſtellungen von Oſſians Seenen 
ſind ganz im Geiſte des unſterblichen Barden, und 
vellig mit dem ſtarken Ausdrucke des Michael An. 
gelo gemalt. Die audre Kuͤnſtlerin ik Ver. Da | 
mer, eine Verwandtin des ford Milton, die große 
Talente zur Sculptur bat, einer den Damen . 
höchft ungewöhnlichen Kunſt. Sie ik.ri Sche 

Ts 
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ferien des Cavaceppi, und bat ſchon viele Buͤſten 
zur afademifchen Angftellung gegeben. 

Der Kupferſtichhandel in London ift ſeit eints 

‚gen Jahren durch bie große Ausfuhr, nicht allein 
nach allen Ländern von Europa, ſondern auch nach 
ft: und-Weflindien, ein fehr anfehnlicher Hans 
delszweig geworden. Sich Habe fchon der zierlis 
chen Kupferftichläden anderswo erwähnt, "bie in 
den vornehmften Straßen von London, ſowohl 
durch die Schönheit und Mannichfatigfeit der 
Kunftwerke, als durch das Intereſſe der Gegene 
ftände, die Voruͤbergehenden herbeyziehen. Viele 
dieſer Laͤden ſind blos politiſchen Kupferſtichen und 

Karrikaturen gewidmet, die an den großen Laden⸗ 
fenſtern aufgeſtellt werden, und beſtaͤndig von eis 
ner Menge Poͤbel umgeben find. 

Zu den engtifchen Kuͤnſtlern gehören auch die 
vortreflihen Uhrmacher, die das Studium der 
Mathematik und der Aftronomie mit ihrer Kunſt 
verbinden. Die vornehmften derfelben find: Ars 
nofd, Kendal, Mudge und Allen. Diefe Mäns 
ner haben famtlich in ihren Haͤuſern eine Sterns 
warte mit den beften aftronomifchen Inſtrumen⸗ 

ten verſehen, um ihre Uhren nad) dem Laufe der 

Geſtirne zu ordnen. 


— 
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Das brittifche Muſeum iſt mehr ein Denkmal 
ber Wiſſenſchaſten und Künfte, als daß es deren 
größern Flor bewirken follte. Die Sammlungen 
von Naturalien, Manuferipten, Kunftwerfen, 
‚Medaillen, u. ſ. w. ſind außerordentlich, und wer⸗ 
ben befländig auf eine ber Nation wuͤrdige Art 
vermehrt. Man kauſt ganze Cabinetter, und ins 
corporirt folche dieſer ungeheuern Collection, tie 
noch vor. einigen Jahren mit dem vortreflichen 
Cabinet des berühmten Ritters Hamilton gefche: 
ben ift, das zu dieſem Endzwecke vom Parlament 
für 8000 Pf. St; gefauft wurde. Dieſes Cabi⸗ 
net befteht aus hoͤchſt fhägbaren Alterthümern. 
Es enthält fiebenhundertundbreißig fehr ſchoͤne Va⸗ 
fen, die man fAmtlich in Grabmählern in Groß⸗ 
Griechenland: gefunden hat, und theils zum haͤus⸗ 
fihen, theils zum gottesdienftlichen Gebrauche 
dienten; ferner  fünfundachtzig Lampen, aus 
Terra Eotta verfertiges viele berfelben find mit 
Ziguren bezeichnet. Neunzig Vruchſtuͤcke von als 
ten Gipswerken und Motellen, davon einige ber 
malt ſtad. Dreyhundett Lampen von. altem Slafe 
nnd andern Materien. Drey große Urnen. Kine 


toͤmiſche und zwry carthaginenſiſche Standarten, 
dreyhundert Stuͤrẽ Walken „ad . Klage. 
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Secsundfiebenzig Ghgenbilber aus Tempeln ; eins 
hunderteinundvierzig Hausgoͤtzen, größtentheilg 
auf Fußgeſtellen. Hundertvierundzwanzig Opfer 
allethand Art, die man den Goͤttern als Geluͤbde 
- Dargebracht Hatte. Hundertzweyundvierzig In⸗ 
firumente und Seräthe, ſowohl zum gottesdienft« 
lichen, als häuslichen Sebrauche. Fünfundfieben: 
zig Arten von Schloffern und Schlüffeln der Als _ 
ten. Fuͤnfundvierzig Stempel, mit Sänfchriften; 
drey Spiegel; acht Leuchter. mit Lampen; fünf 
Waagſchalen; drey Bleywagen; hundertſechsund⸗ 
ſiebenzig Arten Gewicht; hundertzweyundfunfzig 
Schnallen; hundertundzehn auf Elfenbein verfer⸗ 
tigte Sachen allerhand Art; hundertunddreyund⸗ 
vierzig goldene Zierrathen zu Kleidungsſtuͤcken; 
hundertundneunundvierzig Amulete, dapon die 
meiſten son Bold finds endlich Figuren yon Mar⸗ 
mor und Erz; fehr viele Cameen, nebft ſechstau⸗ 
end Stuͤck Münzen und Medaillen. -Diefes 
merkwürdige Verzeichniß das der Doctor Biffard | 
gemadit. ‘ 

Die Sloaneſchen Aterthuͤmer enthalten und 
viel ſchaͤtzbare Dinge, worunter ſehr wohlbehaltene 
Mumien find, Mean fiehe bier auch egyptiſche 
Alterthuͤmer, melche der in dieſem Werke oft ger 
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dachte Worthley Montague hieher gefchenft hat. 
Das Diufeum tft fehr reih an Handſchriften. 
Die Harleyfchen füllen allein zwey Zimmer, und : 
enthalten 7618 Stüd. 

Die Naturalien der Sioanefchen Sammiung, 
welche dem Ritter Sloane über 100,000 Pf. St. 
gekoftet Haben, und wodurch man im Jahre 1752 
den erften Grund zum ‚brittifchen Muſeo legte, 
find hier in vielen Zimmern aufgeftellt. Die Bis 
bliothek enthält zroolf Zimmer, und hat auch eis 
nen Leſeſaal, der täglich einige Stunden zum Ge: 
brauche der Gelehrten offen if. Man muß zwar - 
darum anfuchen, die Erlaubniß wird aber leicht ers 
theilt. Die Lefenden finden in diefem Saale alle 
Bequemlichkeit, und im Winter ein ſtarkes Kas 
minfeuer. 

Sm brittiſchen Muſeo wird auch eine Abfchrift 
der Magna Charta aufbewahrt. Das Gebäude, 
worin alle diefe Kunft: und Naturfehäge enthalten 
find, iſt volfommen der Gegenftände und der Abs 
fiht würdig. Es ift der geräumigfte und zierfichfte 
Palaſt in London, den ein Monarch bewohnen 
Fonnte. Der Herzog Johann von Montague, 
ein Guͤnſtling Karls II, ließ ihn bauen, und ver 
wandte dazu dem größten Theil ‚feines ungeheuern 
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Vermoͤgens. Die beruͤhmteſten Maler, die ſich 
an dieſem wolluͤſtigen Hofe befanden, la Foſſe, 
NMouſſeau, Monoyer und Andre, zeigten darin 
ihre ganze Kunft, die man noch jezt in fo vielen 
Gemächern bewundert. 


Ein Privateabinet iſt indeffen in London, das 
unftreitig die. größte Münz» und Medaillenfamm: 
lung in der Welt if. Der Eürzlich verftorbene 
Doctor Hunter, ein berühmter Arzt, der fich große 
Reichthuͤmer erworben hatte, war ber Sammler 
defielben. Er wandte dazu ein halbeg Jahrhundert 
und den größten Theil feines fürftlichen Bermögeng 
an. Es wur bereits vor zwoͤlf Jahren koͤniglich, 
als er durch Bemühungen und Gold es noch außer⸗ 
ordentlich vergrößerte. Ein Engländer, Namens 
Duane, befaß.ein ähnliches Cabinet, das auch eis 
nes Monarchen würdig war. Es befanden fi in 
demfelben befonders eine Menge Münzen der Pars 
- ther und andrer in der alten Gefchichte berühmter 
Völker, die man fehr felten findet, Hunter Eaufte 
es, und fügte es zu dem feinigen. 

‚ Der ungeheure Naturalienſchatz des Nitters 
Aſhton Lever hat auch das Gepräge von englifcher 
Groͤße. Hier ſi ieht man die größte Sammlung 
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von Vögeln, die jemals die Begierde, durch Nas 
turaliencabinette zu glänzen, zufammengebracht 
bat. Diefer Ritter Lover, ein Edelmann von großem 
Vermögen in Lancafhire, gerieth nämlich auf den 
Einfall, Naturfeltenheiten zu fammeln. Diefes 


wurde bey ihm Leidenfchaft, fo dag er fein Alles 


darauf verwandte, und in wenigen Jahren die außer: 
srdentlichften Produfte im Thierreiche auf einen 


Haufen zufammen brachte. Seine Abſicht war 
nun, ſich als Befiser fo größer Sekenheiten der 


Melt zu zeigen, und auch wo möglich durch baare 
Vortheile feinen ſehr zerruͤtteten Gluͤcksumſtaͤnden 


aufzuhelfen. Er ging daher mit ſeiner ganzen Col, 


leetion von vierfuͤßigen Thieren, Voͤgeln, Fiſchen, 
Inſekten und Mineralien nach London, wo er in 


Leiceſterfields einen großen Palaſt miethete, den 


naͤmlichen, welchen der jetzige Koͤnig als Prinz 
von Wallis bewohnt hatte. Er bezahlte dafuͤr 
AMhrlich ſechshundert Pf. St. Zins, und ſtellte 
feine Seltenheiten hier in ſechszehn Zimmer auf, 


Sie wurden nun;durd) feine Freunde, durch feine: . 


elgne Tätigkeit, und endlich) durch den Ankauf 


von Capitain Cooks Privatcollection ſuͤdlaͤndiſcher 


Hausgeräthe, Kleidungsſtuͤcke, Waffen und Goͤtzen, 
Natur⸗ und Kunftprodufte fo fehr vermehrt, daß 


I) 
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ſie den groͤßten Theil dieſes weitläufigen Palaſts 
anfuͤllten. Der Glanz der Farben in den Vogel⸗ 
federn, ihre unendliche Mannichfaltigkeit, die un⸗ 
geheure Menge der Vögel, und endlich die über: 
aus gefchmäcdvolle Anordnung, da jede Gattung 
ſowohl von Vögeln als vidrfügigen Thieren in ih» 
zen natuͤrlichſten und am meiften charakteriftifchen 
Stellungen im vortheilbafteften Sefichtspunfte zu 
fehen war, alles zufammen genommen bildete eis. 
nen Anblick, den fich die lebhaftefte Fantaſie niche 
denfen kann. Durch diefen ſchoͤnen Anblick aber 
verlor der Unterricht; denn Eeine Elaffifche Ord⸗ 
nung Eonnte beobachtet werden. Die Erhaltung 
der Vögel, wobey die Federn ungerrüttet blieben, 
kam durch die dafelbft angebrachten Erfindungen 
zu einem hohen Grade von Vollfommenpeit. 
Man trug dem Parlamente den Ankauf diefer 
Sammlung fürs brirtifche Diufeum ans da aber 
damals der unglückliche amerifanifche Krieg fo viel 
Geld Eoftete, wollten die Parlamentsglieder nichts 
von dieſem Antrage hören; durch eine Acte tours 
Be: jedoch dem Nitter ever, der gar fein Vers 
mögen mehr hatte, die Erlaubniß ertheilt, fein 
fogenanntes Mufeum vermittelft einer Lotterie 


aa verfanfen, Dieſes geſchah auch im vorigen 
Jahre 
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Sahre (1786). Sie beftand aus vierzigtaufeng 
Looſen, von denen jedes eine Guinee koſtete. 

Die Sartenfünft iſt die einzige aller Künfte, 
worin die Engländer ganz ihren eignen Weg ge⸗ 
gangen ſind. Die ehedem in ganz Europa ange⸗ 
nommene ſymmetriſche Regelmaͤßigkeit bey Anle⸗ 
gung der Gaͤrten wurde von ihnen verachtet, die 
Natur anf ihren Schritten verfolgt, und ihr ganz 
die Kunft untergeordnet. Diefe Methode war 
lange ein Gegenſtand des Spottes, allein jezt fänge 
man an, fie in allen Ländern nachzuahmen. Hier 
find Luſthaine perfpektivifch ducchgehauen; fchats 
tige Spaziergänge ; angenehme Rafenpläge; Tei⸗ 
he; Kanäle; ſchoͤne Bäume in Klumpen zuſam⸗ 
mengeftellt; Eleine Bäche, die über Kießſand ries 
fen, und) niedlihe Gebuͤſche; reizende Alfeen, 
wo Geißblatt, wilde Roſen und andre Pflanzen 
duften, und wo man die Melodie mannichfaltiger. 
Vogel Hört; Blumenbeete an verfhledenen Stel⸗ 
len, um die Sinne zu erquicken und die Fantaſie 

zu ergögen. Berner fieht man hier duch Natur 
“und Kunft gemachte Grctten, Cremitagen und 
Tempel, um die Spaziergaͤnger gegen die Sonne 
zu fhügen, ihnen Ruhe zu verfchaffen, und zu. 
ftillen Betrachtungen einzuladen, Alles dieſes 
Driffer Theiili. u 


304. Wierzefurer Abſchnitt. 


fie den geößten Theil diefes weitläufigen Palaſts 
anfüllten. Der Glanz der Farben in den Vogels 
federn, ihre unendlihe Mannichfaltigkeit, die uns 
geheure Menge der Vogel, und endlich die über: 
aus geſchmackvolle Anordnung, da jede Gattung 
fowohl von. Vögeln als vierfuͤßigen Thieren in ih⸗ 
ren natürlichften und am meiften charakteriftifchen 
Stellungen im vortheilhafteften Geſichtspunkte zu 
feben war, alles zufammen genommen bildete eis. 
nen Anblick, den ſich die lebhafteſte Fantafie nicht 
denken fann. Durch diefen ſchoͤnen Anblick aber 
verlor der Unterricht; denn Eeine Elaffifche Ord⸗ 
nung konnte beobachtet werden, Die Erhaltung 
der Vögel, wobey die Federn unzerruͤttet blieben, 
kam durch die dafelbft angebrachten Erfindungen 
zu einem hohen Grade von Vollkommenheit. 
Man. trug dem Parlamente den Ankauf diefer 
Sammlung fürs brirtifhe Muſeum an; da aber 
damals der unglüdliche amerifanifche Krieg fo viel 
Geld Eoftete, wollten die Parlamentsglieder nichts 
von diefem Antrage hören; durch eine Acte tours 
Be jedoch. dem Ritter Lever, der gar Fein Vers 
mögen mehr hatte, die Erlaubniß ertheilt, fein 

fogenanntes Muſeum vermistelft einer Lotterie 


a verlanfen, Dieſes geſchah auch im vorigen 
dohre 
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Jahre (1786). Sie beftand aus vierzigtaufeng 
Loofen, von denen jedes eine Guinee koſtete. 

Die Gartenkunſt iſt die einzige allet Kuͤnſte, 
worin die Englander ganz ihren eignen Weg ge⸗ 
gangen ſind. Die ehedem in ganz Europa ange⸗ 
nommene ſymmetriſche Regelmaͤßigkeit bey Anle⸗ 
gung der Gaͤrten wurde von ihnen verachtet, die 
Natur auf ihren Schritten verfolgt, und ihr ganz 
die Kunſt untergeordnet. Dieſe Methode war 
lange ein Gegenſtand des Spottes, allein jezt faͤngt 
man an, ſie in allen Ländern nachzuahmen. Hier 
ſind Luſthaine perſpektiviſch durchgehauen; ſchat⸗ 
tige Spaziergaͤnge; angenehme Raſenplaͤtze; Tei⸗ 
che; Kanaͤle; ſchoͤne Baͤume in Klumpen zuſam⸗ 
mengeſtellt; kleine Baͤche, die uͤber Kießſand rie⸗ 
ſeln, und} niedliche Gebuͤſche; reizende Alleen, 
wo Geißblatt, wilde Roſen und andre Pflanzen 
duſten, und wo man die Melodie mannichfaltiger 
Woͤgel hoͤrt; Blumenbeete an verſchiedenen Stel⸗ 
len, um die Sinne zu erquicken und die Fantaſie 

zu ergoͤtzen. Ferner ſieht man hier durch Natur 
und Kunſt gemachte Gretten, Eremitagen und 
Tempel, um die Spoziergaͤnger gegen die Sonne 
zu [hügen, ihnen Ruhe zu verfchaffen, und zu. 
ſtillen Betrachtungen einzuladen. Alles dicke 
Driffer Thel. V 
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fie den groͤßten Theil diefes weitläufigen Palaſts 
anfüllten. Der Glanz der Farben in den Vogel. 
federn, ihre unendliche Mannichfaltigkeit, die uns 
gehenre Menge der Bügel, und endlich die über: 
aus gefchmadvolle Anordnung, da jede Gattung 
fowohl von Vögeln als vierfüßigen Thieren in ih: 
zen natärlichften und am meiſten charafteriftifchen 
Stellungen im vortheilhafteften Geſichtspunkte zu 
feben war, alles zufammen genommen bildete eis - 
nen Anblick, den ſich die lebhaftefte Fantaſie niche 
denfen kann. Durch diefen fehönen Anblick aber 
verlor der Unterricht; denn Feine Elaffifche Ord⸗ 
nung konnte beobachtet werden, Die Erhaltung 
der Vögel, wobey die Federn ungerrüttet blieben, 
kam durd) die dafelbft angebrachten Erfindungen 
zu einem hohen Grade von Vollfommenpeit. 
Man trug dem Parlamente den Anfauf diefer 
Sammlung fürs brittiſche Muſeum an; da aber 
damals der ungluͤckliche amerikanifche Krieg fo viek 
Geld Eoftete, wollten bie Parlamentsglieder nichts 
von diefem Antrage hören; durch eine Acte tours 
Be jedoch. dem Nitter Lever, der gar fein Ver: 
mögen mehr hatte, ‚die Erlaubniß ertheilt, fein 
fogenannees Mufeum vermittelft einer Lotterie 


an verlaufen, _ Diefes geſchah auch im vorigen 
Johre 
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Jahre (1786), Sie beſtand aus vierzigeaufeng 
Looſen, von denen jedes eine Guinee koſtete. 

Die Gartenkunſt ift die einzige aller Kuͤnſte, 
worin die Englaͤnder ganz ihren eignen Weg ge⸗ 
gangen ſind. Die ehedem in ganz Europa ange⸗ 
nommene ſymmetriſche Regelmaͤßigkeit bey Anle⸗ 
gung der Gaͤrten wurde von ihnen verachtet, die 
Natur auf ihren Schritten verfolgt, und ihr ganz 
die Kunſt untergeordnet. Dieſe Methode war 
fange ein Gegenſtand des Spottes, allein jezt fänge 
man an, fie in allen Ländern nachzuahmen. Hier 
- find Luſthaine perfpeftivifch durchgehauen; ſchat⸗ 
tige Spaziergänge; angenehme Raſenplaͤtze; Tei⸗ 
he; Kanäle; ſchoͤne Bäume in Klumpen zufama 
mengeftellt; Eleine Bäche, die über Kießſand ries 
fen, wad} niedliche Gebuͤſche; reizende Allen, 
wo Geigblatt, wilde Roſen und andre Pflanzen 
duſten, und wo man die Melodie mannichfaltiger. 
Vögel Hört; Blumenbeete an verfchledenen Stel⸗ 
fen, um die Sinne zu erquiden und die Fantafıe 

zu ergogen. Ferner ſieht man hier durch Natur 
und Kunft gemachte Gretten, Cremitagen und 
Tempel, um die Spoziergänger gegen die Sonne 
zu fhügen, ihnen Ruhe zu verfchaffen, und zu. 
ſtillen Betrachtungen einzuladen, Alles vieles 
Driffer Theil, x 
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muß nett und in der aroßten Ordnung gehalten 
werden. Die Verzierungen, die blos Kunſt find, 
als Bildfäulen, Colionnaden, Inſchriften, u. f.w. 
find in den englifhen Gärten nur Mebendinge, 
anſtatt daß fie in den andern europäifchen großen 
Gärten die Hauptgegenflände ausmachen. Der 
herrliche Tempel der britifh Worthies {ft nur ein 
untergeordneter Theil von den Schönheiten des bes 
sühmten Gartens zu Stone. | 
&o unfihtbar aber auch die Kunſt in dei eng: 
liſchen Gärten iſt, fo gehören doch große Bemuͤ⸗ 
‚ bungen dazu, fie zu unterhalten; befonders in 
Anfehung der ſchoͤnen Raſen, die beftändig gefchnits 
sen und gerollt werden; Arbeiten, wofür der Gaͤrt⸗ 
ner. reichlich belohnt wird. | 
‚ : Die Erfindung der Kunft, Gärten der Natur 
gemäß anzulegen, {ft unftreitig den Engländern 
zuzuſchreiben. Diejenigen, welche glauben, daß 
man fie von den Ehinefern gelernt habe, kennen 
weder diefes unwiſſende Volk, noch ihre Gaͤrten, 
deren Styl ganz von dem brittifhen Gartenſtyle 
verſchieden iſt. Bacon, Milton und Addiſon Ha: 
ben. ohne chinefifchen Unterricht den wahren Ges 
ſchmack in diefem Fache feftgefezt, und Keht, der 
Freund des Pope, der.fih durch fein Gartenges 


us 
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nie fo fehr auszeichnete, verbannte die Kunft ganz 
aus dem brittifchen. Luſthainen. Sein wuͤrdiger 
Nachfolger war Brown. Diefe Kuͤnſtler der Nas 
tur erfchufen-mauches Tempe in den Sefilden Bri⸗ 
tanniens. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß im ganzen Königrets 
che auch nicht ein einziger Gatten im franzofifchert 
Geſchmacke zu finden if. Die fchönften Gärten 
in diefer- Infel find, der dem Marquis von Bu⸗ 
Eingham gehörige zu Stove in Bukinghamſhire; 
ber Eönigliche zu Kew; Mount Edgecumbe bey 
Plymouth, der Landfig des Lords Edgecumbe; 
Stoarhead, ber Landſitz des Herrn Hoare in Wilt⸗ 
ſhire; Blenheim, der Landfit, des Herzogs von 
Marlborough bey Oxford; Painshill, Eſher, Oat⸗ 
lands und Cleremont, alle vier in Surry unweit 
London gelegen; der leztere Landſitz gehörte dem 
berühmten Lord Clive, Ueberdem iſt das ganze 
Land voller Parke, die fo herrliche und romanti⸗ 
ſche Naturgemaͤlde darſtellen, daß es an biefen 
Sertern nur an arfadifchen Schäfern fehle, um 
fi) ganz in Arkabien zu duͤnken. Die vorzuͤglich⸗ 
ſten derfelben find bey Bindfer, Richmond und 
Greenwich, 





Wa 


308 4.. 


Anhang 
zum achten Abfchnitt, : 
„Die brittiſche Öefezgebung betseffend. 


Geſchrieben im März 1787. _ 





.. 9: Menſchen Haben fich noch nie fiber einen 

einzigen Punkt vereinigen koͤnnen. Nicht 
einmal die große, die ewige Wahrheit von der 
- Epiftenz eines Weltfchöpfers, bat man durchaus 
als unmiderfprechlid, angenommen... Es ift alfo - 
-tein Wunder, daß die noch vor kurzem fo fehr 
verfaunte, und noch jezt nicht genug gefannte, 
brittiſche Geſezgebung in gleiches Loos trifft. 
Ich wuͤrde ein Sittengemaͤlde, das man in ganz 
Deutſchland mit Wohlgefallen betrachtet hat, be: 
ſtchmutzzen, wenn ih die Urtheile einiger unwiſſenden 
Kunſtrichter hier berühren wollte, die mich einer 
Übertrichenen Parteplichkeiti beſchuldigen. Dean 
beweiſe die Faiſchheit der:vonämir angeführten 
Thatſachen; kann man aber dieſes nicht, fo find 


— 
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alle widrigen Meynungen, diẽ ſich hierauf Bezies 
hen, ſelbſt der groͤßten Maͤnner, ja der groͤßten 
Genies, nichts als Geſchwaͤtz Wenn die Britten 
ehemals Lobrebner ihrer Verfaffung und Frenheit 
waren, fo börte man fie nicht,. will man ihre 
Schriften nicht las, oder man Inchte über ihre ver⸗ 
mennten eingebildeten Vorzüge. Es mußten durch⸗ 
aus Ausländer Eommen , und zwar ſolche, die zu 
den: größten Geiftern unfers Jahrhunderts gehb⸗ 
ren, um den Europäern diefe Sinfel in ihrer waße ⸗ 
ren Geſtalt zu zeigen. Als Voltaire, Montes: | 
quieu, Nouffenu, Helvetius und Raynal mit dem 
Lobe der brittifchen Stantsverfaflung nicht fertig 
werden Eonnten , als de Lolme, ein Genfer Bürs 
ger, hierüber ein fo gruͤndliches als vortrefliches 
Buch fihrieb, und fo viele andre’ graße Gelehrte 
aller europäifhen Nationen damit einftimmten, 
da fing man an zu glauben, daß bach wohl etwas 
von den fo gerühmten Vorzuͤgen biefes Volks 
wahr feyn müßte. Die Theorie der vorbefagten 
großen Maͤnner wurde von mir durch gehäufte 
Thatfachen fo mancherley Art ins hellere Licht ge 
ſezt. Die Laufbahn war in Anfehung Englands 
neu, allein zweckmäßig vorgezeichnet, auch führte 
| 3 . = 
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fie zum Ziel. Klopſtock ſagt, wo der Geſchicht⸗ 
ſchreiber redet, redet nicht er, fondern die That. 
Eine beſondre Veranlaſſung giebt mir hier die 

Feder in die Hand. Nach dem Obengeſagten, ja 
nach allem, was ich im funfzehnten Abſchnitte von 
den Britten geſchrieben bhabe, wuͤrde es laͤcherlich 
‚ſſeyn, die Privatmeynung eines einzelnen Man⸗ 
‚nes bier zu roiderlecen, allein außerordentliche 
Mebenumftände machen dicfes durchaus nothiven: 

| dig. Die Lebensgeſchichte des Herrn von Trenk 
— iſt in jedermanns Händen. Das, was er über 
England fant, erfodert Berichtigung, um fo. viel 
‚mehr, da bier ein Mann fpricht, der nicht zu den 
gernöhnlichen Menſchen gehört ,. deſſen Schickſale 
mitleidenswerth, und defien Much und Geiſtes⸗ 
ſtaͤrke bewundernswuͤrdig find, Seine unerſchuͤt⸗ 
terliche Standhaſtigkeit in einer Lage, welche die 
Menſchheit empört, war ſchon vor mehr als zwan⸗ 

zig Jahren der Gegenſtand meiner Bewunderung. 
Ich habe ihm:diefeg im Jahre 1774 in Wien ſelbſt 
verfüchere, und trete daher ungern wider ihn aufs 
allein entweder mein Merf uber England iſt dau 
tollſte Maͤhrchen, das je die menfihliche Fantaſie 
ausgebruͤtet hat, alles wag fo viele Männer von den 
Vritten gefagt, und was ihre Geſchichte big auf den 
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heutigen Tag beſtaͤtigt hat, iſt ungereimt und ers 
dichter, oder Here v. Trenk bat das fchauervolle 
Beyſpiel der Ungerechtigkeit, das er in London ger 
sehen haben will — nicht aefehen. 
Die von ihm gemachten Bemerkungen, daß 
in England. fein Öefez gegen Betrüger ift, und daß 
‚niemand ‚wegen Criminalverbrechen in feinen 
Haufe arretirt werben kann, widerlegen ſich von 
ſelbſt. Das leztere geſchieht ſtuͤndlich von Conftas 
bein, und Gott verhüte, daß es nicht fo wäre; ’K) 
und von dem erftern fliehen die zahlloſen Beweiſe 
in den täglichen Zeitungsblättern; felbft ein At: 
finfon, ein Dann von 300,000 Pf. St. und den 
größten Verbindungen, Eonnte der Strafe eines 
Betrüger nicht entgehen: fo beſtimmt und uner⸗ 
bittlich find die englifchen Geſetze, und fo gebuns. 
den find die Richter. Der Herr v. Trenk, der: 
England ganz und gar nicht Fannte, vd noch 
nicht fennt, der nichts von der englifchen Sprache. 
verfteht, Eonnte diefes freylich nicht beurtheilen,: 
| 4 
”) Die Schuldner, zu deren Verhaftnehmung nicht Con⸗ 
ſtabels ſondern Bailifs gebraucht werden, haben aleim. 
gewiſſe Vorrechte in ihren Hänfer:ı, Me im neunten 
Abſchnitte vefchrieden find, wodurch wahrſchernlich 


der Irrthum des Herrn don Trent veranlaßt worden 
iſt. —F 
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am wenigſten in der uͤblen Laune, woreln ihn ein 
unerwarteter großer Verluſt ſezte. Man ift in 
folhen Umſtaͤnden nur zu fehr geneigt, alles anzu⸗ 
klagen. er Elagt nicht nad) einem verlornem 
Prozeffe über ungerechte Urtheile, ohne auf das 
Pocale zu achten? Ich befand mic) in London zur 
Seit dieſes Vorfalls im Sjahre 1978, und- hätte. 
daher gewuͤnſcht, daß Herr v. Trenk alle Unſtaͤnde 
deſſelben angegeben, und ſodann das Reſultat der 
Welt uͤberlaſſen haͤtte. Da dieſes nicht geſchehen, 
ſo ſehr auch das Sonderbare der Beſchuldigung 
eine Erörterung verdiente, fo will ich dieſen 
Mangel wenisftens durch einige Zeilen hier er⸗ 

fegen: = 
| Herr v. Trenk, unbefannt mit der engliſchen 
Sprache und den Geſetzen diefes Landes, vertraute 
ſich einem Deutſchen, der ihn ſchaͤndlich betrog, 
ſeine ungariſchen Weine in Empfang nahm, unter 
dem Verſprechen, die Zahlung in wenigen Stun⸗ 
ben zu leiſten, fie aber auf ber. Stelle wieder ver⸗ 
faufte. Ob der Käufer um den Betrug gewußt 
hat oder nicht, will ich nicht entſcheiden; das er⸗ 
ftere iſt mir jedoch wahrfcheinlich. Hier aber war . 
biefer Zweifel bey feinem Richter von Gericht, 
ber nur. auf das Eigenthumsrecht des Käufers uud 
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die dazu gehörigen Beweiſe Nücfiht nehmen 
konnte. Genug, biefer kaufte die Weine laut 
Factura, welche der Betrüger von dem Herrn 
v. Trenk, oder defien Schwager erhalten hatte. 
Diefer Umftand der Factur, wodurch der Handel 

eine legale Gültigkeit erhiele, oft das Raͤthſel. 


Wie würden die merkantiliſchen Gefchäfte in eis 


ner ſolchen Stadt, wie London, gehemmt werden, 
wenn esnicht erlaubt feyn ſollte, Waaren feldft von 
unbefaunten Perfonen zu Eaufen, die nicht. heimlich 
angetragen, fondern öffentlich auf Wagen zum Ber: 
faufgebracht, und nebft der Factur überliefert wer⸗ 
den? Der Käufer, mit biefem Papiere verfehen, 
hatte das Necht, jeden als einen Näuber zu behans 
deln, bee ihm dieſe gefezmäßig gefauften Kauf; 
mannsg uͤter mit Gewalt abnehmen wollte. Das 
her iſt es erklaͤrbar, daß Feiner von den mächtigen 
Freunden des Herrn v. Trenk, bey denen er Hülfe 


ſuchte, ihm Helfen konnte. Ich weiß nicht, ob ich 


mich irre, allein nach meinem Urtheile iſt dieſer 
vermeynte ſtrenge Tadel der groͤßte Lobſpruch der 


brittiſchen Geſezgebung. Daß es feinen Freunden 


nicht an gutem Willen geſehlt bar, führe. Herr 

v. Trenk felbft an. Hier ind feine Werte: „Lord 

„Orosvenor, mein fpeciefler Freund, fagte mir? 
Vs 
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oſchicken Sie andre Weine nach London ! wir wol⸗ 

„len fie alle gut bezahlen, dag Sie Ihren Schaden 
„bald einholen werden. Dieß war National. Cha⸗ 
zrakter; ich Bin auch gewiß daß er Wort gehal⸗ 
oten haͤtte, beſaß aber nicht den Vorſchuß 
„dazu.“ 

Dieſes Rob des englifchen National Charakters, 
das er auch bey Gelegenheit feines großen Freuns - 
des in Rußland, des Lord Hyndfordt, durd) That⸗ 
ſe achen ſelhſt beſtaͤtigt, iſt ſchwer mit dem zufammen, 
zu reimen, was auf der naͤchſtfolgenden Seite 
der Lebensgefchichte fteht, daß die englifche Na⸗ 
tion im Örunde wegen taufend Urfachen unfre 
ganz: Verachtung verdienet. Nur ein fehr Ich» 
haiter Mann kann bey der Erinnerung an einen 
wichtigen Verluſt fo etwas niederfchreiben; denn 
was diefe Nation verdicnet, braucht wahrlich nicht 
erft beſtimmt zu werden. ben diefer Tempera⸗ 
mentsfehler, den Hezr v. Trenk fo freymüthig an⸗ 
zeigt, hat ihn veranlaßt, den Ritter Fielding oͤf⸗ 
ſentlich als einen ehrloſen Buben zu behandeln, 
Daß ein Greis von firbenzig Jahren, von anfehns 
lichem Vermögen, der den wichtigen Poften eines 
Dier » Friedenstichters in London viele Jahre mit, 
Mahn bekleidete, der das Schrecken der Diebe und 


Drittifche Öefeggebung. 315 


Spitzbuben war, ‚daß ein ſolcher Mann, fage Ich, 
die geſtohlnen Weine des Herrn v. Trenf mit den 
Raͤubern getheilt haben follte, und daß netto ziwey» 
hundert Bouteillen diefer Diebsantheil betrug, dies 
“fes dürfte ſehr flarken Zweifel erregen, oder man 
müßte an nichts zweifeln wollen. 

So weit von der Privatfache uud von den 
Privatustheiten des Herrn v. Trenk, die ich nie be⸗ 
zruͤhrt haben würde, wenn er nicht, um ſolche zu 
‚unterftugen, eine ſelbſt gefehene Thatfache ans 
‚führte, die, wenn.fie gefchehen, die groͤßte Satyrfe 
auf die englifhe Gefesgebung, ja auf die Menſch⸗ 
‚heit wäre, Die Gefchichte trägt in allen ihren 
Theilen das ganz unverfennbare Gepraͤge eines 
übel ausgefonnenen, Mähtchens, das man dem 
‚nufgebrachten Biographen ala Wahrheit erzählt, 
‚und dieſer es dafür ohne toeitere Unterfuchung an- 
‚genommen hat; das ich daher gern aus der merf: 
‚würdigen Lehensgeſchichte diefes außerordentlichen 
‚Mannes wegwuͤnſchen möchte, weil fie der Glaub⸗ 
‚würdigfeit. der andern von ihm erzählten Bege⸗ 
‚benheiten Eintrag thut, Daß unter den angeges - 
benen Umftänden ein Mann wegen einer ihinven 
elenden Juden geſtohlnen fübernen Kanne, die er 
gekauft hatte, die er gleich nad) der Entwendung 
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wieder habhaft wit, deren Siererhbamsstedhe 
ex auf Eerteriärier Rice Bitte bemeifen feunen, 
be Kiefer Re: weeen dem wieder erlangten Des 
fixe ars getchinen Eures ſellte gehenkt werben 
Krn, und grez, wie netErlich, nach einem effewb 
ſichen Prozcſſe, mo bes das misdrisfte Gefinbel 
Arkfagıt zer, we un Tribunal aufgeflärte uubes 
fengene Richter ſaßen, umb ber Deflaste, der 
nach der Erzdhlumg nicht zum gemeinen Pebel 
gehörte, unmöglich ehne Zengen and Frame ſeyn 
konute dieß ift wahrlich viel in wenigen Ser⸗ 
ten erzählt, dern die Gefchichte nimmt in dem 
Bude ner eine Eeite ein. Des hechſt Unge⸗ 
reimte diefer Anckdote überlafie ich der Beutthei⸗ 
lungskraft eines jeden, gleich viel, eb er gereift 
oder nicht gereift ift, ch er die Menſchen durch 
Umgang, oder nur aus Büchern kennt; ob er im 
Palaſte oder unter dem Dache wehnt, wenn er 
nur ſchlichtſten Menſchenverſtand Bat, und unbefans 
gen denkt. Die Sacıe redet von ſelbſt. Die 
Moglichkeit, daß ein folher Vorfall unter den an⸗ 
gezeizten Umftänden in England je gefhehen 
koͤnnte, besiccifle ich; die Gewißheit, daß er 
im Jahre 1778, als Herr v. Trenk in Londen war, 
und bie Crekution dieſes Mannes artehen haben 
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will, nicht gefhehen ift, weiß ich, weil 
ich mich eben damals bafelbft befand. Meine Be - 
weiſe des Negativen find ganz furz, aber fo bündig, 
wie fie nur immer feyn Ebnnen. Alle Eriminals 
Prozeſſe, Anklagen, Zeugenverhöre und Verthei⸗ 
digungen werden in London gedruckt. Man ſclage 
alſo die Seſſion papers nach. 

Dieſer Anhang iſt eine Rechtfertigung meiner 
Unternehmung, die engliſche Nation ſo wie ſie iſt 
zu ſchildern; es iſt keine Vertheidigung derſelben, 
die fie entbehren kann, noch weniger eine Ehren 


rettung, die, fein Volk auf Erden minder bes 


darf. | 
Weonn die Geſchichte einer Station reich an auf 
ſerordentlichen Vorfällen und erftaunenswärdigen 
Spaten ift; wenn ihre Philoſophen, Dichter, Ge 


ſchichtſchreiber, Redner und Mathematiker in dem 


Tempel des Ruhms die erhabenften Stellen beklei⸗ 


den; wenn ihre Staatsmänner zu den größten Mu⸗ 


fern gehören; wenn die Induſtrie ihrer Kuͤnſtler 
die Palaͤſte aller europätichen Hofe zieren; wenn 
ihre Staatsverfafjung dem Philofophen jedes 
Landes ehrwuͤrdig ift, welcher mit des Weltge⸗ 
ſchichte in der Hand urtheilt; wenn ihre Schiffe 
auf allen Meeren ſchwimmen, und ihr Kontl 
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wieder habhaft wird, und deren Eigenthumsrecht 
er auf hundertfaͤltige Weiſe hätte beweiſen koͤnnen 
daß dieſer Mann wegen dem wieder erlangten Be⸗ 
fise feines geſtohlnen Gutes ſollte gehenkt worden 
Fern, umd zwar, wie natürlich, nad) einem oͤffent⸗ 
fichen Prozcffe, mo blos das niedrigſte Geſindel 
Anklaͤger war, wo im Tribunal aufgeklaͤrte unbe⸗ 
fangene Richter ſaßen, und der Beklagte, der 
nach der Erzaͤhlung nicht zum gemeinen Poͤbel 
gehörte, unmöglich ohne Zengen und Freunde ſeyn 
fonntes dieß ift wahrlich viel in wenigen Wors 
ten erzählt, denn die Gefchichte nimmt in dem 
Bude nur eine Seite ein. Das hoͤchſt Unge⸗ 
reimte diefer Anckdote uͤberlaſſe ich der Beurthei⸗ 
lungskraft eines jeden, gleich’ viel, ob er gereift 
oder. nicht gereift iſt, ob er die Menfchen durch 
Umgang, oder nur aus Büchern kennt; ob er im 
Palafte oder unter dem Dache wohnt, wenn er 
nur ſchlichtſten Menfchenverftand hat, und unbefans 
gen denkt. Die Sache redet von ſelbſt. Die 
Möglichkeit, daß ein folher Vorfall unter den arte 
gezeigten Umftänden in England je gefhehen 
koͤnnte, besiecifle ich; die Gewißheit, daß er 
im Sabre 1778, als Herr v. Trenk in Londen war, 
und die Exekution dieſes Movnes geſchen haben 


J 
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will, nicht geſchehen iſt, weiß ich, weil 
ich mich eben damals daſelbſt befand. Meine Be⸗ 
weiſe des Negativen ſind ganz kurz, aber ſo buͤndig, 
wie fie nur immer ſeyn konnen. Alle Criminal⸗ 
Prozeſſe, Anklagen, Zeugenverhoͤre und Verthei⸗ 
digungen werden in London gedruckt. Man ſclage 


alſo die Seſſion papers nach. 


Dieſer Anhang iſt eine Rechtfertigung meiner 
Unternehmung, die engliſche Nation ſo wie ſie iſt 
zu ſchildern; es iſt keine Vertheidigung derſelben, 
die fie entbehren kann, noch weniger eine Ehren 


rettung, die, fein Volk auf Erden minder be⸗ 


darf. | 
Wenn die Geſchichte einer Nation reich an aufs 
ferordentlichen Vorfällen und erſtaunenswuͤrdigen 
Thaten iſt; wenn ihre Dhilofophen, Dichter, Ger 


ſchichtſchreiber, Redner und Mathematiker in dem 


Tempel des Ruhms die erhabenften Stellen beklei⸗ 


den; wenn ihre Staatsmänner zu den größten Mu⸗ 


fteen gehören; wenn die Induſtrie ihrer Künftler 
die Palaͤſte aller europatichen Hofe zieren; wenn 
ihre Staatsverfaffung dem Pbilofophen jedes 
Landes ehrwuͤrdig ift, welcher mit der Weltges.. .. 
fhichte in der Hand urtheilt; wenn ihre Schiffe 

auf allen Meeren ſchwimmen, und ihr Kautkl 
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feine Sränzen als die der bewohnten Erde kennt; 
wenn ihre Gefege, ihr Gold und. ihr Schrdertähr 
Beſitzungen in allen Welttheilen, Zuckerinſeln und’ 
Diamantgruben erworben haben; term ihre: 
. Kaufieute Königreiche beherrfchen, und das Schick. 
Tat ganzer Voͤlker beſtimmen; wenn fie Mut in ih⸗ 
ven Schlachten zu Lande, und die'größte Kuͤhnheit 
in ihren Seeſchlachten zeigen ; wenn Ihre Entdeckun⸗ 
gen auf den Weltmeeren bis an bas ewige Eis an 
beiden Polen reichen, und diefe gefahrvollen Unter- 
nehmungen nicht blos das National Intereſſe, ſon⸗ 
dern den Nutzen des Dienfchengefchlechts überhaupt- 
zur Abficht haben; wenn diefis zur Charakteriſtik 
eines Wolke gehört, fo verſtummt der Lobredner. 
Eine foihe Nation erheifcht, ungeachtet ihrer Feh⸗ 
ter und Mängel, die Höchachtung und Bewunde⸗ 
rung aller Völker, als einen gerechten Tribut; 
freywillig oder nicht, er wird erlegt Sie erzwingt 
An in allen Winkeln der Erde, soo aufgeklaͤrte Men⸗ 
ſchen wohnen, 
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Betrachtungen uͤber den jetzigen Zuſtand Englands, 
in Ruͤckſicht auf Finanzen, Staatsverfaſſung und 
Freyheit. Nationaiſchuld und deren Abzahlung. 
Kübner Vorſchlag zur geſezmaͤßigen Widerſetzung 
einer drückenden Auflage, aͤcht brittiſch entwot⸗ 
fen Franzoͤſiſcher Commerz⸗Cractat. Verfall 
Engalands. Volksrechte der Britten. Britannia, 
ein Bid. Noch einige Bemerkungen über die 
brittiſche Staatömafchine. Die ofindifche Com⸗ 

. dagnie, deren Befigungen, Einkünfte, Schulden 
und politifche Angelegenheiten. Pitts oftindi:che 
Bil. Graf von Cornmalis. Defenfive Verfaſ⸗ 
fung Englands: Mor:reflichkeit der englifhen 
Marine, Subordination auf den Kriegsſchiffen. 
Merkwuͤrdige Benfpiele davon. Brittiſche und 

- franzöfifche Seetaktik. Matrofenpreffen. Homitat 
zu Greenwich. Einige Gefege, die brittiſche 
Mariue betreffend. Kuͤhnbeit engliſcher Seeof⸗ 
fiziers. Lieutenant Dugdale, der alleinige Zerſtoͤ⸗ 
ter der tuͤrkiſchen Flotte in Tcheſme. Untergang 
des oſtindiſchen Schiffs Haſewell. Admiral 
Hawke in der Seeſchlacht bey Breſt im Jahre 
1759. Admiral Anſon. Sonderbare Matroſen⸗ 
fitten. Admiral Keppel. Seediſciplin. Achnlis 
che Dienſt⸗Maͤximen der Britten und Preußen. 
Jetzige Sermacht in England. Landtrupgen. 
Feldarmee. Chargen⸗Verkauſ. Difeiplim Oeko⸗ 
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nomie und: Taktik. Soldaten « Borredite. Mu 
tiny Di. Jetziger Militäretat und deſſen 0; 
fien. „Lager bey Gorhcath. Nationalmiliz, ein 
politiſch⸗ philofophifches Phänomen, in allen ſei⸗ 
nen Theilen bemunderungswürdig und einzig. 
Schlußbetrachtungen. 


We die ſo mannichfaltigen Thatſachen, die ich 
in dieſem Buche vorgetragen habe, wohl 
krwaͤgt, wird das moraliſche Sinken der Englaͤn⸗ 
der, worüber fo viel geſchrieben iſt, nicht fur fo 
. ganz entfchieden halten, oder es doc, wenigfteng 

mit vieler Einfhranfung annehmen. Sich 
wunſchte, daß ich ein gleiches von ihrer politiſchen 

Lage fagen koͤnnte. Dieſe ift in der That weit 

ſchrecklicher, als man fich folche insgemein vorftellt, 

in Rüdfiht auf auswärtige Verbindungen, auf 

National: Achtung, National: Reihthum, Hans - 

del und ausgebreitet politische Wirkungen auf an⸗ 

dre Länder. Großbritannien, das inder europaͤi⸗ 
ſchen Wangfchale nur ein Staat der zweiten Größe 
ſeyn follee, Hat ſich durch Much, Gold, Frehheit 
und Regierungsfünfte zu einer Macht vom erften 
Range empor gefchtwungen, die fo viele Jahre lang 
den Dreyzack des Neptuns als Königin des Oceans 
führte, und alle Meere mit ihren Schiffen bes 
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deckte. Es. wird für die Nachwelt ein Problem 
feyn, wie ein Stat mit eignen unbebeutenden 
Produkten einen fo ausgebreiteten Handel treiben, 
und fo erffaunliche Neichthümer erwerben fonnte; 
und zwar zu einer Zeit, wo die Induſtrie jeder 
Art bey allen ihren Nachbarn auch große Forts 
ſchritte gemacht, und Holland fogar einen anfehn- - 
liächen Vorſprung gewonnen hatte. Die Epoche 
des engliſchen Flors ſcheint jedoch unwiederbring⸗ 
lich vorüber zu ſern, wenn man den Maasſtab 
dazu vom Jahre 1768 nimmt. Es iſt wahr, daß 
man von einer noch immer ſehr reichen Nation, 
die kuͤhn, unternehmend und voller Reſſourcen iſt, 
bey welcher der Nationalgeiſt ſo ſehr geachtet wird, 

der Patriotiſmus ſo viel Werth, und der Genius 
der Freyheit das Buͤrgerrecht hat, außerordentli⸗ 
‚che Dinge erwarten kann; allein dieſe haben ihre 
Sränzen, wenn unüberfleigliche Hinderniffe den 
‚ großmäthigften Handlungen der Patrioten Trog 
bieten. Niemand kann höhere Begriffe von den 
Huͤlfsquellen der briteifchen Nation haben, ale ich; 
. der alles verheerende Qurusaber, den ich in diefem 
Werke durch viele Beyſpiele dargeftelle habe, uns 
tergräbt jede Tugend, Vergebens wuͤrden einzele 
‚ edle Männer aufftehen, und 34 außerordentlichen 

Dritter Theil. & = 
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Aufopferungen ſich bereit zeigen. Man wuͤrde fie 
bewundern, aber nicht nachahmen. Und wie 
roß, wie allgemein, wie über Alle Vorſtellung ers 
haben, müßten diefe Staatsopfer feyn,, wenn fle 
"nicht allein Britännieng unermeßliche Schulden. 
laſt tilgen, fondern der Nation ihre vorige Wich⸗ 
kigkeit wieder verſchaffen folten? Die Auflagen 
druͤcken das Volk fo ſehr über das Verhaͤltniß ih⸗ 
‘rer ſonſt gewaltigen Kräfte, daß die Schatzkammer 
“Immer zu kurz kommt, und bie Regierung daher 
beſtaͤndig im Frieben von neuem dorgen muß. 
‘Das Maas ift vol. Es iſt Folglich nicht unwahr⸗ 
j Tcheinilich, in wenigen Jahren diefen Staat nicht et- 
‘va nach und nach finfen, fondern auf einmal ſtuͤr⸗ 
"zen zufehen. Der naͤchſte Krieg, den diefes Wolf _ 
"ünternehmen tnuß, wie aud) immer der Ausgang 

deffelben feyn mag, dürfte die fatale Kataſtrophe 
"befchleunigen. Der Gipfel des Gluͤcks und des 
Ruhms, auf dem das brittiſche Reich nach geen⸗ 

digtem ſiebenjaͤhrigen Kriege ſtand, war ſehr hoch, 
"Yo dag es nicht Bios für Rotomontade gelten konnte, 
wenn die Engländer behaupteten, der vereinigten 
_ Marine von ganz Europa das Gleichgewicht zu 

halten. Nichte iſt gewiſſet, als daß eine Nation, 

“wenn fie durch Siege un Eederungen am pie: 
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ften am politifchen Horizonte fiheint, alsdann ale 
eine fich felbft verzehrende Fadgl nur zu ihrem Uns 
tergange eilen kann. In politifchen ſowohl als in 
natuͤrlichen Koͤrpern liegt der Same des Todes in 
den geſundeſten Nahrungsmitteln, der fruͤher oder 
ſpaͤter die Aufloͤſung bewirkt. 

Wer wird es wohl leugnen, daß die Angele⸗ 
genheiten der Englaͤnder ſich jezt (am Ende des 
Jahres 1786) in einer ſonderbaren Lage befinden ? 
Es ift in diefem Reihe ein Minifter am Ruder, 
der bey vielen vortreflichen Eigenfchaften ganz von 
einem widrigen Verhaͤngniſſe auserfehen zu feyn. - 
fheint, England vollends zu Grunde zu richten. 
Pitt vereinigt in feiner Perfon die feltenften Tas 
lente mit einem fehr rechtſchaffenen Charakter und 
einer außerordentlichen Ihätigfeit. Man follte 
glauben, daß ein folder Mann, an der Spitze ei⸗ 
nes Staats, der Wunfih der Unterthanen aller 
Länder ſeyn müßte. Leider macht diefer Minifter- 
aber eine ganz eigne Ausnahme, fo daß ihn auch 
die unbefangenften Menfchen, ja felbit viele feiner 
Verehrer, anfangen als eine Geißel zu betrachten, 
womit die Vorfehung die gebeugte Nation noch 
mehr züchtigen. will. Er nahm das Staatsruder 
in einem Sänglingsakter in die Hand, wo fein 

&a 
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Kopf reichlich mit erworbenen Kenutniſſen verfe; 
ben war, und ſich ſeine großen Faͤhigkeiten vollig 
entwickelt hatten; allein es fehlte ihm, was Fein 
Genie verfhaffen, und die gute Mutter - Natur 
ſelbſt in ihrer beften Laune einem Sterblichen 
geben kann, Erfahrung. Dieſe mangelnde 
Eigenſchaft ift bey allen feinen Entwürfen auf 
fallend. Hiezu ⸗ kommt noch ein gewiſſer Stolz, 
der keine Belehrung annimmt, und ein hartnaͤckiges 
Beharren auf ungereimten vorgefaßten Meynun⸗ 
gen, das er gern für unerſchuͤtterliche Standhaf⸗ 
tigkeit ausgeben möchte. Nie find in England in 
einem fo kurzen Zeitraume fo viele dem Handel 
nachtheilige Gefeße gemacht worden, als während 
feiner Adminiſtration; und ware der abſurde Ent 
wurf, Irlands Handel betreffend, ausgeführt wor: 
der, To hätte er feiner Nation mehr Schaden ge- 
than, als je einem briteifchen Minifter, (Lord North 
felbft nicht ausgenoftmen, ) zu Schulden gefommen 
iſt. Er beharrte bey feinem Steiffinne, obgleich 
die fachkundiaften "und unbefangenfien Männer 
ihm den Nachtheil handgreiflich bewieſen, und fich 
te Volksklaſſen dawider auflehnten. Gluͤcklicher⸗ 
ehr tar die‘ irlandiſche Nativn mie ‚irter inger 
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dachten Wohlthat nicht zufrieden, und die Sache 
swurde rückgängig. 

Pitt, der ſich die Ausführung diefes Entwurfs feſt 
in den Kopf geſezt hatte, ließ ſogar zu dieſem Behufe 
etwas von ſeiner angeſtammten Rechtſchaffenheit 
nach, und nahm feine Zuflucht zu politiſchen Kuͤnſten. 
Denn während daß ber englifche Miniſter in Irland, 
Orde, der ganz nad) Pites Inſtruction handelte, 
dem irländifchen Parlamente vorftellte, da Eng⸗ 
lands Eonceffionen in diefer Hapdelsbill von der 
außerordentlichfien' Art wären, gab Pitt dem eng» 
liſchen Parlamente die Berficherung, daß die an 
Irland eingeräumten Vortheile unbed eutend, 
und nur von geringer Wichtigkeit waͤren. 

Der junge Staatsminiſter bewies bey dieſer 
Gelegenheit, daß er gar keine Begriffe vom Han⸗ 
del hatte, der doch die Baſis der brittiſchen Groͤße 
iſt. Er ſcheint ganz dieſen Grundſatz zu verken⸗ 
nen, und hat ſich bisher noch nicht als ein Freund, 
ſondern als ein Feind des engliſchen Handels und 
der Manufakturen bewieſen. Dieſer wichtige 
Zweig des Finanzweſens war dem jungen Finanz⸗ 
miniſter nur ſehr unvollkommen, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Detail, bekannt. Ohne den Widerruf 
det ſinnloſen Auflage auf gewiſſe Zeuge, wozu er 
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Kopf reichlich mit erworbenen Kenutniſſen verfe: 
den war, und ſich ſeine großen Fähisfeiten vollig 
entwickelt hatten; allein - es fehlte ihm, was Fein 
Genie verfhaffen, und die gute Mutter - Natur 
eis in ihrer beften Laune feinem Sterblichen 
geben kann, Erfahrung Dieſe mangelnde 
Eigenfchaft ift bey allen feinen Entwürfen auf: 
folferd. Hiezu ⸗ kommt noch ein gewiſſer Stolz, 
der keine Belehrung annimmt, und ein hartnaͤckiges 
Beharren auf ungereimten vorgefaßten Meynun⸗ 
gen, das cr gern für unerſchuͤtterliche Standhaf⸗ 
tigkeit ausgeben möchte. Nie find in England in 
einem fo kurzen Zeitraume fo viele dem Handel 
rtächtheilige Geſetze gemacht worden, als während 
feiner Adminiftration; und waͤre der abfirde Ents 
wurf, Irlands Handel betreffend, ausgeführt wor: 
der, fo hätte er feiner Nation mehr Schaden ge: 
than, als je einem briteifchen Minifter, (Lord North 
felbft nicht ausgenommen, ) gu Schulden gefommen 
if. Er beharrte bey feinem Steiffinne, obgleich 
die fachEundigften und unbefangenfien Männer 
ihm den Nachtheil handgreiflich bewieſen, und fich 
te Volksklaſſen dawider auflehnten. Gluͤcklicher⸗ 
elf! tar die‘ itänbifge Nativn mie dicker augen 
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dachten Wohlthat nicht zufrieden, und die Sache 
wurde ruͤckgaͤngig. | 
Pitt, der ſich die Ausführung diefes Entwurf⸗ ſeſt 
in den Kopf geſezt hatte, ließ ſogar zu dieſem Behufe 
etwas von ſeiner angeſtammten Rechtſchaffenheit 
nach, und nahm ſeine Zuflucht zu politiſchen Kuͤnſten. 
‚Denn während daß der engliſche Miniſter in Irland, 
Orde, ber ganz nach Pitts Inſtruction handelte, 
dem irlaͤndiſchen Parlamente vorſtellte, daß Eng⸗ 
lands Conceſſionen in dieſer Hapdelsbill von der 
außerordentlichften' Art wären, gab Pitt dem eng» 
lichen Parlamente die Verfiherung, daß die an. 
Irland eingeräumten Vortheile unbed eutend, 
und nur von geringer Wichtigkeit twären. | 
Der junge Staatsminifter bewies bey diefer 
Gelegenheit, daß er gar Feine Benriffe vom Han⸗ 
dei Hatte, der doch die Baſis der brittifchen Größe 
iſt. Er ſcheint ganz diefen Grundfaß zu verken⸗ 
‚nen, und bat fid) bisher noch nicht als ein Freund, 
fondern als ein Feind des englifhen Handels und 
der Manufakturen bewieſen. Diefer wichtige 
Zweig bes Finanzweſens war dem jungen Finanz 
‚minifter nur ſehr unvollfommen, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Detail, bekannt, Ohne den Widerruf’ 
det finnlofen Auflage auf gewiſſe Zeuge, wozu er 
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gezwungen war; würden. die brühekbeh Manufak⸗ 
turen in Mancheſter großentheils eingegangen 
ſeyn; ein gleiches waͤre mit vielen andern Manu⸗ 
fakturen und den ſo einträglichen Stahlfahriken 
geſchehen, wenn ſein ungereimter Entwmf ner 
Kohlentaxe zum Geſez geworden waͤre 
Unter den wirklich von ihm auferlegten Tas 
zen aber iſt keine fo merfwürdig, als bie ſchwere 
Auflage anf eine der ärmften brittifchen Volksklaf⸗ 
fen, die Beflger von Kramläden; eine Auflage, 
die wegen ihrer Unbilligkeit und Parteylichkeit im 
England ſeit Jahrhunderten benfpiellos if. Pitt 
feste zwar voraus, daß biefe Handelsleute fich durch 
erhöhte Waarenpreiſe wieder ſchadlos halten koͤnn⸗ 
ten; allein dieſe Meynung, durch, faſt möcht’ ich 
fagen, einfäitige Gründe unterſtuͤtzt, machte ſelbſt 
ſeine eifrigſten Anhaͤnger erroͤthen; denn ſie ver⸗ 
rieth mehr als alles andre den unerfahrnen Juͤng⸗ 
fing, dem die einfachſten Grundſaͤtze des Detail⸗ 
Handels unbekannt find. Cr wollte ſchlechterdings 
£eine Belrhrung annehmen, obgleich Männer im 
Parlamente, die nicht zur Oppofition gehörten, 
fondeen fogar feine Freunde waren, auftraten und 
proteſtirten, dag fie nie ihre Einwilligung zu einer 
Taxe geben würden, die feiner im Parlaa 
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mente bezahlte, und es fen fo unpolitifch als uns 
großwuͤthig, dergleichen zu votiren. J 
Wie bekannt, kann fein Britte, der einen 
Laden hat, er mag mit Juwelen oder mit Steck⸗ 
nadeln handeln, im Parlamente figen; Kaufleute 
aber, die im Sanzen handeln, ober Spediteurs 
find, Haben dazu das Recht. Diefe Tare alfa . 
muß der arme. Rrämer allein bezahlen , während 
fein.reicher Nachbar, der große Kaufmann, der - 
hunderttaufende von engliſchen Pfunden beſitzt, 
und ungeheure Waarenlager hat, nichts hergiebt. 
Ein Auslaͤnder, der nach London kommt, und, ohne 
die Sache gehoͤrig zu unterſuchen, nach dem Aeufs 
ferlichen urtheift, macht fich von dem Neichthum dies 
fer Krämer einen hohen Vegriff, der fich auf ihre 
aufgepußten glänzenden Läden gründet. Neun 
Zehntheile derfelben. aber find arm, und handeln 
blos auf Credit, ohne eignes Vermögen. zu bes 
figen. Der Hang der Engländer, Haͤuſer für ſich 
unabhängig zu bewohnen, verurſacht, daß unzaͤh⸗ 
(ige mittellofe Leute Käufer miethen, fie auf Cre⸗ 
dit möbliren, und dann auf Credit einen Waaren⸗ 
vorrath Faufen, um fich durch deſſen Detailverkauf 


zu naͤhren. Die beften Zimmey des Hauſes wer · 


den von ihnen alsdann an Fremde oder an Fren⸗ 
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Abzuhelfen. In London gefchahen deshatb-unauf 
hoͤrliche Zuſammenkuͤnfte, Man ſchickte noch vor 
Eröffnung der lezten Parlamentsſitzung eine Des 
putation an Pitt ab, die aus Elugen und fachfuns 
bisen Diännern beftand; einige derfelben waren 
wegen ihrer Rechtſchaffenheit oͤffentlich bekannt, 
und der Minifter kannte fie felbft als feine Anhäns 
ger. Der mwürdige Aldermann Sinner war an 
Ihrer Spige, und führte das Wort. Er befchtvor 
den jungen Staatsmann, die auf notorifche Thats 
ſachen gegründete Wahrheit zu hören. Er bewies 
ihm aus den Kirchfpielregiftern, daß nur allein in 
der Hauptſtadt die Anzahl fehr armer Krämer ſich 
in die Taufende belief; daß viele derfelben ſchlech⸗ 
terdings unfählg wären, fogar die Kirchfpieltaren 
zu bezahlen, und daher von den Kirchfpiel-Vorftes 
bern durchaus davon difpenfirt werden müßten, 
um fie nicht dahin zu bringen, davon zu laufen; 
er ftellte ihm vor, daß durch die Geſetze die Vor⸗ 
ſteher die Macht erhalten hätten, bey den Abga⸗ 
ben, die zum Kirchfpiele gehirten, im Nothfall 
Nachſicht zu zeigen, daß dieſe Macht aber nicht bey 
den Staatsauflagen Statt fände, und der Blut, 
‘arme wie der Reiche of ne Gnade die Tare bezah⸗ 
fen muͤſſe. Kurz, der Aldermanu wa Klee TÜRE 
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Benmäbchen vermiethet. Sind fie fo gluͤcklich, 
biefe Zimmer bejtändig, und zwar mit guten Des 
wohnern beſezt zu haben, fo kommt nicht allein 
Ber ganze Hauszing heraus, ſondern fie behalten 
noch einen Ueberſchuß, wovon fie neben ihrem 
Verkaufgewinn das Fahr durch leben konnen; wer» 
ben fie aber um anfehnlidhe Summen betrogen, 
sder im Fall ihre Miethzimmer lange leer ſtehen, 
oder auch wenn fie mit ihrer Lebensart ſich nicht 
nach ihren Einkuͤnften richten, ſo iſt der Bankerot 
gleich da. Das Haus wird geraͤumt, und von ei⸗ 
nem Andern bezogen, der einen aͤhnlichen Verſuch 
macht, ſein Leben durchzubringen. 


Auf dieſe Art iſt es begreiflich; wenn ich ſage, 
daß die Kraͤmer zu den aͤrmſten Volksklaſſen in 
England ehoͤren. Vorzuͤglich gilt dieſes von Lon⸗ 
don: allein auch in den Provinzen herrſcht ver⸗ 
haͤltnißweiſe dieſelbige Sitte, wobey die Beduͤrf⸗ 
niſſe zwar geringer, aber der Erwerbungsmittel 
auch weniger ſind. Die Unbilligkeit der Taxe 
war daher reroltant. Eine Menge Perſonen in 
allen großen Staͤdten, die durch ihren Stand mit 
ben Kraͤmern iu keiner Verbindung ſtanden, tra⸗ 
ten zu ihnen, um wo möglich dieſer Unterdruͤckung 
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abzuhelſen. In London geſchahen deshalb. unanf- 
hoͤrliche Zuſammenkuͤnfte, Man fchicfte noch vor 
Eröffnung der fegten Parlamentsfigung eine Des 
putation an Pitt ab, die aus Elugen und ſachkun⸗ 
bieen Maͤnnern beftand; einige derfelhen waren 
wegen ihrer Nechtfchaffenheit offentlich bekannt, 
und der Minifter Eannte fie ſelbſt als feine Anhäns 
ger. Der wuͤrdige Aldermann Skinner war an 
Ihrer Spige, und führte das Wort. Er beſchwor 
den jungen Staatsmann, die auf notorifche That: 
ſachen gegründete Wahrheit zu hören. Er bewicg 
ihm aus den Kicchfpielregiftern, daß nur allein in 
der Hauptſtadt die Anzahl fehr armer Krämer fich 
in die Tauſende beltef; daß viele derfelben fchlech. 
terdings unfähig waͤren, fogar die Kirchfpieltaren 
zu bezahlen, und daher von den Kirchfpiel-Vorftes 
bern durchaus davon difpenfirt werden müßten, 
um fie nicht dahin zu Bringen, davon zu laufen; 
er ftellte ihm vor, daß durch die Geſetze die Vor⸗ 
ſteher die Macht erhalten hätten, bey den Abga⸗ 
ben, die zum Kirchfpiele gehörten, im Nothfall 
Nachſicht zu zeigen, dag diefe Macht aber nicht bey 
den Staatsauflagen State fände, und der Blut, 
‘arme wie der Neiche ol ne Gnade die Tare bezah⸗ 
fen muͤſſe. Kurz, der Aldermann und Kine TÜR 
&$ 


dig ° Bunfzehneer Abſchnitt. 
Benmäbchen vermiethet. Sind fie fo glücklich, 
biefe Zimmer beftändig, und zwar mie guten Des 
foohnern beſezt zu haben, ſo kommt nicht allein 
der ganze Hauszins heraus, ſondern ſie behalten 
noch einen Ueberſchuß, wovon ſie neben ihrem 
Verkaufgewinn das Fahr durch leben können; wer⸗ 
den fie aber um anfehnlihe Summen betrogen, 
oder im Fall ihre Miethzimmer lange leer ſtehen, 
sder auch wenn fie mit ihrer’Lebensart fich nicht 
nach) ihren Einkünften richten, fo ift der Banferot 
gleih da. Das Haus wird geräumt, und von eis 
nem Andern bezogen, ber einen Ähnlichen Verſuch 
macht, fein Leben durchzubringen, 


- Auf diefe Art iſt es begreiflih,; wenn ich fage, 
daß die Krämer zu den aͤrmſten Volksklaſſen in 
En;land ehoͤren. Vorzüglich gilt diefes von Lon⸗ 
don: allein auch in den Provinzen. herrfcht ver⸗ 
haͤltnißweiſe diefelbige Sitte, wobey die Bedürfs 
niffe zwar geringer, aber der Erwerbungsmittel 
auch weniger find. Die Unbilligkeit der Taxe 
war daher reroltant. Eine Menge Perſonen in 
allen großen Städten, die durch ihren Stand mit 
den Krämern iu Feiner Verbindung fanden, tra⸗ 
ben zu ihnen, um wo möglich dieſer Unterdruͤckung 
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abzuhelfen. In London geſchahen deshalb unaufe 
hoͤrliche Zuſammenkuͤnfte, Man ſchickte hoch vor 
Eroͤffnung der lezten Parlamentsſitzung eine De⸗ 
putation an Pitt ab, die aus klugen und ſachkun⸗ 
disen Männern beftand; einige derfelben waren 
wegen ihrer Rechtſchaffenheit dffentlich bekannt, 
und der Minifter Eannte fie felbft als feine Anhäns 
ger. Der würdige Aldermann Sfinner war an 
Ihrer Spige, und führte das Wort. Er befchwor 
den jungen Staatsmann, bie auf notorifche That 
fachen gegründete Wahrheit zu hören. Er bewicg 
ihm aus den Kirchfpielregiftern, daß nur allein in 
der Hauptſtadt die Anzahl fehr armer Krämer ſich 
in die Tauſende belief; daß viele derfelben fchlech- 
terdings unfähig wären, fogar die Kitchfpieltaren 
zu bezahlen, und daher von den Kirchfpiel:Vorftes 
bern durchaus davon difpenfirt werden müßten, 
um fie nicht dahin zu bringen, davon zu laufen; 
er ftellte ihm vor, daß durch die Geſetze die Vor⸗ 
fteher die Macht erhalten hätten, bey den Abga- 
ben, bie zum Kirchfbiele nehörten, im Nothfall 
Nachſicht zu zeigen, daß dieſe Macht aber nicht bey 
den Staatsauflagen Statt fände, und der Blut, 
‘arme wie der Neiche ol ne Gnade die Tare bezah⸗ 
Ten müffe. Kurz, der Aldermann und Klar TÜRE 
& s 
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Benmädchen vermiethet. Sind fie‘ fo glücklich, 
biefe Zimmer beitändig,, und zwar mit guten Des 
wᷣohnern beſezt zu Haben, fo kommt nicht allein 
Ber ganze Hauszins heraus, fondern fie behalten 
noch einen Ueberſchuß, wovon fie neben ihrem 
Verkaufgewinn das Fahr durchleben fünnen; wer⸗ 
den fie aber um anſehnliche Summen betrogen, 
oder im Fall ihre Miethzimmer Tante leer fliehen, 
sder auch wenn fie mit ihrer’Leßensart ſich nicht 
nach ihren Einkünften richten, fo ift der Banferot 
gleich da. Das Haus wird geräumt,- und von eis 
nem Andern bezogen, der einen ähnlichen Verſuch 
maecht, ſein Leben durchzubringen. 


Auf dieſe Art iſt es begreiflich, wenn ich ige, 
bag bie Krämer zu den ärmften Volksklaſſen in 
Enzland ehoͤren. Vorzüglich gilt diefes von Lon⸗ 
don: allein auch in den Provinzen herrfcht ver⸗ 
häftnigweife diefelbige Sitte, wobey die Bedürfs 
niffe zwar geringer, aber der Erwerbungsmittel 
auch weniger find. Die Unbilligkeit der Taxe 
war daher reroltant. Eine Menge Perfonen- in 
allen großen Städten, die durch ihren Stand mit 
den Krämern iu Feiner Verbindung flanden, tra⸗ 
ten zu ihnen, um wo moglich diefer Unterdruͤckung 
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Abzuhelfen. In London gefchahen deshalb unauf: 
hoͤrliche Zuſammenkuͤnfte, Man fehickte noch vor 
Eröffnung der lezten Parlamentsfisung eine Des 
putation an Pitt ab, die aus Elugen und fachfuns 
digen Männern beftand; einige derfelben waren 
wegen ihrer Rechtſchaffenheit dffentlich bekannt, 
und der Minifter Eannte fie felbft ale feine Anhäns 
ger. Der würdige Aldermann Sfinner war an 
Ihrer Spige, und führte das Wort. Er beſchwor 
den jungen Staatsmann, die auf notorifche That: 
Tachen gegründete Wahrheit zu hören. Er bewiet 
ihm aus den Kicchfpieltegiftern, dag nur allein in 
der Hauptſtadt die Anzahl fehr armer Krämer ſich 
in die Taufende belief; daß viele derfelben ſchlech⸗ 
terdings unfähig wären, fogar die Kirchfpieltaren 
zu bezahlen, und daher von den Kirchfpiel-Vorftes 
bern durchaus davon difpenfirt werden müßten, 
um fie nicht dahin zu bringen, davon zu laufen; 
er ftellte ihm vor, daß durch die Geſetze die Vor⸗ 
fteher die Macht erhalten hätten, bey den Abga⸗ 
ben, die zum Kirchfpiele gehörten, im Nothfall 
Nachſicht zu zeigen, daß dieſe Macht aber nicht bey 
den Staatsauflagen Statt fände, und der Blut, 
‘arme wie der Reiche ohne Gnade die Tare bezah⸗ 
Ten müffe. Kurz, der Aldermann und Klar TÜE 
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Benmäbchen vermiethet. Sind fie fo glücklich, 
biefe Zimmer beftändig,, und zwar mit guten Des 
wvᷣohnern beſezt zu haben, fo femme nicht allein 
Ber ganze Hauszins heraus, fondern fie behalten 
noch einen Ueberfhuß, wovon fie neben ihrem 
Verkaufgewinn das Fahr durch leben koͤnnen; wer» 
den fie aber um anfehnliche Summen betrogen, 
ober im Fall ihre Miethzimmer lange leer ſtehen, 
oder auch wenn fie mit ihrer? Lebensart ſich nicht 
nach ihren Einkünften richten, fo iſt der Banferot 
gleich da. Das Haus wird geräumt,- und von eis 
nem Andern bezogen, der einen ähnlichen Verſuch 
macht, fein chen durchzubringen, 


Auf diefe Art iſt es begreiflich, wenn ich fage, 
daß die Krämer zu den aͤrmſten Volksklaſſen in 
Enzland ehoͤren. Vorzüglich) gilt diefes von Lon⸗ 
don: allein auch in den Provinzen herrſcht ver⸗ 
hältnigweife diefeibige Sitte, wobey die Bedürfs 
nifle zivar geringer, aber der Erwerbungsmittel 
auch weniger find. Die Unbilligkeit der Tape 
war daher reroltant. Eine Menge Perfonen in 
allen großen Städten, die durch ihren Stand mit 
den Krämern iu Eeiner Verbindung ſtanden, tras 
ten zu ihnen, um wo möglich dieſer Unterdrüchung 
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Abzuhelfen. In London geſchahen deshatb-unauf- 
hörliche Zufammenfünfte, Man fehickte noch vor 
- Eröffnung der fegten Parlamentsfigung eine Des 
putation an Pitt ab, Die aus Elugen und fachfuns 
bisen Männern beftand; einige derſelben waren 
wegen ihrer Rechtſchaffenheit oͤffentlich bekannt, 
und der Minifter Eannte fie felbft als feine Anhaͤn⸗ 
ger. Der wuͤrdige Aldermann Sinner war an 
Ihrer Spige, und führte das Wort. Er beſchwor 
den jungen Staatsmann, bie auf notorifche That: 
ſachen gegründete Wahrheit zu hören. Er bewies 
ihm aus den Kicchfpieltegiftern, dag nur allein in 
der Hauptſtadt die Anzahl fehr armer Krämer ſich 
in die Taufende belief; daB viele derfelben ſchlech⸗ 
terdings unfähig wären, fogar die Kirchfpieltaren 
zu bezahlen, und daher von den Kirchfpiel-Vorftes 
hern durchaus davon difpenfirt werden müßten, 
um fie nicht dahin zu bringen, davon zu laufen; 
er ftellte ihm vor, daß durch die Geſetze die Vor⸗ 
fteher die Macht erhalten hätten, bey den Abga- 
ben, die zum Kirchfpiele gehörten, im Nothfall 
Nachſicht zu zeigen, daß dieſe Macht aber nicht bey 
den Staatsauflagen Statt fände, und der Blut, 
‘arme wie der Reiche ohne Gnade die Tare bezah« 
Ten müffe. Kurz, der Aldermama und Kine TÜR 
& 5 
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abgeordneten bewieſen dem Miniſter auf eine un⸗ 
widerſprechliche Weiſe, wie ungereimt ſeine Auf⸗ 
lage ſey. Gegengruͤnde waren bey Thatſachen 
dieſer Art nicht denkbar, ſo ſehr ſie ihm auch ſonſt 
gegen ſeine beredten Gegner im Parlamente zu 
Gebote ſtehen. Die Antwort war daher auch 
ganz laconiſch: „I am not conviced.“ (Ich bin 
nicht uͤbexzeugt.) Dabey blieb es, 

Ein anderes feiner unmeifen Gefege, das je⸗ 
doch wegen dem aufjallenden Nachtheile nach bie 
jezt {Ende des Jahres 1786) nicht genehmigt wor⸗ 
den iſt, betrifft die Abſchaffung der wandernden 
Krämer, die mit ihrem Waarenvorrathe auf dem 
Ruͤcken durchs Land ziehen, dem Landmanne den 
Einkauf erleichtern, und die Detriebfamfeit der 
Nation fehr befördern. Es. find niele taufend in 
Großbritannien, die dieß Gewerbe treihen, und 
mit ihren Familien ein zahlreihes Volk ausma; 
dien. Diefe wuͤrden dadurch amtlich zu Bettlern 
werden, Handel und Dianufafturen dabey leiden, 
und die Stadtfrämer, zu deren Vortheile diefer 
Entwurf gemacht ift, nichts gewinnen. Wohlha⸗ 
bende Landleute, womit bekanntlich England bes 
voͤlkert iſt, Eaufen oft entbehrliche Bedürfuifie, 
wenn fie ihnen au Kaufe im Schooge ihrer Fami⸗ 
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fie angetragen werden, an die fie bey ihren feltes 
nen Stadtbefuchen nie denken witrden. Weber: 
dem giebt es Gegenden in Großbritannien, befon- 
ders In den Gebirgen von Schottland, wo der Bes 
wohner nicht ohne große Beſchwerlichkeit zum Las 
den kommen kann, und daher der Laden zu ihm 
kommen muß. Dieſe wuͤrden darunter außeror⸗ 
bentlich leiden. Ueberhaupt iſt der Entwurf in 
allen ſeinen Theilen dem Staate nachtheilig, und 
das ſicherſte Mittel, die Straßenraͤuber zu ver⸗ 
mehren. 

Es iſt unglaublich, wie ſehr dieſer fonft ſo 
rechtſchaffene, ſo einſichtsvolle Miniſter von allen 
Staͤnden in England gehaßt wird; ſelbſt Lord 
North hatte, beym groͤßten Mißbrauche ſeiner Ge⸗ 
walt, nicht:halb fo viel Feinde. Der von dem 
Volke fo verehrte Name Pitt ficherte diefem ed: 
ten Juͤnglinge, ale er das Staatsruder in die 
Hand nahm, fihon zum voraus die Liebe der Na: 
tion, und eine undegränzte Popufäritätz feine 
großen Tatente und Tugenden waren auch ganz fo 
befchaffen, diefes guͤnſtige Vorurtheil noch mehr zu 
erhöhen. Er ſchien aber die fo ſchaͤzbare Volks⸗ 
liebe wenig zu achten, und bat noch bis auf den 
heutigen Tag wenig, ſehr wenig Minikeriab 
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Handlungen gethan, wofür ihn feine Nation preis 
fen. kann. Dieß Betragen hat den Haß des Volks 
wider feine Feinde, North. und Fox, vermindert, 
die fich.nicht hätten erholen Eonnen,. wenn Pitt 
nicht fo ſtoiſch feine Populaͤritaͤt verfßenk 
hätte. 

Der Entronef des Minifters, wenigſtens der 
guten Willen zur Abtragung der Nationalſchuld 
zu zeigen, iſt löblih. Es war eines rechtſchaffe⸗ 
nen Mannes wuͤrdig, der-das Staatsruder eineg 
mächtigen Volks in Händen hat, auf Mittel zu 
denken, Eünftigen Generationen die Laften zu ere 
feichtern, die man mit einer unbegreiflichen Sorgs 
loſigkeit ihnen zum voraus aufgelegt hat. Nichts 
aber als der gute Wille kommt hiebey in Betrachs 
tung; denn ohne die Garantie eines hundertjäße 
rigen Friedens iſt, ic) will nicht fagen bie Abtra⸗ 
gung, ſondern nur die dauerhafte Verringerung 
der brittiſchen Nationalſchuld, eine Schimaͤre. 
Kein vernuͤnftiger Menſch in ganz England wird 
ſo etwas hoffen; denn die Beurtheilung erfodert 
keine Staatskunde, ſondern nur Arithmetik. Je⸗ 
dermann weiß, was die lezten Kriege der britti⸗ 
ſchen Nation gekoſtet haben, und iſt ein Jahrhun⸗ 
hertlanger Frieden bey einem ehrgeirigen, herrſch⸗ 
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füchtigen, unruhigen und kriegeriſchen Wolke, defs 
fen Flaggen auf allen Meeren wehen, wohl dent 
bar? Werden alle englifchen Könige, 'alle Wink 
iter, alle Parlamenter , gleich weiſe, gleich große 
müchig denken, und ohte alle Rücficht auf gegen: 
wärtige Zeitumftände, blos das Wohl Fünftiger 
Gefchlechter vor Augen haben? Das Gefez, das 
ein Parlament macht, kann ein anderes vernich⸗ 
ten. Hier gilt kein Bannfluch. Kein Geſez iſt 
unvcraͤnderlich; nur allein die Grundgeſetze bes 
Staats, welche das Weſen der brittiſchen Conſt. 
tution ausmachen, find es. 

Um alſo Eünftig ‚neue Taxen zu vermeiden, 
die vielleicht mit großen Schivierigfeiten verbun⸗ 
den wären, fünnte man leicht die fo Äberaus ber 
‚meme Methode einfchlagen, die gefammelten 
Schaͤtze anzugreifen. Da die Clauſul mit dent 
Geſez verbunden ift, daß bie Commiffarien der 
Schuldtilgung bey einem entftehenden Kriege aus 
ihrer Schatzkammer dem Minifter die geſam⸗ 
melten Summen leihen Tonnen, fo dütfte diefes 
die ſchrecklichſten Folgen haben, und die Aufloſung 
ben fo bewundernswuͤrdigen Staatsverfaſſung bes 
wirfen; denn böfe, vom Volke und vom Parlament 


allgemein gehaßte Miniſter brauchen hinfort zu ih⸗ 
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ren Entwuͤrſen die Zuſtimmung des brittiſchen 
Senats nicht, und koͤnnen, mit Schaͤtzen verſe⸗ 
hen, eigenmaͤchtig alles unternehmen, wozu ſonſt, 
wegen der zu jeber Operation noͤthigen Gelder, 
der Beytritt des Parlaments durchaus erfoderlich 
iſt. Man hat bey dieſer Gelegenheit in den eng⸗ 
liſchen Blaͤttern dem beruͤhmten Burke zugerufen: 
„Brutus! und du ſchlaͤfſt ?“ 

Die ſcharfſinnigſten politiſchen Schriſtſeller i in 
England halten indeß dieſe Abzahlung der Natio⸗ 
nalſchulden, angenommen, daß ſie moͤglich waͤre, 
der Nation für ſehr nachtheilig, weil es wohl nicht 
zweifelhaft ift, daß man durch Ableitung des poli⸗ 
tifchen Lebensſafts, der durch feine Eirculation dem 
Staatskoͤrper Stärke giebt, Handel und Gewerbe 
niche allein außerordentlich ſchwaͤchen, fondernfal 
sernichten würde. - Denn wenn man nicht Mit⸗ 
tel fände, nad) gefchehener Auszahlung das Geld 
in England zu behalten, fo müßte die natürliche 
Folge feyn, daß es nach andern Staaten feinen 
Meg naͤhme. Diefer Nachtheil iſt augenfchein: 
lich. Im Jahre 1778 berechnete man vie Sum- 
mer, welche ber Ausländern in den englifchen 
Fonds gehörten, auf 13,400,000 Pf. St. : Diefe 
fremde Gelomaſſe ift ſeit dran. Frieden, beſonders 
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von Seiten der Hellaͤnder, die ihre Capitalien 
nicht beſſer anzulegen wußten, ſo ſehr vermehrt 
worden, daß man jezt dieſes auslaͤndiſche Eigen⸗ 
thum auf ſiebenzig Millionen Pf. St.ſchaͤtzt. Allein 
wenn man auch nur bey obiger geringern Summe 
der dreyzehn Millionen ſtehen bleibt, die im Ver⸗ 
haͤltniß einer Nationalſchuld von zweyhundert und 
funſzig Millionen Pf. St. nur klein, aber in Ver⸗ 
gleich mie der in Großbritannien circulirenden 
Seldmaffe von zwanzig Millionen überaus groß 
iſt, fo fällt es in die Augen, wie hoͤchſt nachtheis 
fig ein folcher Verluſt baarer Gelder dem Reiche 
feyn würde. Nah Pitts Plan if die Regierung 
Glaͤubiger und Schuldner zugleich, fie nimmt mit 
der einen Hand, was die andre giebt; der Plan 
ſezt voraus, daß fein Krieg twiederfommen kann, 
fondern daß der vom Abt St. Pierre und andern 
"polieifhen Schwärmern projeftirte ewige Friede 
ſchon wirklich angefangen hat. 

Viele behaupten, durch mächtige Gründe un⸗ 
terſtuͤtzt, daß nach einem hoͤchſt unglücklichen Kriege, 
welcher die Nation faſt erfchöpft Hat, dieſer Ent⸗ 
wurf, dem Volke jährlich eine Million zu entreifs 
fen, wodurch Kandel und DManufakturen noth⸗ 
wendig leiden guüffen, nicht wohl qusgefonnen fey, 
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um fo twerizer, da tiefe Cumme durch nem 
drückende Teren aufgebracht werden mus, die 
uberdem rnzludlich gewählt find. Eie fallen 
namlich grestemtheils auf deu handelnden Theil 
der Nation, legen dem Commerz Hinderniß in den 
Bes, das von allen engliſchen Miniſtern der neu: 
ern Zeiten, ſelbſt von den verworfenſten, beftan- 
dig mit zärtliher Hand gepflegt wurde, 

Eine ganz-kurzlih in England erfchienene 
Schrift über die oben angeführte Tare auf Kram: 
laͤden, die viel Auffehen in London erregt hat, iſt 
fo fonderbar, und doch dabey fo charafteriftifch, 
ba fie beweiſt, was man in England zu thun; vers 
mögend ift, ohne die Sefege zu übertreten, daß ich. 
nicht umhin Eann, fie bieranzuführen. Der Vers 
faffer geht vondem Grundfage aus, daß nichts dem 
Haufe Hannover den englifchen Thron rauben kann, 
als wenn es die Rechte und Sreyheiten des Volks 
ſchmaͤlert, und ungleiche Auflagen befördert, wo⸗ 
bey die Geſchichte Karls I. und Jakobs I. citirt 
wird, und ſodann ſchlaͤgt er fühne, aber wohl uͤber⸗ 
dachte Mittel vor, die Abfchaffung diefer ungerech⸗ 
ten Ladentore zu bewirken. Er empfiehlt naͤm⸗ 
lich der bereits in dieſer Abſicht zufammengetret.s 
‚nen Societaͤt, Circularbriefe an alle Handels 
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ftädte des. ganzen Königreichs zu fchreiben, mie‘ 
dem Erfuchen, daß eine jede berfelben insbejoits 

dere dem Parlamente in einem beffimmten Zeit: 
punkte Bittſchriften überreichen laſſen, und dag 
alle diejenigen, bie Repräfentanten daſelbſt haben, 
fie inſtruiren möchten, Ihre eifriöften Bemühun: 
gen anzuwenden, bamit die befagte Acte widerru⸗ 
fen wuͤrde. Ferner follten die Ladenkraͤmer in al 
len großen und Eleinen Handelsſtaͤdten ſich von 
Zeit zu Zeit verſammeln, und ſowohl ſelbſt, als 
durch ihre Freunde, ſich an alle Kaufleute und 
Großhändler in Größdritainten toenden , um fir 
zu bitten, diefe Bemühungen zu unterflügen, da 
mit dem Abſatze der jo verſchiedenen Waaren im 
Kleinen der Handel im Großen fo denau verknüpft 
waͤre. Eine gleiche Witte follten bie Ladenkraͤmer 
an alle Manufakturiſten und Fabrikanten, ſowohl 
in England als in Schottland, ergehen laſſen, von 
denen fie Waaren bekommen und verbreiten, 
Wenn drey ſo anſehnliche Volksklaſſen, von Einem 
Intereſſe geleitet, aus allen Theilen des Königs 
reiche Bittſchriften dem Patlamente Üübergäben, 
fo waͤre wohl Kein Zweifel, daß biefe partepifche 
Auflage aufgehoben wuͤrde. 
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um fo weniger, da dieſe Summe durch neue 

drückende Taren aufgebracht werden muß, bie 
uͤberdem unglücklich geroähle find. Sie fallen 
nämlich geößtentheils auf den handelnden Teil 
der Nation, legen dem Commerz Hinderniß inden 
Weg, das von allen engliſchen Miniftern der neus 
ern Zeiten, ſelbſt von den verworſenſten, beſtaͤn⸗ 
dig mit zärtliher Hand gepflegt wurde, 

Eine ganz- kürzlich in England erſchienene 
Schrift über die oben angeführte Tare auf Kram⸗ 
laͤden, die viel Auffehen in London erregt hat, iſt 
fo fonderbar, und doch dabey fo charakteriftifch, 
da fie beweiſt, was man in England zu thun; vers 
moͤgend ift, ohne die Geſetze zu übertreten, daß ich 
nicht umhin kann, fie hier anzuführen.. Der Ver 
faffer geht von dem Grundſatze aus, daß nichts dem 
Haufe Hannover den engliſchen Thron rauben kann, 
als wenn es die Rechte und Freyheiten des Volks 
ſchmaͤlert, und ungleiche Auflagen befördert, wor 
bey die Gefchichte Karls 1. und Jakobs U. citirt 
wird, und ſodann ſchlaͤgt er Fühne, aber wohl uͤber⸗ 
dachte Mittet vor, die Abſchaffung diefer.ungereche 
-ten Ladentare zu bewirken. Er empfiehlt: naͤm⸗ 
lich der bereite in dieſer Mbficht zufammengetret.s 
nen Societaͤt, . Eisculaxbriefe au alle Handels« 
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ſtaͤdte des ganzen Koͤnigreichs zu ſchreiben, mit 
dem Erfuchen, daß eine jede derſelben insbeſoñ⸗ 

dere dem Parlamente in einem beſtimmten Zeit: 
punkte Bittſchriften überreichen lafien, und dag 
alle diejenigen, bie Repraͤſentanten dafelbft haben, 
fie inſtruiren möchten, Ihre eifrigften Bemuͤhun⸗ 
gen anzuwenden, damit bie beſagte Acte widerru⸗ 
fen würde. Ferner ſollten die Ladenkraͤmer in al 
len großen und kleinen Handelsſtaͤdten ſich von 
Zeit zu Zeit verſammeln, und ſowohl ſelbſt, als 
durch ihre Freunde, ſich an alle Kaufleute und 
Großhaͤndler in Großbritannien wenden, um fig 
zu bitten, dieſe Bemühungen zu unterflügen, da 
mie dem Abſatze der jo verſchiedenen Waaten im 
Kleinen der Handel im Großen fo genau verknüpft 
waͤre. ine gleiche Bitte ſollten bie Ladenkraͤmer 
on alle Manufakturiſten und Fabrikanten, ſowohl 
in England als in Schottland, ergehen laſſen, von 
denen fie Waaren bekommen und verbreiten, 
Wenn drey fo anfehnliche Volksklaſſen, von Einem 
Intereſſe geleitet, aus allen Theilen des Königs 
reichs Bittſchriften dem Patlamente Üübergäben, 
fo waͤre wohl kein Zweifel, daß dieſe parteyiſche 
Auflage aufgehoben wuͤrde. 

rn FC Su 


Deitter Theil v 


338 ." Bunfzehneer Abſchnitt. 


„Da jedoch,“ fährt der Verfaſſer fort, „ber. 
„Feind mächtig geworden ift, foerfodert die Pflicht 
„eines jeden Bürgers, noch weiter zu geben, und 
„Entſchloſſenheit zu zeigen, um fih vor ‘dem 
„Schuldgefängniffe zu fihern, und zu verhindern, 
„daß feine Söhne nicht Sklaven, und feine Töch⸗ 
„ter, aus Mangel an Brod, nicht Straßenhuren 
„werden. Sch empfehle daher ihrer ernftlihen 
„Ueberlecung folgende Maasregeln: 

„Es wird beſchloſſen, daß, nach einem gewiſ⸗ 
„ſen beftimmten Tage, wir (Ladenfrämer) keine 
Waaren von irgend einem Kaufmanne oder Fabri⸗ 
„kanten Eaufen wollen, der nicht die Bittſchrift 
„ans Parlament unterzeichnet, "und nicht ver⸗ 
 „fpriche, feine Außerfien Bemühungen zur Wider⸗ 
zrufung der bekannten Acte anzutvenden. 

„Es wird ferner befchloffen, daß wir, fowoht 
„vereinigt als auch ein jeder insbefondere, alle ges 
„fezmäßige Diaasregefn, die nur in unſrer Mache 
nftehen, ergreifen wollen, um diefen Endzwed zu 
merlangen. Wir wollen afle Kaufleute, Groß⸗ 
„bandler, Fabrikanten und Handiverfer, ohne line - 
„terfchied, nicht allein in diefer Hauptſtadt, fondern 
„in ganz Großbritannien, erfuchen, bey künftigen 
„Parlamentswahlen andre Repräfentanten zu uns 
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„terflügen, und alle diejenigen zu verdraͤngen, die 
„im gerinaften Miene machen, die Abſchaffung 
„der, infamen Auflage zu verhindern, und daß ' 
„eine genaue Lifte folcher widrig gefinnter Parlas 
„mentsglieder verfertigt, und durchs ganze Königs 
rreich verbreitet werden fol. 

„Um allen fernern leichtfinnigen, parteyifchen 
„und verderblichen Angriffen auf Handel und Ger 
wiverbe vorzubeugen, wie auch das Leben, das Eis 
„sentbum und die Freyheiten des Volks wider 
„eünftige Gefahren zu beſchirmen, fo empfiehlt 
„man aufs angelegentlichite folchen Graffihaften, 
„Städten und Flecken, welche finden, daß ihre 
„Nepräfentanten für die Acte votiren, ſogleich auf 
„andre Perfonen als Candidaten für die fünftige 
„Wahl bedacht zu ſeyn, damit feiner von dieſen 
„iseinden des Volls wieber ins Partament foms 
sinen möge. 

„Wenn irgend ein Kaufmann oder Handels: 
„mann das geringfte, entweder mittelbar oder uns 
„mittelbar, thun follte, um die Abfichten der Pluͤn⸗ 
„derer zu befördern, und dieſe parteyiſche, infame 
„und ruinvolle Auflage ung auf dem Halſe zu fafs 
„ſen, fo ſoll er verflucht und vermaledeyet feyn, 
„und von allen Handelsleuten als eine Peſt der 
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Societaͤt geſcheuet werden. Niemand ſoll mit 
„ihm weder Gewerbe treiben, noch Umgang has 
„ben, oder irgend etwas von ihm kaufen, und 
„fein Name und feine Privathandlungen ſollen 
öffentlich in den Zeitungen aufgeftelle werden: 
„Wenn ein Banquier fo fühn ſeyn follte, wider 
„uns in dieſer Bäche zu handeln, fo fell man die 
„wirkſamſten Anftalten treffen, damit alle Kauf⸗ 
„jeute, Fabrikanten und Ladenkraͤmer, an einem 
„beitimmten Tage ihr Geld aus feiner Bank zies 
Ihen; ja auch mir allen, ſowohl Kaufleuten als 

„Derfonen aller Stände, die einem ſolchen Ban» 
„quiet ferner ihr Gelb vertrauen, pr fein Handei 
„getrieben werden, 

„Am Fall aber wider Vermuthen alle hier em⸗ 
„pfohte Maasregeln dennoch unzureichend ſeyn 
„ſollten, ſo iſt noch ein Mittet uͤbrig, das nicht 
„fehlen kann, die Verraͤther zittern zu machen, 
„und fie dahin zu vermögen, ihren ſchaͤndlichen 
„Entwurf aufzugeben. Diefes ift, daß alle Leiden⸗ 
„Erämer in London *) an einem feftgefzten Tage 
„ihre Läden zuſchließen, und dadurch jede Art vor" 


2) Id habe ſchon anderswo geſazt, daß faſt alte sans: 
werksleute in England offene raͤden halten, worin Ne 
die Produtte ihres Gewerbes feil haben. 
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„Harſdel und Gewer be nanzlih hemmen, fo daß 
„eine völlige Stockung aller Geſchaͤfte daraus er- 
„folgt, wie eg die würdigen Fabrikanten in Man 
nchefter im Jahre 1785 thaten. Dieß wird nur 
„ein Eleiner Verluſt feyn, um einem großen und 
„dauernden Lebel abzuhelfen, und ynſere Nach⸗ 
„kommen · von dei Sklaverey zu befteyen; denn 
„ein Minifter in diefem Lande, er mag noch fo 
‚„bartnädig feyn, kann Stand halten, wenn einen 
Monat lang alle Läden verſchloſſen wären, und 
ꝓaller Handel ſtill ſtehen follte, Will der Mini⸗ 
ufter dag Aeußerſte wagen, wohl! wir wollen dann 
„tie freye Meuſchen handeln, und Muth zeigen. 
„Laßt ung einmüchig verfahren! und follten nach 
„dieſen unſern Entſchließungen noch Schurken vor⸗ 
„handen ſeyn, die, mit Hofleuten verbunden, ihre 
„Läden offen haften, um ihren Mitunterthanen 
vFeſſeln anzulegen, ſo ſollen ſie als die aͤrgſten 
Feinde ihreg Vaterlandes betrachtet werden, alle 
Menſchen ſollen in jedem Winkel der Stadt, wo 
„fie ſich nur ſehen laſſen, mit. Fingern auf fie zei, 
„sen; fie follen in allen Gaſſen ausgeziſcht werden, 
„und den Kindern foll man lehren ihre Namen zu 
„verfluhen, damit ihr. fhändliches Andenken uns 
uvergeßlich bleibe. | 
9; 
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&o weit der ungerrannte Verfaſſer. Sellden 
feine Eühnen Vorſchlaͤge befolgt werden, weiches 
jedoch) nicht zu erwarten tft, fo wären die Folgen 
leicht zu prophezeihen: entroeder die Widerrufung 
der Arte, oder ein bürgerlicher Krieg. Ä 

Der kuͤrzlich mie Frankreich geföhfeffene Com— | 
Merztractat ſtreitet zu fehr mit den feir der Revo⸗ 
Tution in Engfand befolgten Staatsgrundfätzen, 
mit der Natur des engfifchen Handels, kurz, mit 
den Vortheilen der ganzen Nation, als daß man 
deinfelben Bas Wort reden follte. Es iſt. ein Steg 
mehr, wodurch der eigenfinnige, unerfahrne Wiebe 
nifter den Fall des ſinkenden Englands beſchleuni⸗ 
gen wird. Schwmerlich iſt wohl je zwiſchen zwey 
Voͤlkern für cms derfelben ein fo überaus vortheil⸗ 
hafter Hande'stractat gefchlefien worden, als der 
fogenannte Methuentractat zwiſchen England und 
Portugal, welcher die Schaͤtze ans Drafilien fett 
achtzig Jahren nad) England führte. Obgleich 
nun die Portugiefen in den leztern Jahren ſich 
durch Beſorderung eigner Induſtrie weniger abe 
hängig au machen fuchten, und daher zu manchen 
Beſchwerden Anlaß gaben, fo beſtand der Tractat 
dod) immer fort, und es war ein Meifterftint der 
Staatskunſt erſoderlich, um ihm feine nrfprängliche 
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Kraft wieder zu geben. Nach dem Verlufte von - 
Amerika und dem finfenden Kandel follte man 
glauben, daß alle Betrachtungen dieſer Politik 
hätten weichen muͤſſen. An deffen Statt aber 
wurde Portugal vielmehr durch den franzöfifchen 
Commerz Tractat aufs empfindlichfte gereizt, deſ⸗ 
fen Bortheile, angenommen daß deren moͤglich 
find, doch nur noch in Speculationen befteben ; 
Dagegen Pier auf die undegreiflichſte Weiſe die 
Graf ſchen Realitäten dafür hinglebt 

For fagte ſehr richtig, dag Parlament ſollte 
dieſe Unternehmung des Minifters nie eber billi⸗ 
gen, als bis es ihn in kuͤhner Sprache auf fols 
gende Weife anteden Eönnte: „Ihr habt die vers 
„Jährten Geſetze unferer Vorfahren. abgefchafft; 
„ht habt ihre weiſen Marimen, nad welchen 
»fie handelten, umgekehrt; allein nach reiſer Un ; 
„berlegung fehen wir daß Ihr wohlgethan. He 
„babe die Bande, wort wir mit alten Freunden 
„verbunden waren, zettiſſn: Ihr habt uns da⸗ 
„gegen mit denen verbunden, welche die Nation 
„felt langen Zeiten als Nebenbupler und Feinde 
vangeſehen hat; doch wir ſind nun ‚völlig überzeugt, Ä 
sbaß. Ihr zu unferm Beſten gehandelt, und bie 
WBeiyeiſe welche Ihr uns davon vorgelegt habt, 

Mr 
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„find fo befchaffen, daß fie Euch unfer völligen Zu 
trauen erworben haben,“ Ä 

Wer im geringſten noch an dem Nachtheile 
diefes fonderharen Tractats zweifelt, wird durch 
bie fo gründliche Vorſtellung der Handelskammer 
davon big zur Evidenz überzeugt; fie wurde dem 
roſten Februar 1787 , allein zu fpät, übergeben, 
Es wird. darin auffallend gezeigt, daf bey dem ger 
ſchloſſenen Tractate nicht die geringfte Gleichheit, 
fondern Ungleichheit deg gegenfeitigen Handelsvor⸗ 
theils herrſche; daß die Sranzofen in Glas, Por⸗ 
zellgin, Neſſel⸗ und Kammertuch, Wein, feinen 
Küchen, Sommerzeugen und Putzmacherwaaren 
offenbar den Vorſprung haben werden; daß die 
engliſchen Fiſchereyen an den Kuͤſten Spaniens 
und Portugals zu Ende gehen muͤſſen; daß Frank⸗ 
reich den ſhaniſchen Wollenhandel an, fich bringen 
werde, und. die Englaͤnder alſo gezwungen ſeyn 
werden, aus dieſem Reiche ſolche Produkte zu ho⸗ 
fen, die fie nicht. enthehren koͤnnen daß die 
Franzoſen eben fo aud) den Handel andrer Haupt⸗ 
materialien an fich ziehen, werden, die zu den hrit⸗ 
uiſchen Menufaktucen durchaus noͤthig fi ndz da 
dieſe ihre Suyerioritaͤt verlieren wuͤrden, ſobald 
won in Branfreich biile Snfrunente, Maple 
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pen, Preſſen und. Arheitsleute nach Gefallen ha: 
ben koͤmte; kurz, daß die Franzoſen dadurch in 
England einen mehr oder weniger neuen Markt 
auſſchlagen, ohne die alten Märkte zu verlleren, 
ändefien die Engländer wenigſtens Gefahr laufen, 
den Handel mit Epanien und Portugal zu verlies . 
ven, ohne eine Bedingung mit Frankreich eingen 
sangen zu feyn, die den englifchen Menuſaktuten 
heftändige Vortheile verſpricht. 

Der Miniſtex haͤtte ſich vielleicht nach (often 
Gründen eineg Beſſern bedacht, allein die Eache 
war zu weit gediehen. Sein Stolz hatte ſich nicht 
bdequemt, zuvor bie Urtheile ſachverſtaͤndiger Maͤn⸗ 
ner zu hoͤren. Ja es ſcheint, daß der Wunſch, den 
Frieden mit Frankreich zu erhalten, um ruhig ſeine 
angefangenen Entwuͤrfe auszuführen, bey ihm alle 
andre Betrachtungen verdraͤngt habe. Ein heſtaͤndi⸗ 
ger Friede mit Frankreich, wär ex auch wirklich moͤg⸗ 
lich, würde den Muth ber Engläuder exfchlaffen, 
und der Macht Britanniens auf mancherley Weiſe 
wachtheilig ſeyn. Wenn alfo je ein. politifchen 
Grundſatz mohl durchdacht, und durch eine hun⸗ 
dertjaͤhrige gluͤckliche Erfahrung keftätint war, fo. 
war es wohl diefer, daß der Brittifche Flor nicht 
‚geben Lem Flore. Fraukreichs deſtehen kinne. 

91 | 
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Dieſes leztere Königreich kann in einer Eurzen 
Eethe von Jahren, verniöge einer. weifen Admini⸗ 
ſtration, einen Flor erreichen, der, wenn er gleich 
richt dem hrittiſchen, ſelbſt in feinem jehigen fins 
kenden Zuftande, gleich kaͤme, dennoch auf feftere 
Sünde gebaut werden koͤnnte, als es bey der un⸗ 
geheuern Schuldenlaſt in England moͤglich iſt. 
Mai glaubte im fiebenjähtigen Kriege durch hun⸗ 
dert Millionen Pf. St. Nationalſchulden die Bat 
ten aufs hoͤchſte nefpannt zu haben. Die Leich- 
tigken aber, bie Zinſen zuſammen zu Sringen, gab 
Sie Idee von unverſi egbaren Quellen, und ent» 
fernte alle Unruhen, Jezt aber iſt man von die, 
fem Irrthume jurhäfgefonimen, da die Schulden 
über drittehalbhundert Millionen geffiegen find, 
{ind man mit allen Auflagen zu kurz kommt, weit 
bie Staatsbeduͤrfniſſe ſeibſt im Frieden viergehn 
Millionen erfodern, Die Einkünfte waren naͤm⸗ 
(ich im Jahre 1785, laut authentiſchen Machtich⸗ 
ten, 15,397,471 Pf. St. , md bie Ausgaben 
14,478, 181 pf. St. getvefen, worunter die Zinſen 
fuͤr die Nationalſchuld "allein 9,275,769 Pf. Se. 
tbeggenommen hatten. - Im Jahre 1786 aber: 
waren bie Einkünfte nur vierzehn Meillionen und 
aio, ooo Pf. St. „die Ausgabeniaher kan Wil⸗ 
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fionen und 698,720Pf. &t. Eine Kinzufügung 
zu diefer Schuldenmaſſe von hundert neuen DIE 
tionen Pf. St., welche der nächfte Krieg e erzeugen 
würde, iſt eine abſolute politifche Unmögftcheeit, 
md ein Nationalbankerot, bey deni immer mehr 

und mehr ſinkenden Handel, daher die ficherſte 
Erwartung. Entſteht er durch einen Zufall un⸗ 
vorbereiret. ſo worden die Folgen davon ſchreckich 
und unüberſehbar ſryn, "da das Schickſal aller reis 
chen und wohlhabenden Familien in Großbritan⸗ 
nien ohne Ausnahme davon abhängt. Der Hans 
dei und die Seemacht wuͤrden durch diefen Schlag 
zwar nicht vernichtet, aber doch geiız außerordent · 
lich eiageſchraͤnkt, "und diefes' Neich in die zweite 
Reihe ber Staaten gleichfatn geſchleudert werden. 
Maasregeln, diefes Ungtitef zu verhindern, find 
nnniẽglich , allein es kaun durch kluge Verfuͤgun⸗ 
gen vermindert werden. Hiezu gehört aber eine 

geroaltfame Operation, die niemand kuͤhn genug 
iſt zu unternehmen, daher ınau Binblings bern Abs. 
grunde zueilt. 

Den uͤberzeugendſten Beweis von dem großen 
und jaͤhen Ber falle Englands, wodurch allen Zwer 
ſeln ein Ende gemacht wird, und alle Faufchungen 
aufhören mitff:n, geben dic Armenliſten des Könige - 
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reiche, und ber für diefe-Dienfchenklaffe geſam⸗ 
melte Staatsbeytrag. Im Sabre 1630 war bie 
qum Unterhalt ber Armen erfoderlihe Summe 
jährlich. nicht: vollig ſiehenhunderttauſend Pf. St. 
Am. Jahre 1764 überftieg fie. ſchon zwoͤlfhundert⸗ 
taufend, und im Jahre 1786, alfa nur nach einem 
Zeitraume von zweyundzwanzig Jahren, find drey 
Millionen Pf. St. nicht. mehr hinreichend, da 
über eine Million armer Menſchen bamit verforgt 
werden muß *). 

"8 ein Nationalbankerot die Bank son Enge 
land mit ſich fortreißen wird, ſteht dahin. Dieſe 
Maſchine, deren Einrichtung ich ohen beſchrieben 
habe, erhält allein den Credit des Staats, aller 
Handlungsgeſellſchaften, besgleichen fo vieler grof⸗ 
fen Handlungshaͤuſer nicht allein in Landen . fon« 
dern in allen anfehnlichen Städten in England 
und Schottland ; und zwar gefchieht diefeg nicht 


) Die Lofer: werden erinnert, gegenmärtige Vetrach⸗ 
tungen über die ungluͤckliche Lage Englands, und das⸗ 
ienige, mad ih im dritten Abichnitte. über, den Flox 
Großoritannieng gefaat habe, nicht als widerſprechend 
anzufehen, Die Induſtrie kann in einem. Staate 
große dewundernswerthe Bertichritte machen, ohne 
daß Diefe jedoch vermoͤgend find, - ein augewaltiges 
Mevel zu hemmen, und Unmoͤglichkeiten zw erzeu⸗ 
gen. 
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durch Gold, ſondern ‚blos durch Papiere, bie, 6 
lange die Tauſchung dauert, hier beſſer als Sr 
find. 

Das Eiſtaunentwuͤrdige dieſes ſo runſtiichen 
Papierſyſtems erhellet am beſten daraus, daß, un⸗ 
geachtet des groͤßten Handels in Allen Welttheilen/ 
den je eine Nation getrieben hat, und der engli— 
fhen Reichthämer, die zum Spruͤchwort gemwors- 
den find, die Geldmaffe In Großbritannien doch 
verhältnigmweife gar nicht groß iſt. Nach 
den beften Berechnungen befteht fie, tie ſchon 
oben gefagt worden, in hicht mehr als zwanzig 
Millionen Pf. St.; eine Summe, die jedes Jah⸗ 
zuw amerikaniſchen Kriege erfoderlich war, und 
wahrſcheinlich nicht den koͤniglichen Schaͤtz uͤber⸗ 
ſteigt, den bie deutſche Oekonomie in einem eben 
nicht reichen Staate auf Einen Haufen geſammelt 
hat. Solche Nebeneinanderſtellungen geben zu 
mancherley Meflerionen Anlaß, da es beym erſten 
Anblicke lächerlich ſcheint zu ſagen, daß «ine 
dentfhe Stadt mehr bdaare Reichthuͤmer in 
ſich faſſe, als ganz Großbritannien.” ' 

Die- außerordentliche Thätigkeit md Indu⸗ 
ſtrie ber Nation verurſacht jedoch, daß man hier 
nichts weniger als Geldmangel im Umlaufe ſpuͤrt, 
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reichs, und ber für dieſe Menſchenklaſſe geſam⸗ 
melte Staatsbeytrag. Im Jahre 1680 war die 
- zum Unterhalt der Armen erfoderlihe Summe 
jährlich, nicht voͤllig fiehenhunderttaufend Pf. Sr. 
Im Jahre 1764 überftieg fie. ſchon zwoͤlfhundert⸗ 
taufend, And im Jahre 1786, alfa nur nach einem 
Beittaume von zweyundzwanzig Jahren, find drey 
Millionen Pf. St. nicht: mehr hinreichend, da 
über eine Million armer Menſchen bamit verfort 
werden muß *). 

‚, Den Motionalbankerot die Bank von Eng, 
land mit ſich fortreißen wird, ſteht dahin. Dieſe 
Maſchine, deren Einrichtung ich ohen beſchrieben 
Babe, erhält allein den Credit des Staats, aller 
Handlungsgeſellſchaften, desgleihen fo vielce grof⸗ 
ſen Handlungehäufer nicht allein in Lendon, ſon⸗ 
dern in allen anfehnlichen. Städten in Eugland 
und Schottland; und zwar gefchieht dieſes nicht 


) Die Lofer. werden esinnert, gegenwärtige Vetrach⸗ 
tungen über die ungluͤckliche Lage Englands, und das⸗ 
fenige,, was ich im dritten Abſchnitte über den Nox 
Großbritanniens gefaat hate, nicht als wideriprechenb 
anzuſehen. Die Induftgie kann in einem. Staate 
große bewundernswerthe Fortſchritte machen, ohne 
daß dieſe jedoch vermoͤgend ſind, ein augewaltiges 
Kebel zu hemmen, und Unmoͤglichkeiten zu erzeu⸗ 
gen, 


. ., r P 
. Ye — ’ 


Englands gegenmwärtiger Zuftand. 349 


durch Gold, ſondern blos durch Papiere, bie, fi 
fange die Taͤuſchung dauert, hier beffer als Golb 
find. ' | ZZ 

Das Erſtaunenswuͤrdige disfes fo Eünfllichen 
Papierſyſtems erhellet am beflen daraus, daß, un 
geachtet des größten Handels in Allen Welttheilen, 
den je eine Nation getrieben hat, und der engli, 
fchen Reichthuͤmer, die zum Spruͤchwort getvors. 
ven find, die Geldmaſſe In Großbritannien body 
verhältnigmweife gar nicht groß ft. Nach 
den beften Berechnungen befteht fie‘, tie ſchon 
oben gefage worden, in hicht mehr als zwanzig 
Millionen Pf. St.; eine Summe, die jedes Jahr 
zur amerifanifhen Kriege erfoderlich war, und 
wahrſcheinlich nicht den Eoniglichen Schaͤtz Übers 
fteigt,, den die deutfche Oefonomie in einem eben 
nicht reichen Staate auf Einen Haufen geſammelt 
bat. Solche Vebeneinanderftellungen geben zu 
mancherley Reflerionen Anlaß, da es beym erften 
Anblicke lächerlich fcheint zu fagen, daß eine 
dentfhe Stadt mehr daare Reichthuͤmer in 
ſich faffe, als ganz Großbritannien.” ' 

Die- außerordentlihe Thaͤtigkeit md Indu⸗ 
flrie der Nation verurfacht jedoch, daß man hier 
nichts weniger als Geldmangel im Umlaufe fpürt, 


350 +. Bunfgepnter Abſchnitt. 


im Gegentheil gehören Goldklumpen zu den ges 
woͤhnlichſten Gegeuſtaͤnden, die man aller Orten 
gewahrmird. Dadurch), dag Banknoten zur Aus⸗ 
aahlung großer Summen; dieuen, und auch der 
ungeheure Kandel faft ganz vermittelft Papiere 
getrieben wird, kann dasbaare Geld ganz allein zu 
geringeren Beduͤrfniſſen gebraucht werden ; daher 
denn diefe fortdauernde erftaunliche Circulation, 
wovon Paris und Amfterdam nur ein ſchwaches 
Wild geben, hier in Anfehung der baaren Reich 
thuͤmer blos Täufchung if. Die eireulireñden 
Banknoten, nebftdenen, die feitfunfzig und mehr 
Jahren in Geldfaften modern, deren Betrag zwar 
unbekannt, weil er zu den Geheimniſſen der Banf 
gehört, und auch nicht berechnet werden kann, der 
aber vielleicht über hundert Millionen Pf. St, ift, 
machen nebft dem ganz ungeheuern Vorrathe ro: 
her und verarbeiteter Produkte, eigentlich den Na- 
tionalreichthum der Engländer aus; fo lange alfo 
der Papierwerth bey ihnen erhalten wird, "und 
die zahllofen Magazine, mit Kaufmainsgütern 
angefüllt, nicht leer werden, wird niemand dieſen 
Inſulanern den Rang der reichſten Nation unſers 
Welttheiles ſtreitig machen Einnen. Man kann 
ſich von ihren Neichthuͤmern einen beſtimmten Be⸗ 
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griff machen, wenn ic) fage, daß man die fümtlis, 
den Einkünfte der Eimvohner Stoßbritannieng, 
von allen Länderegen, Käufern und Staatsſchul⸗ 
den auf fehzig Millionen Pf, St. berechnet 
bat, nd 

Die Ausländer ſind jezt, wie oben erwähnt 
worden, ungefähr. von dem vierten Theile der 
engliſchen Mationalfchuld Gläubiger, alles Übrige 
iſt der Staat feinen Unterthanen ſchuldig. ‚Die 
Bezahlung diefer Schuld hat ſchon fett fo vielen 
Sahren, eine Menge Projeftmacher in Bewegung 
gefezt, die alle mit leichter Mühe diefes große Wert 
. ausführen wollen. Will fieder Minifter nicht ans 
bören, fo beklagen fie ſich gewöhnlich beym Publi⸗ 
kum. Jeder Entwurf, felbft der finnreichfte, dies 
fen Knoten zu leſen, beweiſt jedoch nichte, als des 
Erfinders gaͤnzliche Unkunde mit feinem Gegen 
Rande. Da man uun Pitt diefe Unkunde wohl 
nicht voriverfen kann, fo bleibt nichts übrig, als 
feine Hofnungen bey dem von ihm gemachten Pro» 
jefte für fehr eingeſchraͤukt izu halten. Es gefche, 
ben bisweilen politifhe Wunder, fie müffen aber 
doch in die Reihe der Möglichkeiten gehören, twor- 
unter die Abzahlung von mehr als funfzehnhundert 
Milionen- Reichsthalern, melde der naͤchſte. 
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Krieg wieder mit einigen hundert vermehren wuͤrde/ 
nicht befindlich iſt. Man hat berechnet, daß, wenn 
die ganze Erde von einem Zirkel harter Thaler, ei⸗ 
ner dicht an dem andern liegend, umgürtelt würde, 
dennoch die engliſche Nationalſchuld nicht damit be⸗ 
zahlt werden kͤnnte. 

Sdo groß indeſſen das Ungluͤck der Engländer 
bey einem Nationalbankerotte auch feyn wuͤrde, fe 
koͤnnte dieſes doc) noch ertraͤglich ſeyn, wenn ſie 
nur ihre Staatsverfaffung und Freyheit beybehiel⸗ 
ten; beine nur der Verluſt dieſer beiden fo preis⸗ 
wuͤrdigen Nationalgluͤcksguͤter kann allein dieſe 
Inſalaner wahrhaft ungluͤcklich machen. Es hab 
in Deutſchland und Frankreich nicht an ſeichten 
Köpfen gefehlt, die, von den unruhigen Amerika⸗ 
nern verleitet, die englifche Staatsverfaſſung vol⸗ 
ler groder Fehler gefunden haben. : Mean verfpräch 
ſich inEurspa, jenfeit des atlantiſchen Meeres ba 
Ideal einer vollkommenen Nepublif 'entftehen Zu 
ſehen. Nichts ſchien gewifſer, ba wahrhaft Sroßd 
Mäntier fich am der Spige biefes neuen Freyſtaats 
befanden, die, durch die Erfahrung aller Jahrhum⸗ 
berte belehrt, die Route zum Voͤlkergluͤck mit feſter 


Hand vorjeichnen konnten. Dieſe Vorſtellung ui 


jedoch nicht erfuͤllt worden, im Gegentheif-feheind 
| alkde 
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allda die Anarchie Wurzel zu faffen. Des aroßem 
Monteſquieu Urtheil über die brittifche Staatsver« 
faſſung wird dadurch beftätige. Unter der Aegide 
biefes Weiſen wage ich zu behaupten, daß für ein 
mächtiges’ Deich, wo der Unterthan frey feyn foll, 
vielleicht Feine beffere als die englijche möglich iſt. 
Dadurch, daß der König die vollſtreckende Gewalt 
in Handen hat, werden die Staatsgefchäfte nicht 
aufgehalten, ſondern gehen, fehr wenige Fälle aus⸗ 
genommen, raſch ihren Bang frrt. Dennoch if 
diefe Gewalt ganz den Geſetzen untergeordnet, und 
diefe genden fich wiederum auf die Grundverfaſ⸗ 
fung des Reiche, die das Heiligthum der Nation 
iſt. | 
Kein Monarch unfers Welttheils hat, abge⸗ 
fondert von den Staatsbeduͤrfniſſen, folche Pri⸗ 
vateinkuͤnfte zu feiner freyen Difpofition, als ber 
König vor England. Die brittifche Nation giebt 
tpın jährlich yoo,od6 Pf: St.; diefes nennt mar 
die Civilliſte: außerdem bringt ihm Irland 90, oo0, 
Wallis 10,060, Cornwall 70,000, und das Her⸗ 
zogthum Lancafter 20,800 Pf: St. ein; hiezu kom⸗ 
men noch Zinfen für gewiſſe alte Schulden, bie 
manauf 156,000 Pf. St. berechnet, und die Ein⸗ 
fünfte von Hannover, Dennoch ſleht man keint 
Dritter Theil. 3 
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Pracht am englifhen Hofe, auch wuͤrde man zu 
St. James vergeblich einen Schatz fuchen; dages 
gen findet man eine große Sparfamfeit in der Les 
bensweife, mit finnfofen Ausgaben fehr feltfam ge 
paart. Es werden Hofbeamte mit anfehnlichen 
Penſionen unterhalten, deren Dienfte zu den Oit⸗ 
gender vorigen Jahrhunderte gehörten, und deren 
Beybehaltung im jeßigen Zeitalter Thorheit ift. 
Die lächerlichften Bedienungen find mit der Küche 
verbunden; die Hofſchranzen, felbft von vorneh⸗ 
men Familien, ſchaͤmen fid) nicht ſolche anzuneh⸗ 
men, da ganz und ‚gar Feine Dienfte bamit ver: 
bunden find , fondern blos die Muͤhe, den zum 
Theil anfehnlichen Gehalt in Empfang zunehmen, 
Dergleichen Aemter werden Sinecures genannt. 
Mer follte es wohl glauben, daß hierunter auch 
ber Poften eines Geheimen Sefretärs des Kanz⸗ 
fers von der Erchequer begriffen ift? Jezt befleis 
bet ihn Mer Belingham, Parlamentsglied von 
Ryegate, der nie in diefer Sefretärs:Eigenfchafe 
feinen Namen unterzeichnet hat, außer beym Em: 
pfange feines Schalts. Der Kinig hat auch einen 
Falkenmeifter, der jährlich taufend Pf. St. Bes 
ſoldung erhäft, ob aleich hier Feine Falken eriftiren. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das Beſtechungs⸗ 
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fyſtem die Abſchaffung dieſer Aemter verhindert; 
allein dieſe Penſionaͤrs ſind ja nicht alle Parla⸗ 
mentsglieder, und hat denn ein Koͤnig von Eng⸗ 
land, die Quelle fo vieler Größe und Reichthuͤmer, 
nicht ohnedem Mittel genug, ſich Kreaturen zu 
" verfchaffen, ohne Selder dazu anzuwenden, mit 
denen er, als das Haupt eines fo auf.sreflärten 
Volle, Wiſſenſchaften und Künfte unterftügen 
follte ? 

In einem berühmten periodifchen Werke *) 
tieft man eine vortreflihe Abhandlung über den 
politifchen Seift Englands. Der ungenannte Vers 
faſſer zeigt darin eine feltene StaatsElugheit, und 
eine fehr philofephifhe Denkungsart. Der Auf 
faß wurde, wo nicht früher, doch zu eben der Zeit 
geſchrieben, da das gegenwärtige Werk zum ers 
Kenmal erihien. Es war mir Übrigens ange⸗ 
nehm, mit einem fo gelehrten als fcharffinnigen 
Weltweiſen in faft allen Punkten gleichtimmig zu 
denken, wie am Tage lieat, Der Vorwurf der 
Parteplichkeit, den ich auf diefer eigentlich neuen 
Laufbahn erwarten mußte, und der mir auch reichs 
lich) zu Theil geworden ift, wurde dadurch bey Ver⸗ 

3 2 


*) Berliniſche Monatsſchrift. Februar, März und 
April, 1786. 
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nuͤnftigen ſehr geſchwaͤcht, und das von mir Ange⸗ 
führte gleichfam beftätigt. Der Verfaffer fagt: 
„Die eigentliche Conftitution, der Geiſt, welcher 
diefe aufrecht erhält, die Urfachen und Folgen des 
Parteygeiſtes, kurz das, wodurd England eigents 
lich größtentheils das iftund bleibt, was es ift, bes 
fhäftigen die Deutfchen wenig, Der Bewohner 
Süddeutfchlands weiß vollends nicht, was er mit 
and über England machen und denken fol. Wie 
Hingegerl in Words Deutfihland betrachten es als 
ein närrifches Land, wo die Leute in eins weg Lufte 
ftreiche ohne Zufammenhang machen. Diefes Ars 
gaffen der Lateına Magica wird wegfallen, jemehr 
wir in den Geiſt der Nation eindringen, jemehr 
Kenntniß ihrer Verfaffung wir erlangen. Mir 
erden alsdann fehen, dag fie auf diefelbe Art vers 
fährt, die allen Nationen, welche viel Republifas 
nifches in ihrer Negierungsform hatten, von jeher 
eigen war. 

„Es ftehen den Deutfchen zur richtigen Beur⸗ 
theilung vepublifanifcher Staaten einige Vorur⸗ 
sheile im Wege. Die vornehmften finds Mißs 
verſtandene Bedeutung des Worts Freyheit im 
politiſchen Sinne. Vorgefaßte Abneigung gegen 
alle Staatsverfaſſungen, die viel Republikaniſches 
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in ihrer Form haben, und gegen ben dabey fonoth« 
wendigen Parteygeift, der oft geringeres Gute 
hintertreibt, und dadurch größeres bewirkt, oft 
£leine Uebel hervorbringt, um wichtigere zu vers 
. hüten. Möfer hat am beften auseinander gefezt, - 
tie ſehr Dienfchenrechte und Bürgerrechte unters 
fchieden find, und welche Verwirrung aus der ganze 
lichen Gleichheit entfpringen würde. Der große, 
Rouſſeau kannte die Verfaffung. Englands noch 
gar nicht, als er feinen Contract focial fhrieb, 
und darin die brittifche Freyheit weg zu berlamiren | 
ſuchte. 

„Der ſtaͤrkſte Beweis von der Vortreflichkeit der 
engliſchen Verfaſſung iſt wohl der, daß in dieſem 
Lande uͤber alle Vergleichung mehr Menſchen wie 
anderswo ihre Kraͤfte neben einander entwickeln 
koͤnnen. Die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, die ſich 
den verſchiedenen Fähigkeiten darbleten, oͤffnen 
alle einen auszeichnenden Weg zu Ehre und Reich⸗ 
thum. Die Flotte, der Handel, das Studium 
der Rechte, der Theologle dizin, bieten 
vorzuͤglich die größten und Meadſten Belohnun⸗ 
gen dar. Den hoͤchſten Gipfel kann, der Natut 
der Sache nach, nur eine klainere Anzahl erreichen, 
aber ſelbſt diefe Anzahl ift, durch das augerordentg 
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liche Gewerbe, durch die beſtaͤndige Communica⸗ 
tion von Menſchen zu Menſchen, nicht allein hier 
groͤßer wie anderswo, ſondern, was das vorzuͤg⸗ 
lichſte iſt, dieſe Schranken ſind allen oſfen. Der 
kleinſte, unbedeutendſte Buͤrger kann, den Thron 
ausenommen, alles erſteigen. Hier find keine 
Familien, denen, nach Kaſtenweiſe, gewiſſe Vor⸗ 
rechte ankleben. Die Staͤnde haben hier zwar 
gewiſſe genau beſtimmte Rechte; aber die Ausſicht, 
in dieſe Staͤnde aufgenommen zu werden, ſteht 
jedem offen. Der erſte Anblick ergiebt gleich, 
welchen Sporn und Ausbreitung dieſe Moͤglichkeit 
der Entwickelung aller verſchiedenen Kraͤfte geben 
muß. Gluͤckliche Umſtaͤnde gehoͤren allenthalben 
in der Welt dazu; aber auch in keinem Lande finden 
ſich dieſe haͤufiger, als hier. Die Anzahl derer, 
Die, ohne eine Bedienung zu bedürfen, unabhaͤn, 
gig auf dent Rande feben koͤnnen, ift auch in Eng⸗ 
land ungieich arößer, als anderswo, und die Ehre 
bes Eoniglichen Dienftes hat noch nicht den begüs 
terten Landbewohner verachtlicd gemadt. „Hier 
find alſo ungleich Mehrere, welche der Neigung 
ihres eigenen Geiſtes folgen, ohne ihm, des Brodg 
wegen, eine unpaſſende Form geben zu mäffen,® _ 
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Was die englifche Freyheit betrifft, fo wird je⸗ 
der Leſer, welcher die in dieſem Werke angefuͤhr⸗ 
ten Tharfachen prüft, den Werth davon beurtheis 
len koͤnnen. Ich will hier nur noch bemerken, dag 
die engliſchen Volksrechte auf vier Grundpfeiler ges 
flügt find. 1) Auf die fogenannten Conititutiong 
von Clarendon zur Zeit Heinrichs II. 2) Auf die 
unter der Negierung des Königs Johann erlangte, 
Magna Charta, die, in einer Reihe von Jahrhun⸗ 
derten, dreißig verfchiedenemal von den drey Zwei⸗ 
gen der geſezgebenden Macht beſtaͤtigt wurde. 
3) Auf die Petition of rights, (Bittfhrift, oder 
vielmehr Auseinanderfekung der brietifchen Volks⸗ 
rechte) die unter der Regierung Karls I. zum Gefez 
wurde. Endlich 4) auf die Billof Rights, die eigent® 
lich eine Mahlcapitulation bey der Thronbeſtei⸗ 
gung Wilhelms und der Maria war, wodurdjalte 
Nechte feyerlich behauptet, neue fo nachdrücklich) 
gefodert, als bereitwillig dem Wolfe zugefichert,s 
und den gefronten Hertfchern :beftimmte Graͤnzen 
ihrer Macht angerviefen wurden. 1 


Es war am ı6ten Februar 1689, als beide 
Parlamentshaͤuſer dem Prinzen und der: Prinzele 
In von Oranien dieſe hoͤchſt merkwuͤrdige Billüberg 
34 
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gaben, die man nicht ohne Bewunderung leſen 
fann. Es heiße darin: 
„Und fie (die Britten) fodern als ein 
„Recht, verlangen und befteßen dar⸗ 
„auf, daß alle Grundgefege der Mation, 
„als ihre ungezmweifelten Vorrechte und Frey⸗ 
„beiten anfrecht erhalten werden.“ | 
Diefes war die Grundlage der erften Parlaments⸗ 
acte unter. Wilhelms Regierung, die ausdruͤcklich 
anerkennt, daß (Stat. 2, Cap, 2.) 
nalle Vorrechte und Freyheiten, die in beſag⸗ 
„ter Dielaratign als Recht gefodert 
> „und behauptet worden, fteye, alte und una 
„przweife'te Volksrechte der Einwohner dies 
aſes Koͤnigreichs ſind 
RR man fich Britannien unter einem Bilde 
benfen, fü st wohl: nie eines fo gluͤcklich erfunden, 
und fo richei4 zufammengefezt worden, als dasje⸗ 
nige, das Neumann, der Dichter der Cora, ent⸗ 


worſen bet, und melches verdiente, durch den Pins. 


fel eines Reynolds zu Ehren feiner Nation bear⸗ 
better, in dom Akademiepalaſt in Bonden, und in 
allen patriotiſchen Societaͤtsſaͤlen in England anfı 
geſtellt zu werden. Die Britannia, ſo wie 
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fie bier ein mit dem Geiſte des brittiſchen Volks 
pertrauter Deutfcher malt, iſt eine reife weibliche 
Schönheit auf einem Fuͤllhorne figend, welche dem 
Dreyzack des Neptuns in ihrer rechten Hand hält; 


mit der andern hebt fie eine Wage, deren Schas 


| fen gleich ſchweben. . Sin einer derfelben lie⸗ 


gen die Gefeztafeln , und in. der andern ein Hut, 


als das Bild der Freyheit; in ihrem Schooße aber 
liest der goldne Apfel, den Paris der Schünften 
unter den Göttinnen zuſprach. 

Alle weitere Betrachtungen über die.englifche 


Freyheit wuͤrden überflüßig fenn: nur über die 


Staatsverfaſſung will ich noch etwas fagen 
Das Gleichgewicht der drey Theile, welche die ges 
feggebende Gewalt Hier ausmachen, iſt bewunderns⸗ 
würdig. Der König, das Oberparlament und dad 
Unterparlament, find drey ganz für fich beſtehende 


Staatsförper, deren jeder einenthümliche Eonftie 


tutionsvorrechte Bat, und die daher immerfort auf 
einander wachfam find, damit folche 'nicht über: 
fhritten werden. Der Koͤniz ift die Quelle aller 
Ehren und Würden; da er aber Fein Geſez, wäre 
es gleich noch fo unbedeutend, für ſich machen, oder 
das geringfte Geſezwidrige thun kann, fo ift fein 
Uebergewicht nur fheinbar, Das Hberparlament' 
85 
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hat, außer ſeinem Antheile an der Geſezgebung, noch 
das beſondre Vorrecht, das hoͤchſte Tribunal des 
Reichs zu ſeyn, zu welchem Endzwecke auch die 
zwoͤlf Oberrichter des Koͤnigreichs nicht Mitglieder, 
ſondern Beyſitzer deſſelben ſind; ſie duͤrfen nicht 
reden, bis fie aufgefodert werden. Das eigenthuͤm⸗ 
[sche Vorrecht des Unterparlaments aber iſt, daß 
ih in deffen Händen der Nationalfcha& befindet,, 
gu dem dns Haus der Gemeinen nur allein den 

Echlüffel hat ; da das Geld num bie größte Trieb», 

feder unter dem Monde ift, fo ift dadurch dieſer 

Theil der Geſezgebung im Stande, den andern 
beiden vollkommen die Wange zu halten. Ueber⸗ 
dem bat das Unterhaus aud) das befendre Vor⸗ 
recht, diejenigen Mitglieder des Oberhauſes anzu⸗ 

Eingen, die man für Staatsverbrecher hält. Ein 

folder Pair, wenn er gleich Miniſter, und nicht 

allein vom Könige, fondern vom ganzen Oberparlas 
mente unterftügt iſt, kann durch nichts gegen Wera 
haft geſichert werden. Sobald eine dergleichen Att« 
klage vom Unterhauſe ins Oberhaus gefchickt wird, 

fo "ilft Eeine Vertheidinung, fein Schuß, fendern 
der Angeklagte wird fogleih nach der Tomer ge⸗ 
bracht, wo er füh auf feinen Prozeß vorbereiten 

tan. onen, 
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- Die Bewegung der brittiſchen Staditsmaſchine 
entſteht, nach dem Montefquieu, „aus dem beftändts 
„gen Spiele der Leidenſchaften, des Neides, der Eis 
„ferfucht, und der Begierde fürh zu bereichern und 
„auszuzeichnen, die bier, durch die Freyheit berech⸗ 
„tiat, ſich in ihrem ganzen Umfange zeigen koͤnnen.“ 

Aus dem Zuſammenſtoßen dieſer Leidenſchaften ent⸗ 
ſpringen die Factionen, die ſo, wie die Meereswel⸗ 
len, mit einander kaͤmpfen, hernach ſich vermiſchen, 
und ſich ſodann wieder von neuem zertheilen- ' 
Diefe Factionen, die uns in ber Ferne veraͤchtlich 
vorkommen, befürdern eben fo oft das Gute, ala fe: 
das Boͤſe bewirken, und find von eurem Freyſtaate 
ganz unzertrennlich. Der Smarsmirifter Walpole' 
hatte unter andern zwey fonderbare pohtifche Ma⸗ 
yimen: 1) daßein jeder Menfh, cr fey wer er 
wolle, für einen Preis zu gewinnen fey, nur muͤſſe 
man diefen erſt ausfinden; =) daß ein englifcher‘ 
Minifter oft in die Nothwendigkeit gefezt wird, 
Parlaments glieder zu erkaufen, nicht, um wider: 
ihr Gewiſſen, fondern ganz demſelben gemäß zu 
handeln. 

Da kein politiſcher Gegenſtand ſo verwickelte 

Begriffe erzeugt, und ohne die noͤthige Sachkennt. 

niß fo ſchwer zu beurtheilen iſt, as bie brittiſche 
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Staatsverfaſſung, fo iſt nichts gewoͤhnlicher, ala 
hierüber bey ausländifchen Gelehrten Vorurtheile 
und falfche Bemerkungen anzutreffen. Noch kuͤrz⸗ 
lich ift der berühmte Schlöger in einem großen: 
Eritifchen Werke einer offenbaren Parteylichkeit bes. 
fhuldiat worden, weil er gefagt, daß die Ameris 
kaner ohne Urſache, und zu ihrem Nachtheile, den: 
Krieg angefangen hätten. Schlöger, der große 
Gefchichtsforfcher, Hatte gewiß wohl geprüft, was 
er niederfchrieb, und nicht blos aus franzöflfchen . 
Manifeſten feine biftorifchen Ideen uͤber diefe fo 
merkwürdige Begebenheit unferer Tage gefchopft. 
Es gehoͤrt eben fein Scharffinn, fondern nur Sach⸗ 
fenntniß dazu, um den Grad der fogenannten ames 
rifanifchen Unterdruͤckung zu beurtheilen; eine Un⸗ 
terdruͤckung, die in einem fo großen Maaße von. 
Freyheit beftand, daß, England ausgenommen, 
fein europäifcher Freyſtaat fich einer groͤßern ruͤh⸗ 
men fann, und die.auch in diefen Provinzen einen 
fo fihleunig wachfenden Flor bewirkte, der in det 
ganzen Geſchichte beyſpiellos ift. Es iſt jedoch 
wahr, daß die damaligen engliſchen Miniſter die 
VPeſchwerden und Vorſtellungen der Amerikaner 
wit einem Leichtfinne behandelten, der faft un⸗ 


glaublich iſt. Der große Chatham, welcher dag 
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Nachtheilige ihrer Verfahrungsart beftändig fo 
nachdrücklich darftellte, führte einft in feiner Rede 
folgende Verfe aus einer Ballade von Prior an, 
voelche das Betragen eines guten Ehemannes gegen 
feine Gattin bezeichnen, und auf die Amerikaner 
fehr paffend waren: 


„Be to her faults a little blind, 
„Be to her virtues very Kind. 


„Sen etwas blind gegen ihre Fehler, 
„Deſto mehr aber ſchaͤtze ihre Tugenden.* 


Die Klagen der Amerikaner waren gerecht, 
nur koͤnnen fie nicht als eine hinreichende Urſache 
zum Kriege angefehen werden, da alle bürgerliche 
und Neligionsfrenheiten unangetaftet blieben, und 
nur blos von Vorrechten bie Rede war, die einem 
monarchiſchen Staatsbürgee ſehr unbedeutend vor⸗ 
kommen muͤſſen. Wenn nun dieſer ehemalige 
große Flor jezt kaum mehr ſichtbar iſt, und das 
Nationalgluͤck der Amerikaner ninr noch blos in 
der Hoffnung beſteht, ſo iſt der Nachtheil dieſes 
denkwuͤrdigen Krieges wohl nicht problematiſch. 


Die oſtindiſche Compagnie in England kann in 
der That als ein politisches Phänomen betrachtet 
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werden, da ſie eine Societaͤt iſt, welche Koͤnig⸗ 
reiche beſitzt, deren CEinwohner man auf ſechszehn 
Millionen Menſchen berechnet hat; eine Volks⸗ 
menge, wovon die großen brittiſchen Inſeln in Eu⸗ 
ropa zuſammengenommen nicht viel uͤber die Haͤlfte 
aufzuweiſen haben. Dieſe beruͤhmte Geſellſchaft 
hat in einem ihrer lezten Kriege eine Armee von 
85,000 Mann in Indien unterhalten. Die An⸗ 
zahl ihrer Civilbedienten erſtreckt fich jedoch nur 
auf dreyhundert, die aber alle außerordentliche 
Eintünfte haben. Man hat bey der lezten parlas 
mentarifhen Unterfuchung gefunden, daß einige 
derſelben, ohne unerlaubte Mittel, die ungeheure 
Summe von 20,000 Pf. St. auch noch mehr jaͤhr⸗ 
lich einnehmen. Der fichende Gehalt eines Gene: 
ral⸗Gouverneurs vou Bengalen ift 25000 Pf. St. 
Die Regierung ift der Compagnie 4,290,000 Pf. 
St. ſchuldig, und ihre Einkünfte aus Indien belau⸗ 
fen fich nahe an ſechs Millionen Pf. St. Um einen 
finnfichen Maasftab diefer Summe zu haben, will 
ich bemerken, daß die vereinigten Einkünfte von 
Fünf europäifchen Königen, namlih der Konige 
von Dänemark, von Schweden, von Neapolis, 
von Sardinien und von Pohlen nicht größer find, 
Monarchen, die außer ihren andern Staaten fit 
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ben: Königreiche beherrſchen. Won diefen ſecht 
Millionen muß ein Drittel auf den Unterhalt dee. 
Zruppen in Friedenszeit gerwandt werden; im 
Kriege hingegen nehmen diefe mehr als die Hälfte 
der fämtlichen Revenuͤen weg, da man in Afien 
noch nicht die europäifhe Kunf erfunden hat, die 
Soldaten dahin zu vermögen, ihr gefährliches 
Handwerk bey Waſſer und Brode zu treiben. 
Nicht allein die europaifchen, fondern auch die ins 
difhen Teuppen in diefem Welttheile werden reich? 
lich befoder. Ein gemeiner Sepoys bekommt 
mehr Sofd, ale die Leibgardiſten der größten Khs 
nige unfers Welttheils ; und diefes in einem Lande, 
wo man den Reis, welcher dort die Stelle des 
Brods vertritt, oft das Pfund für einen Drogen, 
aud) noch mohlfeiler Fauft. 
Die Epoche des briteifchen Gluͤcks in Indien 
war die Schlacht bey Plaffy, welche den 2eſten 
Junius 1757 geliefert wurde; ein Tag, welcher 
das Schickſal von Bengalen entfhied, mo Clive 
den nbermüthigen und graufamen Nabob Sura⸗ 
jah Dowlah ſtuͤrzte, und den aus diefem Königs 
reiche faft vertrichenen Engländern, nebft ihren 
alten Befisungen, aroße Laͤndereyen und außerors 
dentliche Handelsvorrechte verſchaffte. Zum Eis 
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foge für die Plünderung von Calcutta wurden am 
Gold, Silber und Edelgeſteinen 11,350,642 Ru⸗ 
pien an die Engländer bezahlt, Dieſer Schatz, 
der in fiebenhundert Käften gepackt, und auf hun⸗ 
dert große Böte geladen war, wurde unter der 
Efcorte aller bewaffneten Schaluppen von des Ad, 
miral Watſons Flotte, begleitet von einer zahllo⸗ 
fen Menge Eleiner Schiffe und Fahrzeuge, ſaͤmt⸗ 
fich mit Fahnen, Flaggen und Wimpeln geziere, 
unterdem Schalle europäifcher und indifcher Kriegs⸗ 
mufif, unter dem Donner der Kanonen, und eis 
nem beftändigen Freudengefehrey im Triumph nach 
Caleutta gebracht: 
Jezt befißt die engliſch⸗oſtindiſche Compagnie 
‚ in Indien diegroßen Provinzen: Bengalen, Bas 
har, Benares, und einen Theil von Orixa, des⸗ 
gleichen anfehnliche Beſitzungen auf der Küfte von 
Coromandel, im Innern des Decan und aufder ma⸗ 
labariſchen Küfte, ohne die Faftoreyen in denafia, 
tifhen Negionen jenfeit des Ganges zu rechnen, 
Sie Hat ferner die Würde als Großadmiral deg 
Moguls in den indifchen Meeren; die mächtigen 
Nabobs von Arcoe, von Oude, und andre, find 
ganz von ihr abhängig, desgleichen der Rajah von 
Tanjore, wie auch viele Polpgats oder Waldſuͤr⸗ 
Rem, 
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ſten. Vermittelſt einer weißen Regierung amd 
tief durchdachten politifihen Maasregeln für die Zus 
kunft, wuͤrden die Englaͤnder ſich in wenigen Jah⸗ 
ren Meiſter von dem ganzen ungeheuern Indoſtan 
machen koͤnnen. Allein ſchwerlich dürften die 
Britten durch ihre Geſezgebung in Indien glaͤn⸗ 
zen. Die maͤchtigſten Hinderniſſe ſtehen den be⸗ 
ſten europaͤiſchen Entwuͤrfen im Wege, Dieſe 
find: die überaus große Entfernung vom Mittels 
punkte des brittiſchen Reichs; die unvollkommenen 
Localkenntniſſe ſelbſt erfahrner brittiſcher Staats⸗ 
maͤnner; und endlich die allgemeinen Grundſaͤtze, 
die auf Erwerbung von Reichthuͤmern abzwecken, 
‚und die jeder Britte annimmt, ſobald er nur ſei⸗ 
nen Fuß in Indien ſezt. ch zweifle, daß je ei⸗ 
ner diefer Epidemie entgangen if. 

Die jegige Lage der oftindifchen Angelegen- 
heiten giebt daher der brittiſchen Regierung Gele⸗ 
genheit, die Weisheit ihrer Staatskunſt zu zeigen. 
Das Schickſal der amerikaniſchen Provinzen hat 
den engliſchen Miniſtern eine große Lehre gegeben. 
Wie viel mehr Behutſamkeit gehoͤrt nicht dazu, 
von London aus Indien zu beherrſchen, das zwi, 
fehen ſich und der Themſe die. Hälfte der Erdfugel 
bat; das voller Druppen iſt, und eine Menge von 

Dritter Theil, Aa 


370 Funfzehuter Abſchnitt. 


reichen, aufgeklaͤrten, und unternehmenden Brit⸗ 
ten als Einwohner zaͤhlt. Zu dieſen Schwierig⸗ 
keiten kommen noch die Grundfäge der indiſchen 
Fuͤrſten, die blos durch Gewalt unter dem Joch 
der Eompagnie gehalten werden, und daher im⸗ 
mer bereit find es abzuwerfen, wenn fi nur die 
geringfte günftige Gelegenheit dazu zeigt ; und end⸗ 
fich die öffentlichen und heimlichen Bemühungen 
der FSranzofen , die Feinde der Engländer in In⸗ 
diem zu vermehren, ihre Macht, ihren Kandel eins 
zufchränten, und überhaupt ihnen alle nur mög: 
liche Hinderniffe in den Weg zu legen. Auch 
iſt es fehr wahrſcheinlich, dag bey einem fünftigen 
Kriege zroifhen den beiden Nationen, Sranfreich 
nachdrädliche Verſuche machen dürfte, Großbri⸗ 
tannien die indifchen Provinzen zuentziehen, durch 
welche Mittel es auch feyn mag. 

Die Geſchichte fowohl als die neuefte Erfah⸗ 
rung ift reich an Beyſpielen vor der gewaltfamen 
Losreißung entlegener Provinzen, die ſich von ih⸗ 
ven Oberherren trennten, und wie fchiver es fen, 

fie in Sehorfam zu erhalten. Ein ben dem Volke 
beliebter Gouverneur in Indien, an der Spitze eis 
ner mächtigen Armee, und einer zahlreichen Flotte 
von Kriegsfchiffen, im Befig gepländerter Schaͤtze, 
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nicht allein von Sindoftan, fondern ach von an« 
dern Regionen Afiens, der folglich im Stande iſt, 
ſich Anhänger zu verfchaffen, und ihre Treue gegen 
ihn reichlich zu belohnen; ein folher Mann bat 
es ganz in feiner Gewalt, durchs Schwert die 
magifche Kette politifcher Meynungen von einans 
der zu hauen, an welche die brittifche Autorität im 
Orient befeſtigt iſt. | 


Diefe Ideen dringen ſich dem durch Erfahrung 
geläuterten Menfchenverftande fo ſehr auf, daß 
man vor einigen Jahren flark zweifelte, ob der bes 
ruͤhmte Haſtings, Genceral:Souverneur von Ben | 
galen, von feinem aflatifchen Throne herabfteigen, 
und als eine Privatperfon nach London zuruͤckkeh⸗ 
ren würde. Diefe Zweifel wurden durch die Bas 
terlandsliebe Beantivortet, von weicher man be 
hauptete, daß fie fich nach dem Maaße verſtaͤrkt, 
als die Menfchen von ihrer Heimath entfernt wir, 
den, und daß die angenchme Hofnung, mit Reich⸗ 
thümern verfeben, fich ihren Freunden und Ver 
wandten zu zeigen, ein wahrer Talisman fey, der 
fie mit den Unbequemlichkeiten in Afien ausföhnte, 
und ein fiheres Pfand ſowohl für-ihre Treue, als 
ni ihre Rückkehr ins Vaterland waͤre. 


"Yas 
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Das jetzige engliſche Miniſterium bat alles 
gethan, um wo moͤglich dieſen wohlthaͤtigen Zau⸗ 
ber aufzuloͤſen, und zwar durch ein Geſez, welches 
die, Truppen, und überhaupt alle brittiſchen Unter⸗ 
thanen in Indoftan, ihres Geburtsrechts beraubt; 
da: alle in Indien angeflagte Perfonen nicht an 
Ort und Stelle gerichtet, fondern nad) England 
gefehleppt werden follen, damit ihr noch un ge⸗ 
wiſſes Verbrechen vor einem ausdrüdlich dazu 

beſtimmten Gerichtshofe unterfucht werden Fürs 
ne. Es wurde alfo ein Singuifitions: Tribunal ers 
richtet, das auf den Winf des Hofes über die 
Gluͤcksumſtaͤnde und den guten Namen eines je 
den das Urtheil fprechen follte, der Muth genug 
Gaben würde, Fühne Gluͤckspfade ſowohl im Han⸗ 
dei als im Kriege aufzufuchen, und dadurch die 
Neichthuͤmer Großbritanniens zu vermehren, 
Nach diefem Gefege ift ein jeder Diener der Com, ' 
pagnie, der aus Indien zurückfommt, verbunden, 
eidlich den Betrag feines Vermögens anzugeben; 
eine Erklärung, bie in fo vieler Ruͤckſicht etwas 
Unangenehmes‘, und ſowohl auf Freyheit als auf 
Kredit nachtheilig wirfendes hat. Außerdem trifft 
das Geſez blos den rechtfchaffenen Mann mit gan- 
ser Härte] der verhaͤltnißweiſe wenig erworben, 


- 
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und fich daher zwecklos diefer demüthigenden Cere⸗ 
monie untertverfen muß; dahingegen der unges 
rechte Sammler, ber Pluͤnderer, der Erpreſſer, 
gegen den doch das Geſez eigentlich gerichtet iſt, kein 
Bedenken tragen wird, ſeine boͤſen Thaten durch 
einen falſchen Eid zu kroͤnen, und ihn nach ſeiner 
Convenienz zu modeln. 

Dieſes Geſez, das man gewoͤhnlich Pitts Si 
nennt, . fiel wie ein Funfen aus der Hölle auf die 
ftolzen Britten im Orient. Sie theilten fid) ein⸗ 
ander ihr Gefühl.mit, das durch eine allgemeine 
Sympathie angeflammt war. Dean hielt unaufs 
hoͤrlich Verſammlungen, ſelbſt die obrigkeitlichen 
Perſonen riefen deren zuſammen, und allenthalben 
herrſchte die größte Einmuͤthigkeit. Ein Ausſchuß 
wurde erwaͤhlt, deſſen Entſchliegungen man ſich 
mit Mush und Nachdruck zu unterſtuͤtzen 
verband. Alle, die Indien kennen, zittern für 
den Erfolg, und ich, indem ich diefes ſchreibe, 
(Januar 1787) getraue mir zu ‚behaupten, daß 
Pitt gezwungen feyn wird, feine Bill mie Schande 
zu widerrufen, oder daß die Folgen für Englany 
ſchrecklich feyn merden. 

Ein im vorigen Jahre in London erſchienenet 
Kunferftich ſtellt Eugland als eine ſterbende Frau 
Aa 3 
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vor, welcher man einen Arm abgeſchnitten hat, 
wodurch Amerika verftanden wird; der andre 
(Oftindien) ift zwar noch gefund und nervig, als 
fein ein Genius fteht bereit, ihn mit einer Axt ab- 
zuhauen. J | 
Die Schulden der Tompagnie beliefen ſich im 
Jahre 1736 nicht hoͤher als ſieben Millionen 
Pf. St., unter dieſen betrugen die foͤrmlichen 
Schuldverſchreibungen im Februar 1786 5,15 9, 991 
Pf. St.; eine Schuldenmaſſe, die in Verhaͤltniß 
der Einkuͤnfte nur gering genannt werden kann, 
und bey einer beſſern Staatsoͤkonomie ſehr ges 
ſchwind getilgt werden kannte. Nur die üble Oe⸗ 
konomie, bie in einer fo ungeheuern Entfernung 
von Europa aus unmöglich anzuordnen ift, und die 
Habſucht faft aller Cinil: und Miilitärperfonen, die 
ihren Fuß in Indien fegen, haben bie Compagnie 
mehr als einmal ihrem Bankerotte vahe ge⸗ 
bracht. u 

Der Nutzen, welcher dem brittifchen Reiche 
durch die oſtindiſche Compagnie auf ſo mannich⸗ 
faltige Art zufließt, iſt unermeßlich. Blos die 
Zollgefaͤlle derſelben werden jährlich auf 600, 000 
Pf. St. berechnet. Im Jahre 1776 hatte die 
Compagnie eine Flotte von neunundachtzig großen 
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Schiffen, von achthundert, neunhundert, auch 
mehr Tonnen, die alle zu den Reifen nach Indien 
dienten, ohne die Menge der Fleinen zu rechnen, 
womit der afiatifche Küftenhandel getrieben wird. 
Ein jedes dieſer großen Handelsſchiffe führt zwan⸗ 
zig Kanonen. Manchmal miethet auch die Com⸗ 
pagnie Schiffe zu den Fahrten nach Indien, wo⸗ 
bey fie für jede Tonne achtzehn bis zweyundzwan⸗ 
sig Pf. St. Mierhgeld bezahlt. Diefe Anzahl 
von neunundachtzig Schiffen wurde aber im Jahre 
"1776 auf dreyundfiebenzig heruntergefezt, weil die 
englifhe Admiralität damals durchaus auf eine 
Verminderung beftand. Das Verlangen wurde 
durch den Holzmangel gerechtfertigt; da das zum 
Schiffbau taugliche Holz in England fehr abnimmt, 
und diefem, nad) der Engländer Behauptung, kei⸗ 
nes aus andern europäifchen Ländern hierin gleich 
fommt. 

Die Ernennung des Strafen. von, Cornwal⸗ 
lis zum General⸗Gouverneur von Bengalen macht 
der erftindifchen Compagnie Ehre. Diefer als 
Staatsmann, als Feldherr und als Menſch vereh⸗ 
zungswürdige Mann ift ſehr dazu gemacht, Eng: 
lands Größe in Indien zu erweitern und bauer 
haft zu gründen, wenn ihm das englifhe Mini, 

Aa4 
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ſterium nicht entgegen arbeitet. Beine Vollmach⸗ 
ten find größer, als fie je einer feiner Vorfahren 
gehabt hat. Diefe. Ausdehnung feiner Gewalt 
aber ift niche auf feine Perfon eingefchränft „ ſon⸗ 
dern zum Gefez gemacht worden. Wenn man 
alſo nicht immer eine fo weiße Wahl trifft, fo duͤrf⸗ 
ten kuͤnſtige General Gonverneurs biefe große Ge⸗ 
walt außerordentlich mißbrauchen, ımd dem brit⸗ 
tiſchen Zepter die reichen Provinzen Indiens mit 
leichterer Maheentreißen, als man ihnen die ame⸗ 
vitanijen entriffen hat. 

Es iſt ein brittiſches Volksmaͤhrchen, das ei 
nige deutſche Schriftfiellee als Wahrheit aufgen 
ſtellt Haben, daß naͤmlich der Nabob von Arecot bes 
ſtaͤndig eine Anzahl Parlamentsglieder im Solde 
habe, die er durch ſein Gold ins Parlament braͤchte. 
Mer nur einigermaßen die Lage und Verhaͤltniſſe 
der Engländer in Indien und die brirtifche. Parla⸗ 
mentsverfaſſung kennt, wied diefe dem Nabob von 
Arcot zugetheilte Ehrenrolle hoͤchſt abgeſchmackt 
finden. Es iſt moͤglich, daß einſt ein ſolcher Fuͤrſt, 
um durch eine Acte einen Entwurf zu befoͤrdern, 
jemand ins Darlament geholfen habe; allein dies 
ſes mit vielen Ötiedern beftändig. fort zu thun, ung 
fie durch große Penſionen in ſeinem Intereſſe zu 
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erhalten, eine ſolche finnlofe Verſchwendung, wenn 
auch die Engländer anf der Küfte von Coromandel 
(denn die in Bengalen und andern Theilen In⸗ 
diens haben mit ihm nichts zu thun) ihm dazu die 
Mittel übrig gelaſſen hätten , laͤßt ſich nicht dens 
ten. Wie viel Geſetze werden vom Parlamente 
gemacht, die auf den Nabob von Arcot Einfluß 
baden? Und wie viele ſelbſt von den leztern wer⸗ 
den von den Vedienten deu Compagnie genau bes 
folgt ?. Wenn alfo viele-fogenannte brittifche Nas 
bobs (die wegen ihrer in Indien erworbenen, 
Reichthuͤmer diefen Spottnamen.erhalten) im Par⸗ 
Inmente figen, wie nicht zu laͤugnen iſt, fo hahen 
fie es ihrem eignen Golde zu verdanken. 


VUebrigens iſt noch zu hemerken, daß Auslaͤn⸗ 
der, ſelbſt wenn fie nicht natutaliſirt ſind, auch 
Frauensperſonen, Intereſſenten dieſer beruͤhmten 
Compagnie werden, und auch nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer dabey angeiegten Geider ihre Stimme 
in den Berfammlungen geten oͤnnen. Die Die 
rectors, deren vierundzwanzig nd, von.n 

einer Präfident ift, haben einen beftimmten Ge 
halt aus dem öffentlichen Schage, und, verwmalten 
ihr Amt vier Jahre lang. 








Js 
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Großbritannien Bar keine Feſtungen. Die 
bey einigen Häfen aufgerorfene Schanzen oder 
alte Kaftelle verdienen diefe Benennung wicht; 
auch dantı nicht, wenn die Werke bey Portsmouth, 
Plymouth und Chatham nach dem jegigen Ent; 
wurfe erweitert worden find. ben fo wenig ift 
die Tomer eine Feftung, das berühmte Staats 
gefängniß, der Schauplag fo vieler Gräuel. Dies 
fes ift eigentlich ein Fort, deffen Thore und Mau: 
ern wider den Anlauf des. Pöbels fihern. Ein 
Engländer, der nie feine Inſel verlaffen, hat da⸗ 
her keinen Begriff von einer Feſtung. Das Meer, 
das diefes Reich. umringt, und die darauf ſchwim⸗ 
menden bemwafineten Schlöffer, find allein die Boll⸗ 
werke des Neichs, die feit taufend Sjahren alle 
feindliche Anfälle vereitelt Haben. Wenn folche 
Landungen mit dem Anſcheine eines gluͤcklichen Er⸗ 
ſolgs thunlich waͤren, ſo haͤtte man ſi e im ameris 
kaniſchen Ktlege unternommen, da Englands Slots 
ten i in, alle Welttheile zerſtreut, und die feindlichen 
im Kanale eine Zeitlang die Oberhand hatten. 
Man machte aber auch nicht einmal. ben Berfuch, 
obgleich, große Zurüftungen zu bieſem Angriffe wa⸗ 
ren veranftaltet worden. Diefe Zuräftungen was 
zen jedoch weit geößer im Jahre 1761 unter Choi⸗ 
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feils Adminiftration. Es waren damals ſechstau⸗ 
fend flache Boote in Bereitſchaft; die Landungs- 
oͤter an den engliſchen Küften waren fondiet, und 
überhaupt fehr Eluge Maasregeln genommen, um 
den beften Erfolg zu fihern. Allein der Verſuch 
unterblieb, weil die englifhe Regierung die ges 
nauefte Nachricht von dem ganzen Plane erhielt, 
und daher die noͤthigen Vorkehrungen machen 
tonnte. Diefe Entdeckung geſchah durch einen Ir⸗ 
länder, "Namens Maccallefter, der in Paris durch 
einen hoͤchſt fonderbaren' Zufall zu den fo: roichtie 
‚gen Staatspapieren gefommen war, die diefe Uns 
ternehmung in allen ihren, Theilen beftimmten. 
Er langte damit glucklich in London an, und er« 
hien noch geendigtem Kriege für diefen großen 
Dienſt vom Parlamente 20,000 Pfund Ster⸗ 
fing, 

Die Vorteeflichkeie der englifhen Marine und 
deren Einrichtung, koͤnnen nur von denen gehörig 
geſchaͤzt werden, bie mit den Seeverfaſſungen aut 
drer Staaten bekannt find, und durch Vergleiche 
aa ihrem Mageſtade gelangen. Det Charakter ber 
brietiſchen Motion Und ihre Meichehlimer ſind nir ⸗ 
dends mehr fichtbar, ale in ihren Kriegeſchiffen. 
Die. Gebinde ſelbſt verbinden Schönheit, Pracht 
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und Bequemlichkeit in einem hohen Stade. Sie 
find mit allem Noͤthigen in einem Ueberſluſſe vers 
feben, den man auf Eeinen andern Schiffen an⸗ 
trifft, Hiezu kommen nun noch heuere Rafine⸗ 
ments, die man bey andern Marinen nur unvoll⸗ 
kommen, ader auch gar nicht nachgeahmt hat. 
Die Schiffe ſind mit Kupfer beſchlagen, und mit 
Ventilators verſehen; fie haben Blitzableiter, wie 
auch Uhren, die Meereslaͤnge zu beſtimmen; De⸗ 
ſtillirungemaſchinen, um im Nothfalle das See» 
waſſer trinkbar zu machen; Backoſen, um mitten 
auf dem Weltmeere Brod zu baden; besaleichen 
Braufeffel; Schmieden, neue eiferne Werkzeuge 
zu verfertigen; Baumaterialien, um, neue Fahr⸗ 
zeuge im Nothfalſe zu hauen; traghare Suppe im 
Tafeln in. großen Quantitaͤten, u. ſ. w. Durch 
alle dieſe Dinge wird das Unangenehme des See⸗ 
lebens und die Gefahren deſſelben verringert. 

Die Suhordination auf den engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen iſt außerordentlich, und uͤbertrifft ſogar Die 
Preußiſche beym Milttaͤrdienſt. Der aͤlteſte Lieu⸗ 
tenant ſelhſt, die zweite Perſon des Schiffes, ſo 
angeſehen ſeine Famiſie auch immer ſeyn mag, naͤ⸗ 
hert ſich dem Capitain beſtaͤndig mit dem groͤßten 
Reſpekte, und gehorcht blindlings feinen Befehlen. 





Englands gegentwärtiger Zuftand, 38 1 


Die gute oder üble Laune dieſes Oberhaupts iſt der 
allgemeine Gegenftand der Erfundigung auf dem 
Schiffe, weil feine Gewalt fo ausgedehnt iſt, feis 
nen Schiffsgenoſſen gute oder boͤſe Stunden’ zu 
machen. Ein alter Seemann, der in Portsmouth 
mein gäglicher Begleiter war, charakterifirte das 
Leben auf einem Kriegsfchiffe durch zwey Worte, 
„Es iſt,“ fagte.er, „ein Himmel oder eine" Hölle, 
„nachdem die Gemüchsatt des Befehlshaders 
ai“ - 
Die englifhe Admiralitaͤt gab im Jahre 1748 
oder 1743 ein großes Beyſpiel von Strenge bey 
verlezter Subordination. Ein Kriegsfhiff von 
Anfons Flotte, der Wager genannt, war an den 
Kuͤſten ‘des Feuerlandes geſcheitert. Won der 
Schiffsbeſatzung hatte ſich der größte Theil an dies 
fen unwirthbaren Ufern gerettet. Der Eigenfinn 
des Defehlshabers und die allgemeine Noch in eis 
nem fo entfernten Erdwinkel erzeugten fehr ſon⸗ 
derbare Auftritte; bey einem derſelben ſchoß der 
Eapitain einen Engländer tedt, und zwar ohne 
Spimeihende Veranlaffung. Mehr war nicht noͤ⸗⸗ 
thig, die ohnehin fehr erbitterten Gemuͤrher aufs 
anbringen. Man glaubte nunmehr berechtigt zu 
ſeyn, ihm als Mörder den Gehorſam aufgufagen, 
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Es wurde ein Schiff gebaut, ſo gut es ſich thun 
ließ; mit dieſem fuhren die Aufruͤhrer ab, und 
ließen ihren Befehlshaber nebſt ſeinen wenigen An⸗ 
haͤngern auf der öden Kuͤſte in Südamerika zuruͤck. 
Diefe kamen auch ſaͤmtlich um; nar allein der &as 
pitain und ver Seecadet Byron, jeßiger britzifcher 
Admiral, waren die einzigen, die alle Gefahren 
und Schickſale der ſchrecklichſten Art überftanden, 
die Byron ſelbſt befchrieben bat, und endlich 
gluͤcklich nach England famen. Die Aufräßrer 
hatten auch das Gluͤck gehabt, mit ihrem zufams 
mendedeechfelten Schiffe ihr Vaterland zu erreichen, 
wo fie Ihr Betragen zu rechtfertigen fuchten. Sie 
wurden aber gar nicht angehört, fondern man zog 
ihren aufehnlich gehäuften ruͤckſtaͤndigen Sold zum 
Beſten des Invaliden: Hoſpitals ein, und fämtliche 
Offiziers und Schiffsbeamten wurden fuͤr unfaͤhig 
erklaͤrt, je wieder dem Koͤnige zu dienen. 

Wie ſehr gegebene oder vermeynte Befehle ei⸗ 
nes brittiſchen Seebefehlshabers alle andre Be⸗ 
trachtungen und die augenſcheinlichſten Gefahren 
überwiegen, fahe man bey der Belagerung von 
Pondichery im Sabre 1761, da auf einmal in der 
Nacht ein gervaltiger. Orkan entſtand, welcher ber 
engliſchen Velagerungsflotte ben ſchleunigſte n Un, 


Englands gegenwaͤrtiger Zuſtand. 383 


tergang drohte. Der Admiral Stevens gab durch 
Kanonen das Signal die Ankertaue zu kappen, al⸗ 
lein das Getoͤſe der Elemente war fo groß, daß ſelbſt 
die nächften Schiffe den Donner der ‚größten Kar 
nonen nicht hören Eonnten. Einige waren ſo gluck· 
kich, bald durch die Gewalt des Orkans von ihrer 
Ankern losgeriflen zu werden, fo daß fie noch dig 
bohe See erreichen konnten; andre aber hielten 
aus, weil fie von Eeinen gegentheiligen Befehlen 
wußten, bis fie von den Wellen verſchlungen tours 
den, Dieſe Seeleute fielen alle als Opfer den 
Subordination der englifchen Marine ). 
Ungeachtet der inſulariſchen Lage der Euglänz - 
der, war ihre Marine doch im mittlern Zeitalter 
wicht fehr bedeutend. Alle Seeftädte mußten, 
wenn ein Krieg entfland, eine gewiſſe Anzahl 
Schiffe liefern. Diefes waren bloße Kauffarthey⸗ 
fchiffe, die man mit Soldaten befegte. Da Ednard 
IH. feinen großen Plan zur Eroberung Frankreichs 
machte, ſo lieſerte London dazu fuͤnfundzwanzig 
Schiffe, und 662 Mann. Erſt unter der Regie⸗ 
rung der Königin Elifaberh fing die englifche Mas 
rine an, ein Anfehen zu gewinnen, und ſeitbem (ih 


a) Du an Engländer in Indien, nach Orme. Dritter Bun, 
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ſte beſtaͤndig geſtiegen, bis ſie zu der jetzigen er⸗ 
ſtaunenswuͤrdigen Groͤße gelangt iſt. Am Ente 
des amerikaniſchen Krieges beſtand ſie aus 346 
großen und kleinen Schiffen, worunter ſich 240 
von det Linie befanden. Die ausgeruͤſteten waren 
damals mit 100,000 Matroſen bemannt, von 
welchen jeder der Nation monatlich vier Pf. St. 
loſtete. Jezt (1786) unterhält die Regierung 
nur 18000 Matroſen im beſtaͤndigen Solde. Die 
Seearſenaͤle ſind mit einem ungeheuern Vorrath 
aller nur möglichen See: und Kriegsbeduͤrſniſſe 
angefüllt. Dieſer Vorrath ift befonders in Ports⸗ 
mouth und Plymouth unglaublich; ja ſelbſt die 
kleinen Arſenaͤle in Chatham, Deptford, Sheer⸗ 
neß und Woolwich, ſind ſo reichlich verſehen, daß 
jedes derſelben alle Arſenaͤle in ganz Italien zu⸗ 
ſammen genommen aufwiegen koͤnnte. 

Wemn man die Keiegseinrichtung, Mandvers, 
taktiſche Grundſaͤtze, u. ſ. w. bey den Landarmeen 
dee europaͤiſchen Nationen unterſucht, fo-findee 
manviel Aehnliches unterihnen. Diefes Aehnliche 
oder Gleichfoͤrmige, das jedoch durch Stade und 
jahllofe Muͤancen unterſchieden iſt, war fchon ſeit 
einigen Jahrhunderten mehr oder weniger die 
Charakteriſiik europaͤiſcher Kriegeheere; allein erſt 

nach 
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nad) den erftaunenswürdigen Seldzügen der Preufs 
fen fanden die Krieger aller Voͤlker unfers Welt⸗ 
theils ihr Mufter, wonach fie fich beſtimmt bilden. 
konnten. Hiedurch wurde die Gleichfoͤrmigkeit 
nach vermehrt, und wenn man auch jezt Abwei⸗ 
chungen in militaͤriſchen Einrichtungen, Grund⸗ 
ſaͤtzen, u. ſ. w. bey ſolchen Nationen antrift, die 
in der Kriegskunſt die ſtaͤrkſten Fortſchritte gemacht 
haben, ſo ſindet man doch keine entgegengeſezten 
Maximen. Bey den Seekriegen hingegen verhaͤlt 
es ſich ganz anders. Die Franzoſen z. B., ob⸗ 
gleich ſie die Britten im Seeweſen fuͤr ihre Mei⸗ 
ſter erkennen, haben doch bey ihren Seekriegen 
eine Menge eigner, zum Theil ſehr unſchicklicher 
Gebraͤuche, die von den brittiſchen nicht allein 
weſentlich verſchieden, ſondern ihnen vielmehr ganz 
entgegen geſezt ſind. Einer der ſonderbarſten iſt 
die Methode, ihre Kanonen im Treffen von außen 
zu laden, wobey die den feindlichen Schuͤſſen ganz 
ausgeſezten Soldaten, mit Stricken um den Leib 
befeſtigt, auf den Kanonen herumreiten muͤſſen; 
ein ſo gefaͤhrlicher als alberner Gebrauch, der 
uͤberdem die Arbeit nicht wenig verzoͤgert. Die 
Englaͤnder laden ihre Kanonen von imen. Im 
Treffen richten die Franzoſen ihre Schuͤſſe aufs 
Dritter Theil. Bib | 


386 Fuunfzehnter Abfchnirt. 


feindliche Take lwerk, die Engländer hingegen auf 
den Körper der Schiffe, der ein groͤßerer Gegen» 
fand des Ziele ift. Die franzofifchen Kriegsſchiffe 
find ftärfer bemannt als die englifchen, allein aus 
diefer Urſache auh um deſto fdlechter bedient. 
Hiezu Eommt die überaus efende Diſciplin, die 
aud) Rodney, in feinem Berichte von dem großen 
Siege am ı2ten April 1782, als erbärmlich ſchil⸗ 
dert. ‚Denn fie veranlafte, daß das damals ero⸗ 
berte frgnzöfifche Kriegsſchiff, der Täfar von go 
Ranonen, in die Luft flog: Es 'ift merkwuͤrdig, 
daß von allen an diefem berühmten Tage ercher: 
ten Kriegsſchiffen auch nicht ein einziges nach En⸗ 
Hlandfam. Sie gingen fämtlich zu runde, ohne 
dag man weiß, wo und twie fich dieſe ſchrecklichen 
Unglüdsfalle zugetragen haben, die nicht wenig - 
dienten, die Britten des Krieges Überdräßig zu 
machen. Das prachtvolle Schiff, die Stadt Pa, 
vis von 112 Kanonen, wurde am meilten bedauert, 
Es hatte mehr als taufend franzöfifche Gefangene 
an Bord, und war mit dreyhundert Engländern 
beſezt. Das Commando aufdemfelben führte ein 
fehr erfahrener Offizier, den Rodney ſorafaͤltig hies 
gu auserwaͤhlt harte. Dieß Ungluͤck wurde durch 
ein aͤhnliches bey Portsmouth vermehrt, da durch 
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die Nachlaͤßigkeit eines Schiffsbeamten der Royal 
George, ein Kriegsfhiff von hundert Kanonen, 
bey Killem Wetter, ganz nahe am Hafen, wo es 
vor Anker lag, in den Abgrund des Meeres ſank. 
Viele Hundert Menfchen verloren dabey ihr Le 
sen, worunter auch der wuͤrdige Adrairal Kem⸗ 
penfeld war. Der Verluſt dieſes vortreflichen 
Mannes, nebſt feinem ungeheuern Schiffe, u 
neuerte das Andenken an das Unglüc des Admt- 
rals Balchen, der im firbenjährigen Kriege die 
‚Britannia von hundertundzwanzig Kanonen bes 
flieg, das größte und fhönfte Schiff, das je In 
England erbaut worden war. Es 'maren an 
zwoͤlfhund ert Menfchen am Bord, worunter ſich 
über hundert See, Cadets aus den vornchmften 
"Familien des Reichs befanden. Diefes See⸗ Ka; 
fie! ginz unweit den ſpaniſchen Küften zu Grunde; 
und niemand weiß durch welchen Unfell, denn 
feine Seele wurdegerettet. Diefer Verluft ward 
-allgemein gefühlt und betrauert. 

Nach den Regeln der brittifchen Marine, 
ein Kriegeſchiff von hundert Kanonen hunderteiu⸗ 
undfunfzig Fuß lang, und einmdfunfzig breic. 
"Die Lapt deffelben ift zweptaufend einhundert uud 
weyundtechus Tounen, deren jede zwanzig Cont ⸗ 
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er beträgt. Zur Schiffsbefagung gehören acht⸗ 
Hundertundfunfzig Mann, deren Unter halt monat 
lich 3400 Pf. St. erfodert. Die Eleinften Schiffe 
von der Linie führen vierundfehzig Kanonen und 
fanfhundere Dann. Diejenigen von funfzig Ka 
onen find ein Mittelding zwiſchen Linienfchiffen 
und Fregatten; fie nehmen am Tage einer Schlacht 
anch ihren Plaz in der Linie des Treffens eins die 
Sregatten hingegen haben diefe Ehre nur im dufs 
ferften Nothfall, weil fie gegen die ſchweren Ka⸗ 
nonen der Linienfchiffe nicht ausdauern koͤnnten. 
Die größten diefer Kanonen auf einem brittifchen 
Schiffe, das deren hundert führt, ſchießen Kugeln 
zweyundvierzig Pfund fahrer. Seit wenigen Jah⸗ 
ven hatman noch eine neue Art von Gefchüg er⸗ 
funden, die man Caronaden neunt, und hundert: 
pfündige Kugeln ſchießen. Nir die größten 
Kriegskhiffe find damit verfehen, und zwar führen 
fie deren vier oder fechs als Extra Mordmaſchinen 
bey fich, die nicht zu ber beflimmten Kanonenzahl 
gerechnet werden. 

Die Art der Bemannung der englifhen Ma: 
sine in Kriegszeiten, ift von allen Gebräuchen 
auf diefer Inſel die tadelnswuͤrdigſte; auch ift fie 
durch Fein Geſez autorifirt.. Man wirbt namlich 

die 
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die Matrofen mit Gewalt an; da diefe ſich nun oft 
vertheidigen, fo entftehen blutige Auftritte. Die 
Werber, die zu diefem Geſchaͤfte gebraucht werden, 
find-defperate Kerls, die zu der Marine gehören, 
amd täglih eine. Guinee für isren gefährlichen 
Dienſt erhalten. Gin Trupp dieſer Gattung 
Menſchen von ſechs, acht Dann, auch mehreren, 
heißt hier: ein Preßaang. Dieſe offenbare Hinten, 
anfegung der engfifchen Srepheitsmarimen hat von 
jeher alle Menfchenfreunde revoltirt, fie.hat uns 
 zählige Schriften und Parlamentsdebatten veran- 
laßt; allein dag große Staatsbeduͤrfniß, das nicht 
anders befriedigt werden konnte, vernichtete bar 
ftändig alle andern Betrachtungen. Vergebens 
bot man im lezten Kriege geoge Prämien zum 
KHandgelde für die Matroſen an, die fich freywil⸗ 
fig zur Flotte begeben wollten; ‚die Anzahl der ſich 
- meldenden war doch nur gering, da fie lieber auf 
Kauffartheyfchiffen dienen, wo Feine andre Ges 
fahr, als die, ſtandesmaͤßig zu jerfaufen, und 
£eine große AUnterwürfigfeit if. Die Mbuo 
Schiffe, die den brittifchen Handel befchäftigen, 
muͤſſen auch befegt werden. Alles diefeg hot dag 
Matreofenpreffin ‚bisher zu einer Art von Mord: 
wendisfeit ‚gemacht, . welche: die Exiſtenz des 
Dritter Theil. - &c | 
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Staats durchaus erfodert. Der Graf von Fer 
ters machte im Sahre 1785 einen Entwurf, dies 
fem Uebel abzubelfen, und mit geringen Koften 
ein Heer ven 40,000 Matrofen im Frieden zu uns 
terhalten, wodurch denn das Preffen im Kriege 
wuͤrde entbehrlich gemacht werden ; allein der Plan 
wurde im Parlamente nicht ausführbar befun- 
den. — 

Das Hoſpital zu Greenwich iſt keine geringe 


Aufmunterung fuͤr Seeleute, dem Staate zu die⸗ 


nen. Dieſes iſt eines der groͤßten und praͤchtig⸗ 
ſten Gebaͤude in Europa, ſehr reizend an der 
Themſe gelegen, und mit Kuppeln, Spensam 
gen, Statuen, Gemaͤlden, u. ſ. w. verſehn, 
einige tauſend abgelebte Seeleute mit —— 
Bequemlichkeit wohnen, und woraus eine noch 
weit ſtaͤrkere Anzahl ihren Unterhalt erhaͤlt. 
Dieſe Invaliden ſpeiſen auf großen marmornen 
Tafeln. Es werden jedem derſelben woͤchentlich 
zwey Hemden gewaſchen, und alle Jahre werden 
die Betten erneuert, deren jeder ein abgeſondertes 
fuͤr ſich allein hat. Ueberhaupt iſt die bier beob⸗ 
achtete Reinlichkeit unter ſo vielen gemeinen Men⸗ 
ſchen etwas bewundernswuͤrdiges. Die Leichname 
der Verſtorbenen werden, ohne Unterſchied der 
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Religion, alle auf einen gemeinſchaftlichen Kirch⸗ 


hof begraben. Man hat auch in Portsmouth ein 
Hofpital für kranke Seeleute, !das dreytauſend 
Betten enthält; desgleichen ift eines in Ply⸗ 
mouth. 

Die Regierung Bari in neuern Zeiten die Ma⸗ 
sine durch mancherley Geſetze begünftigt, um den 
Dienfteifer der Sceleute zu vermehren, wobey 
der Vortheil der Schagfammer oft hintenangefezt 
worden ift. Eines diefer Sefeße bewilligt ben Be⸗ 
faßungen der Kriegsfchiffe, fich alles bewegliche 
Gut auf den im Kriege erbeuteten Schiffen zuzu⸗ 
eignen; nur die genommenen Kriegsfchiffe ſelbſt, 
ihre Kanonen und Kriegsgeräthe fallen der Megies 
rung anheim. “Die Vertheilung dieſer Beute ges 


ſchieht auf eine ſehr ungleiche Art, woruͤber ein, 


meines Erachtens, gerechtes Murren unter den 


Seeleuten State findet; denn der Befehlshaber 


erhält beynahe fo viel, als die ganze Saifsent 
page zufammen genomricı: 


Diefe wmeingefchränfte Webertragung des 


Staatseigenthums an befoldete Diener ift in Wahr⸗ 

heit fchwer z rechtfertigen. Die gefeggebende 

Macht kann ein durch Volksſchaͤtze erworbenes, 

dem gemeinen Veſten gleichſam geheiligtes Gut, 
Ce 2 
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‚nicht weggeben, ohne gegen die Nation ein Ver⸗ 
‚brechen zu begehen. Denn die Bürger eines 
‚Staats, welche durch Abgaben und Auflagen die 
Kriegskoften bezahlen, follen nicht allein die Vor⸗ 
theile der Eroberungen genießen, fondern auch 
‚alles, was fonft damit verbunden iſt. “Der natür: 
fiche Zuftand eines Soldaten ift der Krieg; die 
damit verknuͤpſten Beſchwerlichkeiten, Unruhen 
und Gefahren find eine Folge feines Standes. 
In den Jahrhunderten der Barbaren führten die 
enropäifchen Heere auf ihre eigne Koften Krieg, 
‚fü wie es noch jezt die Kofacen, Kalmuden, und 
andre ſowohl rohe als wilde Voͤlkerſchaften thun. 
Die Bewohner der Städte bezahlten, fo lange die 
Delagerungen und Schlachten ferne von ihren 
Mauern vorfielen, faft-nichts. Damals Eonnte 
man ſagen, daß die Soldaten an der feindlichen 
Deute ein Recht hatten. Weil ihnen aber das 
Gluͤck nicht immer günjtig war, und es oft an 
Raub fehlte, fo verfauften fie ihr daran habendes 
Recht an die. Fürften, die ihnen dafür einen Sold 
zuftanden, den fie bey allen civilifirten Voͤlkern 
jeitdem erhalten. Durch diefen Vertrag verloren 
fie alle Rechte, die fie auf dae bewegliche Gut der 
Eroberungen haben konnten. Als die roͤmiſchen 
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Soldaten die im Kriege gemachte Beute noch un« 
ter fih theilten, gab ihnen die Nepublif keinen 
Sold; da aber diefer eingeführt wurde, gehörte 
bie Beute nichtmehr den Soldaten, fondern warb 
als ein öffentliches Gut betrachtet. Es ſteht ei⸗ 
ner jeden Regierung frey, die Unterthanen zu be⸗ 
lohnen, die im Kriege dem Staate wichtige Dienfte 
geleiftet, oder fich ſonſt durch auszeichnende Tha⸗ 
ten hervorgethan haben; diefes aber muß durch 
geroiffe. Vorzüge, Beförderungen. und Ehrenftels 
fen, allein nie durch Reichthuͤmer geſchehen, die 
in einem Freyſtaate nicht dem Senat, noch weni⸗ 
ger der Regierung, fondern eigentlich dem Volke 
gehören. 

Ein weiſes Geſez aber, die brittifche Marine: 
betreffend, ift das Verbot, in Kriege Feine feind» 
lichen Schiffe zu ranzioniren, wie es die Franzoſen 
und andre Seemächte aus einer üblen Politik bs 
ren Kriegsfhiffen und Freybeutern geftatten. 
Diefe Methode ift für den Kaper vortheilhaft, als 
lein für den Staat hoͤchſt nachtheilig. Z3. B 
Der franzöfifche Kaper begegnet einem englifchen 
Schiffe, und läßt es vermittelt einer Summe 
Geldes frey fegeln, weil er noch nicht in einem 
Hafen einlaufen will; er begegnet auf feiner Sahrt 
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mehrern, mit denen er es eben ſo macht, und 
dann endlich mit feinen Ranzions⸗ Geldern, die 
gewoͤhnlich in fehr fichern Papieren beftehen, nad 
Hauſe zuruͤckkehrt. Hiedurch gehen die feindlichen 
Schiffe und ihre Matroſen, die doch ſchon weq⸗ 
genommen waren, für den Staat verloren, das 
gegen die Engländer gezwungen find, bie erbeus 
teten!Schiffe nebft deren Equipagen nach einem 
englifhen Hafen zu führen, twenn gleich die Um⸗ 
fände eine Ranzion höchft vortheilhaft,, ja noth⸗ 
wendig machen follten. 


Die engliſch en See » Dffiziers koͤnnen ſich den 
Ruhm zueignen, die Rußiſche Marine formict zu 
haben. Das Gluͤck der Ruffifchen Flotte im lez⸗ 
ten Türkenfriege war ganz, Greigh, Elphingften, 
Douglas, Lee, und andern brittifhen Befehlsha⸗ 
. been zuzufchreiben. Die folgende außerordents - 
fiche Anekdote ift wenig bekannt, und beweift den. 

| duth der engliſchen Seeleute, der in ber That - 
erfiaunenswürdig iſt. Oft gefchehen von ihnen 
Thaten, die mit den heldenmuͤthigſten der Gries 
chen und Roͤmer um den Vorzug ſtreiten koͤnnten. 


Nachfolgendes Veyſeiel wird dieſe Behauptung 
Keftätigen: 
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Ein englifcher Lieutenant, Namens Dugdale, 
ber im fahre 1770 im mittellaͤndiſchen Meere als 
Volontair auf der Nuffifchen Flotte diente, über: 
nahm das gefahrvolle Gefchäft, die im Hafen zu 
Tfchesme liegende türkifche Flotte zu verbrennen. 
Es wurden ihm zu diefer Expedition vier Brander 
gegeben, die aber alle mit Ruffen befezt waren, 
denen diefer Feuerdienft ganz unbekannt war, und 
die folglich die größte Abneigung dagegen hatten. 
Dugdale näherte fih um Mitternacht der Muͤn⸗ 
dung des Hafens, allein bier blieben drey Bran⸗ 
der zurück, und nur derjenige, worauf erfich ſelbſt 
befand, wo er bie ruffifchen Matroſen mit Piſto⸗ 
{en am Bord zutück halten mußte ,. lief im Hafen‘ 
ein. So fehr auch fein gefahrvolles Vorhaben. 
feine höchfte Aufmerkſamkeit erfoderte, fo mußte 
er ſolche boch theilen, und auf feine Schiffegefährs- 
ten Acht haben. Dieſe benußten aber die Seles 
genheit, ba fih Dugdale aufs Worbertheil des 
Schiffs begab. Der Steuermann verließ num 
das Ruder, und fprang mit der ganzen Schiffs⸗ 
befagungs ins Boot , fü daß der Engländer ganz 
allein der Wuth der Türken und der Elemente 
preisgegeben wurde. Sein Tod durch Stahl, 
Feuer oder Waffer ſchien unvermeidlich, und nichts 
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war in dieſer Lage, felbft für einen Helden, natür- 
licher, als an feine Rettung zu denken. Dugbale 
dachte yicht daran, vielmehr war et, obgleich vers 
laffen, blos mit feinem erften Vorhaben beſchaͤftigt. 
Er nahm das Ruder feldft in. die Hand, und: 
rückte dicht an die feindlichen Schiffe, obgleich: 
fchon alles im Hafen in Bewegung par, und eine. 
Menge Bote mir Türken auf ihn zufamen; er 
Eletterte auf die Vorderſtange des Branders, 

haackte ein Tau am eines der vornehmſten 

türkifhen Schiffe an, lief übers Verdeck zurück, 

wo [hen ein Bulverhaufen aufgeflogen war, und 
ihn an verſchiedenen Theilen feines Leibes erfchrecks 
lich verbrannt hatte; alsdann fprang er mit einer 

erſtaunenswuͤrdigen Unerfihrocenheit in den un« 
tern Schiffgraum herab, legte Feuer ganz nahe 
ar die Pulverfäler, und ſtuͤrzte ſich ins. 
Meer, mo er nur mit großer Muͤhe von den in: 
der Nähe befindlichen ruſſiſchen Voten gerettet. 
wurde. In fünf Stunden war durch den Hel⸗ 
denmuth diefes einzigen Englaͤnders die ganze tür: 

fifche Flotte verkrannt, einige Salceren und ein 

großes Kriegsfchiff ausgenommen‘. bio von dem 
Ruſſen unverfehrt weggeſchleppt wurden, Der 
Graf Orlow, als ruſſiſcher Admiral, ernannte 
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fogleich den braven Dugdale zum Befehlshaber des 
erbeuteten Kriegsſchiffes, das 70 Kanoren führte, 
Das den Hafen deckende Kaftel -wurde noch in 
der nämlichen Nacht von den herauruͤckenden rufe 
ſiſchen Schiffen beſchoſſen, und, dadurch ein Puls 
vermagazin in die Luft gefprengt, das den Hafen, 

das Kaſtel, und die daranſtohende Stadt Tfehefme 
gänzlich zerjtörte, fo daß in acht Stunden von ei⸗ 
ner anfehnlichen , twohlverfehenen Flotte, von eis 
ner Stade, und einem feften Schloffe, kaum eine 
Spur mehr übrig war. 

Wer iſt nicht gezwungen, den auferorbentlis 
hen Starfmuth des oftindifhen Schiffs: Tapie 
tains, Befehlshabers des Schiffe® Haſewell, zu 

bewundern, das im Jahre 1786 an den engliſchen 
Küften fcheiterte. Es. waren auf diefem Schiffe 
fieben junge liebenswuͤrdige Mädchen, von guter 
Familien, und fämtlich verfprochene.Bräute am 
brittiſche Offigiers oder Civilbeamte in Indien, 
Zwey derfelben waren Töchter des Capitains, ei⸗ 
nes ſehr reichen Mannes, der dießmal feine legte 
Meife machen wollte. Ein fchredlichen: Sturm 
warf‘ das ſchon halb jertrümmerte Schiff. in deri 
Nacht auf Felfen, nahe an Albions- füblichen 
Ufern. Keine Rettung war moglich, ale durch 
Cc5 
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Schwimmen ſein Leben davon zu tragen. Man 
ſtelle ich das Angftgefchrey der armen Mädchen 
vor, die alfe auf dem Verde waren, und den 
Eapitain umklammert hielten. Diefer edle Dann 
war bis ins Innerſte feiner Seele bewegt, und 
in der Vermuthungi, daß ihm die wehklagenden 
. Kinder ‚vielleicht die nöthige Beſonnenheit zur 

Rettung ſchwaͤchten, frug er den Steuermann, ob 
er fein Mittel dazu wüßte. Diefer antwortete: 
Mein! Der Befehlshaber war ein guter Schwim⸗ 
mer, und das Ufer nahe; er hatte alfo die größte 
- Wahrfcheinlichfeit, fih durch diefes Mittel zu 
retten: er mußte aber ſodann die Mädchen huͤlf⸗ 
los ihrem trautigen Schickſale ganz allein über» 
lafien. Diefer Gedanke emparte ihn. Es waren 
hier Feine Pflichten zu. erfüllen; er batte Feine 
Rechenſchaft abzulegen; ja niemand Eonnte ihn 
mit Recht tabeln, wenn er die Nettung feines Le« 
bens einem gemwiffen Tode. vorgezogen bätte. 
Seine Gegenwart Eonnte den ungluͤcklichen Schh« 
nen auch nicht das geringfte nüsen. Ale diefe 
Betrachtungen aber wurden durch die Idee vers 
brängt, ‚wie ungroßmüchig es fey, fich von ben 
ihn umſchlungenen Kindern mit Gewalt loszureiſ⸗ 
ſen, und ſich allein zu retten. Kaum alſo hatte 
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der Steuermann, der mit bem größten Theile der 
Schiffsequipage gluͤcklich davon kam, auf obige 
Trage das fchredklihe Nein! geantwortet, fü 
rief der Capitain aus, indem er die Bedauerns⸗ 


‚würdigen zärtlich umfaßte: „Then, my dear . 


„children we will perifh together! (Nun 
meine lieben Kinder, fo wollen wir denn zuſam⸗ 
men umfommen!) Wenige Augenblide nachher 
ſank die ganze Gruppe anf einmal unter dem graͤß⸗ 
kichften Geſchrey in den Abgrund des Meeres. 
Der Mame diefes Britten , der ſich fo heldenmuͤ⸗ 
thig dem Tode weihte, war Price. 

Die Jahrbuͤcher keiner ſeefahrenden Nation 
in irgend einem Zeitalter liefern ein Beyſpiel von 
einer vertwegenen Unternehmung auf dem Meere, 
die man mit der Seeſchlacht vom Jahre 1759 ver⸗ 


gleichen koͤnnte, wa die Dritten bie Franzoſen art 


den Kuͤſten ihres Bandes. beſiegten, und ihre Hotte 
zertruͤmmerten. Diefe,. in Anſehung ihres Aus⸗ 
zeichnenden, nicht recht gekannte Seeſchlacht iſt 
einzig; denn fie iſt gewiß das größte Beyſpiel 


menſchlicher Verwegenheit, die eine Menge Mens 


fen in Verbindung, durch Kriegswuth begeiſtert, 
anf diefem Erdballe gezeist haben. Hier find ei⸗ 
nige charakteriſtiſche Zuͤge dieſer Schlacht. Die⸗ 
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jenigen, die mich für partepifch halten, und mich 
. alg einen Tobredner der Engländer betrachten, die 
fie nicht Eennen, werden wohl thun, wenn fie zu 
ben vielen von mir. angeführten Thatfachen auch 
das Folgende fügen, und fodann urtheilen. Es 
iſt Hier nicht die Rede von einern obfeuren Vorfalle, 
fondern von einer. Weltbegebenheit zwifchen zwey 
mächtigen uns benachbarten Nationen; eine De 
gebenheit, die zur Geſchichte unferer Tage gehöre, 
und dennoch manchen belefenen Perſonen in dem 
hier. gezeigten Geſichtspunkte neu ſeyn dürfte. 
Der Admiral Hawke bepbachtete im Jahre 
3759 mit.der beistifchen Flotte die franzoͤſiſche un« 
term Commando des Marquis von Eonflans , die 
ſich im-Hafen zu Breit zum Auslaufen fertig bes 
fand, und zu wichtigen Unternehmungen beſtimmt 
war. Beide Flotten waren an Stärke einander: 
faft gleich. Die brittiche hatte dreyundzwanzig, 
und die franzdfifhe einundzwanzig Linienfchiffe, 
shne bie Sregatten und Eleinern Schiffe auf- beiden, 
Seiten zu zechnen. Conflang benugte-einen ver 
theilhaften Wind und eine ungeſtuͤme See, welche 
die Engländer zwang, ſich von, den -feanzofifchen 
 Küften zu entfernen, um aus Breſt zu fegein. 
Dister Wind aber wuchs in ſehr kurzer Zeit. zum 
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Sturm an, der gewaltig wuͤtete. Der Wind 
war den Englandern ganz ungünfligs hiezu Fam 
die rauhe und den Seeleuten fo gefährliche Jah 
regzeit, zu Ende des November. Hawke aber, 
ohne auf Wind, Witterung, tobende Wellen, 
Sandbaͤnke und Klippen zuachten, wollte dennoch, 
‚allen Elementen zum Troße, den Feinden ihr Vor: 
haben vereitein, und beſchoß daher, mit der 
‚Erhabenheit eines Seegottes, im ſchrecklichſten 
‚Sturme eine Schlacht zu liefern. Wer auch nie 
‚zur See gervefen ift, weiß doch, was ein Sturm 
ſagen will; eine Narurbegebenheit, die allein fü 
big iſt, die Seele. des Menfchen ganz zu befchäfti, 
‚gen, und die Kühniten mit Furcht zu erfüllen, 
Selbft die geübteften Matroſen find -niche gleich 
‚gültig, wenn ber Sturm außerordentlich iſt. Der 
gegenwaͤrtige war von der fürdhterlichften Art, und 
‚Überdem die Meeresgegend, wo er raſte, voller 
Klippen. Der Gedanfe, in diefem Zujtande zu 
ſchlagen, hatte etwas übermenfchliches ; auch bebten 
die muthigiten brittifchen Seeleute bey diefer Nach⸗ 
‚richt vor Entfegen zuruͤck. Endlich wagte der Ober 
fteuermann des Admiralihiffs eine Vorſtellung. 
-Er hatte Befehl bekommen, anftatt die hohe See zu 
halten, nach dem Lande zu ſteuern, weil Hawle s Ah⸗ 
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ſicht auf das franzöfifche Admiralsſchiff gerichtet war. 
In Gegenwart aller Offiziers ſagte er alſo: daß 
er es fuͤr ſeine Pflicht hielte, ihm (dem Admiral) 
zu melden, daß fie bey den Gefahren des Sturms 
auch von Klippen und Sandbaͤnken umringt waͤ⸗ 
ven, die jeden Augenblick den Untergang drohten. 
Die Antwort des Helden war: „hr habt Eure 
- „Pflicht gethan, cs mir zumelden, nunmehr aber 
„thut Eure zweite Pflicht, meinen Befehlen zu ge 
„horchen. Führt mich zum franzoͤſiſchen Admiral⸗ 
aſchiff.“ Dieß geſchah; und die tollkuͤhnſte aller 
Seeſchlachten nahm ihren Anfang. Die Franzo⸗ 
fen getrauten ſich nicht, ihre untern Schieglöcher 
zu öffnen, umnicht von den emporfteigenden Wels 
fen begraben zu werden; ihre ſchweren Kanonen, 
‚die auf den Schiffen deftändig im untern Raume 
fiehen, wurden dadurch ganz unnüg. Die Enge 
länder aber riffen die ihrigen gleich auf, und übers 
ließen fi, der Wuth der Elemente. Endlich tha⸗ 
ten die Franzoſen ein gleiches. Won beiden Seis 
ten wurden Schiffe blos duch die Wellen in den 
Abgrund verfenft. Unter andern hatte ein englifches 
ſich mit einem franzöfifchen gefehlagen, und es be» 
fiegt. Die Ueberwundenen hingen die Flagge zur 
Uebergabe aus; einen Augenblick nachher aber, 
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mitten im Triumph, verfchlang das Meer das 
brittiſche Kriersfchiff, fo daß feine Spur mehr von 
den Siegern uͤbrig blieb. 


Die Folgen dieſer Schlacht, welche ben often 
November 1759 gefchah, find bekannt; fie waren 
fo groß, daß fie die verwegene Unternehmung des 
Admirals, als die Auelle;derfelben, zu rechtfertis 
gen fhienen: nämlich die vernichtete franzoͤſiſche 
Flotte, oder vielmehr die Zerſtoͤrung der franzoͤſt⸗ 
ſchen Marine für den ganzen übrigen Krieg; der 
Verluft von Canada, wie auch faft aller franzöfi« 
ſchen Inſeln in Weftindien, und ein glorreicher 
Friede, der jedoch nad) Chathams Entwurf noch 
unendlich vortheilhafter geworden wäre, Cine 
Seeſchlacht mitten im Sturme zu liefern, toar wwie 
der die Gefeße der brittifhen Marine. Hawke 
wurde auch daher vors Kriegsgericht gefodert, , 
Allein die Rechtfertigung war dem Sieger nicht 
ſchwer, welcher die Herrfchaft der Engländer über 
den Ocean fo heldenmüthig befeftige hatte. Alle 
Belohnungen, die feine Mitbürger und fein oa 
narch ihm nur zu geben vermochten, firömten auf 
diefen großen Mann zus auch wurde er zum Pair, 
des Reichs, und zum Präfidenten der Admiralitaͤt 
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gemacht. Er ſtarb mitten im amerikanifchen 
Kriege, den er hoͤchſt mißbilligte. 

Eben diefe Belohnungen hatte auch Anfon em» 
pfangen, der im fiebenjährigen Kriege das engli: 
fche Seeweſen dirigirte, und deffen Reife um die 
Welt einem Romane ähnlich iſt. Die Schiffe feis 
ner Flotte wurden zertrümmert oder zerftreut, noch 
ch’ er das Südmeer, feinen Beftimmungsort, er- 
reicht hatte. In diefem ungeheuern Ocean gleichſam 
verloren, an allem Mangel leidend, ohne nahe 
oder ferne Hilfe, in Erwartung von Feinden, des 
nen’er nur eine Handvoll Eranker &eeleute entge⸗ 
gen ftelen Eonnte, war diefer große Mann in eis 
ner Rage, die nicht verzweiflungsvoller ſeyn konnte. 
Er hatte noch zwey Schiffe uͤbrig, eins von 64 
und eins von 70 Kanonen. Dieß leztere war er 
gezwungen, nebſt allem Geſchuͤtz und Geraͤthe, in 
den Grund zu bohren, weil er mit ſeinem kleinen 
Reſte huͤlfloſer Menſchen kaum eins bemannen 
konnte. Indeſſen war dien- einzige hinreichend 
fuͤr ihn, erſtaunliche Dinge zu thun. Anſon ero⸗ 
herte, fo elend auch fein Zuſtand war, eine Anzahl 
mexikaniſcher Staͤdte, und pluͤnderte ſie, verbrei⸗ 
tete Schrecken auf allen Küften von Suͤdamerika, 
sing zweymal nach Canton, feste den Vicekoͤnrig 
diefer 
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biefer ungeheuern Stadt in Furcht, und zivang ihn, 

nah feinem Willen zu handeln, Er Erönte den 
Lauf feiner Thaten in jenen entfernten Weltge⸗ 
genden durch die Eroberung des fogenannten Mas 
nillaſchiffe, das ganz mie Reichthuͤmern beladen, 
und von folcher Größe war, dag es, nach Anſons 
eignem Ausdruck, wie ein Berg auf dem Meere 
Ing. Nach einer fechsjährigen Abtvefenheit Fam 
er glücklich nach England zurück, und hielt feinen 
Einzug in London mit einem Gefolge von zwey⸗ 
unddreißig Wagen, fämtlih mit Gold. und Sil⸗ 
ber, theils in Stangen, theils gemüngt, beladen, 
Diefe Schäge wurden, ohne allen Abzug, Ans 
fon und den Theilnehmern ' feines Ruhmes 
. Überlaffen. Ein jeder gemeiner Matroſe erhielt 
für feinen Antheil 1250 Pfund Sterling, 


Die englifhen Matrofer formiren eine ganz 
eigene Menfchenklaffe. Von ihrer Kindheit ar 
feben fie mehr auf dem Meere, als auf dem Lande, 
und werden dadurch rauf wie ihr Element; hiezu 
£ommen nun noch dleenglifchen National:Begriffe 
‚und Charakterzuͤge, die denn, vereinigt mit ihrer 
Lebensart, natürlich einen eigenthümlichen Charak⸗ 
ter bilden muͤſſen. Dieſer äußert fich auffallend, 
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wenn im Kriege Priſengelder unter ſie vertheilt 
werden. Ungewohnt im Beſitze großer Summen 
zu ſeyn, und auch mit dem Werth: bes Geldes un- 
bekannt, begeben fie die lächerlichiten Ausſchwei⸗ 
" fungen, Ich Habe unter andern eine Progeffion 
von dreißig Portechaifen gefehen, die alle mit Mas 
trofen angefüllt, ‘und von vielen Mufifanten bes 
gleitet waren. Während den Tragen wurde bes 
ſtaͤndig getrunfen, gefungen, Vivat gefchrien, und. 
Geld unter das zahllos fie umringende Voll gewor⸗ 
fen. So ging der Zug durch die vornehnften 
Straßen ber Eity nach einer Taverne, wo fie 
Trank und Sefang fortfezten. Eines Tages wurde 
in einem großen Haufe diefer Art eine Matrofens 
Mahhzeitdie Perfon zu zwoͤlf Guineen beſtellt, ein 
Preis, wofür wohl die Tifche bedecft werden konn⸗ 
ten, der aber, felbft bey den theuerften Weinen, 
das Nahrungsmaaß dieſer Seeleute uͤberſtieg, als 
fein ihrer Abſicht gemäß war, nämlich ihr Geld 
gefchtoind log zu werden. Diefen Endzweck zeig, 
ten auch fechs andre Mattofen, die einem Saft 
wirthe ihr ganzes Vermögen, das in-achtzig Gui⸗ 
neen beſtand, übergaben, mit bem Auftrage, ih⸗ 
nen alles was verlangt würde zu reichen, und es 
ihnen zu melden, fobald diefe Summe aufgejehrt 
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waͤre. Diefes geſchah, und nunmehr gingen fie 
ruhig wieder zu Schiffe. 

Die ftrenge Difeiplin aufden engliſchen Krieges 
. Schiffen, die auf feinen andernzeuropäifchen in dem 
Grade Statt findet, iſt vielleicht die Haupturfache 
der Ausfchweifungen der brittifhen Matrofen, 
wenn fie auf dem Lande find. Dennoch richten 
fie bey allem ihren Unweſen fehr felten Unheil 
an; auch ift Feine Volksklaſſe bey den Engländern 
beliebter, als diefe Seemenfhen. Smollet hat 
von ihnen meifterhafte Gemälde in Roderich Ran⸗ 
dom und im Peregrine Pickle entworfen. Bey 
allen Ausfchtweifungen und mit aller Rauhheit ih⸗ 
rer Sitten verbinden fie dennoch Much, Grofßs 
muth, Ehrlichkeit und Anhänglichkeit. 

‚ Die brittifchen Admirale, die fih großentheils 
duch Kenntniffe, Erfahrung und Muth auszeich- 
nen, erhöhen das Anfehen der englifchen Marine, 
Unter fiebenzehn oder achtzehn, die im amerifanis 
fchen Kriege abgefonderte Geſchwader tommandirt 
‚haben, war auch nicht ein einziger, der Unfaͤhig⸗ 
keit verrachen hätte. Manche verbinden die rauhe 
Lebensart eines Seemanns, zu ber fie von Kinds 
beit an gewoͤhnt find, mit feinen Weltmanieren, 
ja niche wenige find Muſter eines wahren Biedens 
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mannes. Zu dieſer Klafie gehört der Admiral 
Keppel, der im Jahre 1779 ſich vor einem Kriegs⸗ 
gerichte ftellen mußte, das auf Anfliften des Gras 
fen von Sandwich gehalten wurde, und wobey 
der Admiral Pallifer als Kläger auftrat. Keppel, 
ein: erflärter Feind des Grafen, wegen feines 
nichtswuͤrdigen Charakters, übernahm das [Come 
mando über die Flotte, weiles die Nation wünfchte. 
Raum dag zwifhen dem Miniſter und Befehlsha- 
ber die gemeinſten Höflichkeiten beobachtet wurderr. 
So etwaͤs konnte nicht verziehen werden. Das . 
Volk, durch Keppels vormalige Thaten berechtigt, 
hatte ſich viel von ihm verſprochen. Diefe Erwar⸗ 
tungen aber wurden nicht erfüllt. Nun erfchien 
Dallifer mit feinen falfchen Befchuldigungen; fie 
fanden aber Feinen Eingang, im Segentheil ver; 
mehrten fie die Neigung zu Keppel, weil er offen⸗ 
bar das Opfer einer Cabale werben ſollte. Das 
Kriegsgericht enbigte fich zu feiner Ehre, nachdem 
man alle Tage die woͤrtliche Ausfage der Zeugen 
in den Zeitungen getefen hatte. Die Nachriche 
von feiner Losſprechung langte in London in der 

. Nacht an, fogleich wurde die ganze Stadt erleuch- 
et, und Pallifers Haus geftürmt. Man räumte 
alle Moͤblen beffelben aus, und verbrannte fie auf 
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der Strafe. Die Erleuchtung wurde den folgens 
den Tag bey Keppels Ankunft wiederholt, und 
zwar mit großen Anflalten. Die Vornehmen 
und Reichen nahmen recht von Herzen Antheil 
daran, und zierten ihre Häufer reichlich mit Lich⸗ 
tern, Lampen und Faden. Die Illumination 
> erfireckte ſich bis in die armfeligften Gäßgen in 
London und alle umliegenden Dörfer. 

Den Befehlshabern der Geſchwader wird ges 
woͤhnlich von der Regierung große Gewalt erteilt, 
nad) Gutbefinden zu handeln. Diefes vermehrt, “ 
iht Anfehn, und fpornt ihren Ehrgeiz an. Selbſt 
der Capitain eines Kriegeſchiffs ift ſchon ein Mann 
von Bedeutung, und hat in den Augen der’Engs 
Känder einen geößern Rang, als ein General bey 
der Landatmee. Ich babereinen alten Capitain 
gekannt‘, Namens DO’ Brion, einen: Irlaͤnder, 
der die Ehre gehabt hat, zwey europaͤiſche Könige 
auf feinem Schiffe zu bewirthen; den König von 
Neapolis, und ten König von Portugal. Die 
Veſoldung der Seeoffiziers iſt lauch ſehr anſehnlich, 
daher Ausländer ſich zu dieſem Dienſte erſtar 
drängen wuͤrden, wenn ſie angeſtellt werden 
ten. Diefes iſt abet ganz wider bie Verfaſſiwe 
gemeine Leute von andern Nationen werben auf 
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Schiffen angenommen, allein niemand kann hof. 
fen, Offizier ben der englifchen Marine zu merben, 
ber nicht ein Britte oder Irlaͤnder iſt; und diefe 
muͤſſen alle von unten auf dienen, .ibre Geburt 
man auch noch fo vornehm feyn, ba ‚Eeine Stelle 
erkauft werden kann. 


Der Poſten, mit welchem Knaben von zwoͤlf 
Jahren, auch noch jünger, die zu Beſoͤrderungen 
beſtimmt ſind, auf den Kriegsſchiffen den Seedienſt 
anfangen, iſt der eines Midſhipman, oder Ca⸗ 
detten. Ihre Beſchaͤftigung iſt nur wenig von 
den Arbeiten der gemeinen Matroſen verſchieden. 
Prinz Wilhelm Heinrich, der dritte Sohn des 
Koͤnigs, diente ſo vier Jahre lang, und war bey 
keiner einzigen Gelegenheit der niedrigſten Dienſte 
uͤberhoben. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſes von unten auf 
dienen, ohne Rückſicht auf Familie und Reichthuͤ⸗ 
mer, eigentlich nur zur Sitte zweyer Völker ges 
Hört, die im Kriegsdienfte zu Waffer und zu Lande 
bie größten, ja die einzigen Mufter find. Diefer 
wohl überdachten und feltgegründeten Maxime, 
woraus fehr mannichfaltiger Nugen entfpringt, 
iſt es vorzöglich zuzufchreiben, daß Dritten und, 
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Preußen auf ihren verfhiedenen Elementen den 
oberften Rang behaupten, 


Die englifhe Seemacht iſt jest felbft mitten 
imſFrieden auf einem refpeftabeln Fuße. Bie ber 
fand den ziſten May 1786, laut den Admirali⸗ 
tätsregiftern, aus zweyhundert und zweyundneun ⸗ 
‚19 Kriegsſchiffen, unter denen waren hundertunds 
vierzehn von der Linie, dreyzehn von funfzig Kar 
nonen, welche den Linienfchiffen aͤhnlich find, al ⸗ 
fein nicht dazu gerechnet werden; ferner hundert- 
unddreyzehn Fregatten und ztoeyundfunfzig Kriegs 
ſchaluppen. Für dies Jahr 1786 wurden vom 
Parlamente zum Unterhalte der Marine 2,428,320 
Pf. St. bewillige. Die meiften der vorbefagten 
Kriegsſchiffe find zwar abgetafelt, allein fie befin« 
den ſich doch alle in einem ſolchen Suftande, daß 
fie ausgerüfter werden koͤnnen. Der völlig ausges 
rüfteten und bemannten waren im Anfange bes 
Sahres 1787 zwoͤlf Linienſchiffe, fünf Schiffe von 
funfsig Kanonen, fünfunddreißig Sregatten, A 
Weeyundfechzig.Rriegsfpaluppen. Die Regiehing 
unterhaͤlt. dazu im beftändigen Solde 18000 See⸗ 
leute, naͤmlich 14140 Matroſen und 3100 Seeſol⸗ 
daen. J 
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Die große Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
die Seemacht, ift den Landtruppen nachtheilig, die 
hintangeſezt werden, bey denen auch der Chargen⸗ 
verkauf üblich ift; ein barbarifher Gebrauch, der 
wider alle Ehrenbegriffe des Kriegsftandes ſtreitet. 
Wenn man das diefem Stande eigenthuͤmliche Fanı- 
tom von Ehre, das bey unfrer hohen Kultur mehr 
als Subſtanz gilt, nicht fo wie ehemals das heilige 
Feuer der Veſta aufbewahrt, fo fezt man die Wohl; 
fahrt ganzer Staaten in Gefahr; denn wie vers 
aͤchtlich ſind Mierhlinge, die blos des Soldes hal- 
ber dienen? Man betrachte den preußifchen Staat, 
soo der Soldat fo viel gift, und den portugiefifchen, 
wo Sapitains an den Tafeln der Generals wie Des 

diente aufwarten *). Der erftere flieg zum Eps 
ftaunen ber Welt, und fleist noch; dahingegen 

der leztere nicht einmal den Zeitungefchreibern 
werth fcheint, ihn in. ihre unaufhörlichen Allian, 

zen mit einzufchließen. Der Chargenverfauf, der 

für einelgeringfügige Summe einen, wo nicht un« 

*) Es ift vefannt, daß, als der Graf von Baͤckeburg 

im fiebenjährigen Kriege ald ernannter Befehlshaber 

der portugiefifhen Truppen nah Portugal fam, er 

uͤder dieſe Miederträchtigkeit erftaunte, und den hinter 


feinem Stuhle ftehenden Eapitain bat, den Teller ab: 
zulegen, und ſich neben ihn zu ſetzen. 
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soiffenden und rohen, doch im Kriegsdienfte uner⸗ 
fahrnen Menfhen zum Befehlshaber eines Sol . 
datenhauſens macht, if dag ficherfte Mittel, den 
Kriegsdienft herab zu wuͤrdigen, und kann durch 
nichts, felbft nicht durch das größte Staatsbeduͤrſ⸗ 
niß, gerechtfertigt werden. Diefes Ariom leidet 
feine Ausnahme, was auch immer die Lobredner 
eines vornehmen Feldperen fagen mögen, ber ihm 
nad} dem fiebenjährigen Kriege bey einer großen 
Armee einführte. 

Der Urfprung diefes Mißbrauch in England 
wurde duch den sfonomifchen Entwurf erzeugt, 
eine Anzahl alter Offiziere zu verforgen, ohne bie 
Invaliden · Stiſtungen zu beſchweren. Man ers 
laubte daher anfangs blos ſolchen Offizieren, die 
alt und kraͤnklich waren, und ſich uͤberdem durch 
Verdienſte dieſer Nachſicht wuͤrdig gemacht hatten, 
ihre Chargen zu verkaufen. Dieſe ſpezielle Er · 
laubniß tourde ſo oſt ertheilt, und fo ſehr gemiß | 
braucht, daß man es endlich als allgemeine Sitte 
bey der brittiſchen Armee betrachtete, und man 
ohne weitere Umſtaͤnde eine Compagnie fo leicht 
wie ein Stück Leinwand erhandeln konnte; da keine 
Preiſe beftimmt waren, fo fhacherte man darum, 
und kaufte theuer oder wohlfeil, nach ben Umſtaͤn⸗ 
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den. Die Abſtellung dieſes Mißbrauchs war den 
groͤßten Schwierigkelten unterworfen, daher die 
Regierung ſich genoͤthigt ſah, ihn zwar zu beſtaͤti⸗ 
gen, allein doch durch beſtimmte Verordnungen 
einzuſchraͤnken. Dieſem zufolge iſt der Preis 
einer Compagnie bey der Infanterie 1500 Pf. St., 
bey den Dragonern 2500 Pf. Stu. f.w.. Wenn 
aber ein Offizier flirbt, oder im Kriege umfommt, 
‚fo wird feine Charge nicht verkauft, fondern fie 
wird dem auf ihn folgenden Offizier gegeben, def 
fen durd) diefes Avencement erledigte Stelle auch 
nicht verfauft, fondern nach der Anciennität bes 
fezt wird, und fo geht es bis unten herunter. 
Durch diefe Eluge Einfchränfung wird der milick 
rifhe Ehrgeiz wenigſtens noch etwas aufrecht ers 
halten, daher es hier auch nichts feltenes iſt, daß 
gemeine Soldaten durch Verdienfte bis zu Gene 
ralswuͤrden emporfteigen. Die noch lebenten Ge⸗ 
nerale, Jones und Robinſon, welcher leztere eine 
Luftreiſe machte, um den Gebrauch der aeroſtati⸗ 
ſchen Maſchinen im Kriege zu beſtimmen, dienten 
ganz von unten auf; ein gleiches geſchah mit dem 
im Jahre 1786 verſtorbenen Oberſten Fraſer, und 
dem General-Lieutenant Preſton, der als Chef des 
Biegiments Karb, bey dem er angefangen hatte alg 
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gemeiner Dragoner zubienen. Uebrigens iſt noch 

zu bemerken, daß ſowohl bey der Artillerie als dem 

Sngenieurcorps Fein Chargenverfauf Statt fine ' 

det. 

Die geringe Achtung des Volks für die Land 
armee hemmt den Ehrgeiz der Offiziere, die fich 
daher auch nicht fehr auf die Taktik legen, und 
überhaupt feine befondre Eiche zum Mititärdienfte 
zeigen. Bey feinem Stande in England ift die 

Ausſicht eines jungen Menfhen von Erziehung 
fein Gluͤck zu machen, fo beſchraͤnkt, als beym Mi⸗ 
litaͤr. Der Stand eines Rechtsgelehrten, der eis ' 
nes Kaufmanns, ferner die geiftliche, und endlich 
die politiſche Laufbahn, worunter ich auch alle von 
der Regierung befegten Aemter und Stellen begreife, 
von dem Zollſchreiber bis zum Großkanzler, alle 
diefe Stände zeigen mehr Wahrſcheinlichkeit eine 
große Rolle zu fpielen, oder Doch wenigfteng Reiche 
thümer zu erwerben, als der Geldatenftand, der 
in England, ſelbſt auf den hoͤchſten Stufen, nichttz 
als ein gutes Auskommen gewährt. Daher ge⸗ 
ſcieht es ſeht häufig, daß Offizlers den Krieges 
dienſt verlaſſen, und ſich einem andern Otande 
widmen. Sch habe ſelbſt mehr als einen gekanut, 
welpen Die Pniſerm mit Dem Prieſterrocke yore 
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tauſcht hatte. Manche werden Advokaten, und 
andre wieder werfen ſich ins Fach der Politik. 
Der große Chatham war Cornet, als er im Par⸗ 
lamente die Erſtlinge ſeiner Beredſamkeit opferte, 
und ganz England in Verwunderung ſezte. Die⸗ 
fer Cornet ſchien dem damals fo maͤchtigen Staats⸗ 
miniſter Walpole gefaͤhrlich, und dieſer war niedrig 
genug, ihn aus Rache ſeiner geringen Stelle zu 
berauben. Chatham erwaͤhnte dieſes Umſtandes 
wenige Jahre vor ſeinem Tode im Parlamente, 
und ſagte: „In thoſe times, when corruption 
„ſtoopd ſo low, as to take the ſtandard out the 
„hands of a Cornet.“ Der Verluſt dieſer Stan⸗ 
darte wurde jedoch in kurzer Zeit durch das Staats⸗ 
ruder des brittiſchen Reichs erſezt. 

Eine andre Urſache der eingeſchraͤnkten takti⸗ 
ſchen Kenntniſſe der brittiſchen Offiziers iſt in dem 
Mangel an großen Muſterungen fzu ſuchen, me 

anſehnliche Corps in Verbindung kriegeriſche Ue⸗ 
bungen machen, und dadurch ſelbſt den traͤgſten 
Geiſtern das Bild des Krieges lebhaft einpraͤgen. 
Anſtatt ſolcher lehrreichen Muſterungen ganzer 
Heere, treten bier ein oder zwey Regimenter zus 
ſammen, um ihre kleinen mechaniſchen Bewegun⸗ 
gen nach Gutduͤnken zu machen. Die Folge da⸗ 
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von iſt, daß ſich ein jeder Befehlshaber eines Re, 
giments.ein Syſtem für fic ordnet, wonach er feine 
Mandvers macht, und feine Dffiziers ımterrichter. 
Diefe fo tadelnswerthe Unordnung ift in Friedens⸗ 
zeiten eben nicht auffallend, weil die Armee nicht 
verfammele wird; im Kriege aber fühlen die Heer⸗ 
führer folhe deftomehr, und ohne den großen frie, 
gerifchen Muth der Dritten, welcher den Mangel 
an Taktik oft erfezt, wuͤrde die fo vernachläßigte 
Kriegskunft auf Märfchen, in Lägern und im 
Schlachtfelde, im Angefichte erfahrner feindlichen 
Truppen, die gefährlichften Folgen haben, 
Vor den amerikaniſchen Seldzügen, da die im 
- fiebenjährigen Kriege gebienten Offiziers grüßtens 
eheils die Armee verlaffen hatten, fand man hier 
ſelbſt Generale, die von den Kriegs uͤbungen nichts 
verftanden. Diefe unfelige Fehde aber veranlaßte 
viele brittifche Offiziers, ſich mit Eifer einem Ges 
ſchaͤfte zu widmen, wovon ihre Ehre und ihre eigne 
perfnliche Sicherheit fo fehr abhing, fo daB ſich 
jezt die Armee, durch eine koſtbare Erfahrung bei 
lehrt, in einem weit beſſern Stande befindet. Die 
Unterhaltungskoſten derſelben für das Jahr 17866 
waren 1,978,i55 Pf. St, außer den Koſten der 
Artillerie, die in England außerordentlich groß 
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find, da die Marine ſo viel Geſchuͤtz erfodert. Der 
Poſten eines General Feldzeugmeifters ift daher 
einer ber anſehnlich⸗ und einträglichften bes brit⸗ 
tifhen Reichs, und von größerer, Bedeutung, 
ale der des oberften Befehlshabers ber Truppen; 
auch wird bey jeder Veränderung des Meinifteris 
ums ein andrererwählt. Seztift der Herzog von 
Nichmond Grand Mafter of the ordonance. 
Die Koften der Artillerie, ſowohl für die See⸗ 
als Landbebürfniffe, betrugen für den Dienft des 
Jahres 1736 380,767 Pf St. 

Die Difeiplin einzeler Regimenter iſt bey al: 
len Mängeln des Ganzen nicht fchlecht, und viele 
sur innern Dekonomie gehörige Einrichtungen find 
lobenswerth. Allein auch hier findet man manches 
Auszeichnende. Kein Soldat kann für ein Ver 
gehen hart beftraft werden, ohne dag man ihm zus 
vor vor ein aus fünf Offisieven beftchendes Kriegs⸗ 
gericht gebracht, und feine Vertheidigung angehört 
bat. Diefes Kriegsgeriht kann ihn jedech nur 
blos zu Peitfchenhieben verdammen. Nat er aber 
ein Capital: Verbrechen begangen , 100 die Todes⸗ 
ſtrafe darauf gefeztift, fo wird ein General⸗Kriegs⸗ 
gericht verfammelt, das aus dreyzehn Offiziere 
son verfchiedenen Regimentern beſteht, bie ‚alle 
einen Eid ablegen, ihn unpartepifch zu richten, 
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Es fehlt von Seiten der Regierung nicht an 
Aufmunterung zum Soldatendienfte. Sie giebt 
zur Anwerbung eines Rekruten fünf Pf. St., da 
von der Werber ein und ein halb Pf. St., der An- 
geworbene aber drey und eis halb Pf. St. erhält. 
Auf Märfchen müffen bie Bierwirthe im ganzen 
Koͤnigreiche den Soldaten nicht allein Quartier 
geben, wie ich ſchon anderswo berührt habe, fon« 
dern auch Betten, Feuer und Licht verfchaffen; 
wozu noch täglich fünf Pinten Bier (ungefähr 
vier Bouteillen) fommen. Sat ein Soldat eins 
undzwanzig Jahre gedient, und der Befehlshaber 
des Regiments giebt ihm ein gutes Zeugniß, fo 
bat er Anfpruch auf die fogenannte Chelſea⸗Pen— 
fion, die jährlich neun Pf.St., (54 Reichschaler) 
beträgt, und bie er, wo er will, verzehren kann. 
Sie wird ihm nie verroeigert, es feydenn, daß er 
noch fehr gefund und ſtark, und folglich nod) laͤn⸗ 
ger. zu dienen vermögend ift, da ihm denn auch 
das Zeugniß von dem Regiments » Chef nicht en 
theilt wird. Ein im Dienfte zum Sinvaliden ges 
wordner Soldat aber erhält die Penfion fofort, 
und wenn er auch nur einen Tag Soldat geweſen 
wäre. Sch habe in Chelſea einen Sinvaliden ges 
ſehn, der im amerifanifchen Kriege durch. das Zer⸗ 
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forengen einer Kanone beide Aerme verloren Harte. 
Es wurde von der Regierung ein eigner Mann 
befoldet, diefen Hälflofen Menſchen, der gemeiner 
Soldat gewefen war, zu bedienen. 

Es giebt manche dergleichen brittiſche Penſio⸗ 
närs in Deutſchland, die nach dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege mit diefer reichlichen Penfion in ihr Water: 
land zurück gingen. Nur eine Elauful des Ge⸗ 
feßes ift den ausländifchen Veteranen nachtheilig, 
Um allem Betruge vorzubeugen, muß ein jeder 
Menfionär, Dritte oder Ausländer, fid) das Geld 
einmal des Jahres perſoͤnlich in London abholen, 
um dadurch feine Eriftenz unwiderſprechlich zu be⸗ 
weifen, wobey denn die Regierung aller ferner 
muͤhſamen Unterſuchungen gänzlich überhoben _ 
if. Ein alter in englifchen Dienften geftandes 
ner Soldat, von Geburt ein Hefe, der auch dies 
fen Vortheil genoß, dem aber die jährlichen Rei⸗ 
fen nad) England fehr beſchwerlich fielen, flieg mie 
einft in London auf, und Elagte mir feine Noth. 
Ich verfertigte ihm eine Bitefchrift an ben dama⸗ 
ligen Kriegs» Minifter, Lord Barrinsten, und 
ging felbft mit ihm, fie zu unterftügen. Sch ftellte 
dem Minifter vor, daß es wider den Endzweck bes 
fonft fo großmuͤthig entworfenen Geſetzes ſey, daß 
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ein alter dev Ruhe bebürftiger Mann, anſtatt ſich 

der Frengebigkeit der Regierung im Schooſe feiner 
Familie zu erfreuen, befländig auf Reifen ſeyn 

muͤſſe; denn die Wanderungen des Keflen, in 

kleinen Tagemaͤrſchen hin und zuruͤck, nahmen eis 

nen großen Theil des Jahres weg. Ich ſchlug 

die jährliche Ueberfendung eines Lebens» Certifie 

cats vor, beftärigt von dem Magiftrat der Stadt 

Caſſel, oder felbft von den Miniftern diefes mie 

England fo fehr alliierten Hofes. Lord Barring⸗ 

ton fehten ganz bereitwillig, das Defuch zu bewil⸗ 

figen, nur getraute er ſich niche der Parlaments⸗ 

Aete geradezu entgegen zu handeln. Er riech 

dem Soldaten, er möchte nur aller zwey oder drey 
Jahre tommen , da ihm denm das flehende Geld 

aufbehalten werden follte. Diefen Rath begleitete . 

er durch ein nicht unbeträchtliches Geſchenk aus Zur 

feiner eignen Tafche, 

Die brittifchen Geſetze haben auch fonft dem 
Militärftande manche Vortheile bewilligt. 3.8. 
Kenn ein Soldat verabfchiedet wird, bevor er die 
beftimmte Zeit gedient hat, die ihn zur Penſion 

qualifieirt, und er fich in Durftigkeit befindet, fo 

iſt das Kicchfpiel, woſelbſt er fich zu der Zeit aufs 

haͤlt, verpflichtet, ihn zu unterhalten, er mag ges 
Dritter Theil. . Er 
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boren feyn, wo er will. Diefes ift ein wichtiges 
Soldatenvorrecht; ‚denn wenn er nicht gedient 
hatte, fo läge die Pflicht feines Unterhalts blos 
dem Kirdyfpiele ob, worin er geboren worden. 
Einanderes Vorrecht, das ein jeder gedienter Sol: 
dat genießt, betrifft die Freyheit, irgend ein Hand: 
were oder Gewerbe, in welcher Stade er nur will, 
nad) Sefallen zu treiben, wenn auch nach den 
Statuten oder Privilegien des Orts dieſes fonft 
niemanden verftattet wird. Außer den vielen mi» 
litaͤriſchen Hofpigälern. und Stiftungen für abge⸗ 
lebte Soldaten, Bet es in England noch zwanzig 
fogenannte independente Invaliden-Compagnien. 
Es wird bey der brittifchen Armee fein aus» 
laͤndiſcher Offizier angeftellt, ein einziges Regiment 
ausgenommen, das aber befländig in ben weſtin⸗ 
diſchen Inſeln zur Befaung liegt. - Da.die Eng» 
länder nichts fo fehr als den Mißbrauch der Ar⸗ 
meen fürchten, fo vereinigen ſich alle Parristen 
wider die Unterhaltung eines großen Heeres in 
Friedengzeit. Die Truppenzahl war daher im 
Anfange des Jahres 1785, zur Beſchuͤtzung der 
brittiſchen Befigungen in allen Welttheilen, von 
dem Parlament nur auf 29,245 angefezt, (ohne 
diejenigen Truppen zu rechnen, die von Irland 
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bezahlt werden) und dennoch fanden fie einige 
Parlamentsglieder zu hoch, und wollten fie noch 
mehr einfchränfen. Iſt aber gleich die Anzahl 
der Soldaten, im Verhältniffe mit einem fo maͤch⸗ 
tigen Neiche gering, fo ift die Negimenter » Zahl 
doch groß, von denen man nicht leicht eines einges 
ben 1°; daher denn erfoberlichen Falls durch die 
Menge der halbbefoldeten Offiziers und durch Res 
kruten die im Frieden fo ſehr gefchtwächten Regi⸗ 
menter bald wieder vollzählig gemacht werden Eüns 
nen. Am Ende des Jahres 1786 beftand die brit  ı 
tifche reguläre Landmacht, ohne die Landmiliz, wo⸗ 
von ich hernach reden werde, aus 84 Bataillons 
Infanterie, 4 Bataillons Artillerie, 26 Regis 
mentern Cavallerie, und 36 Compagnien Invali⸗ 
den; hiezu am das Ingenieur · Corps, und ein 
Geſchwader Grenadiers zu Pierde. Won den Cas 
vallerie - Regimentern find 23 nur 200, drey aber 
300 Mann flarf, die, in Verbindung mit der 
Garde zu Pferde, ein Reiter: Corps von 6150 
Dann formisen. Der wirkliche Etat der Infan⸗ 
tevie aber nebft den Garde» Renimentern beträgt 
34,160 Darm; fo daß, ohne die Corps der Artille⸗ 
tie, der Ingenieurs, der Seeſoldaten, der Inva⸗ 
liden u. f w. zu rechnen, bie englifche Armee den⸗ 
€ea 
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noch über 40,000 Mann ſtark if. Zum Unter : 
hafte diefer Truppen aller Art bewilligte das brittis 
The Parlament im Januar des Jahres 1787 
2,358,922 Pf. St., worunter aber die anfehnlis 
chen Summen, die Irland zum Unterhalte der 
englifhen Tauppen hergiebt, nicht mit begriffen 
find. “ 

Vor der Regierung Karls YI Eannte man im 
England keine ftehende Armeen, die von den Brit: 
ten, und zwar mit Recht, wie die Gefchichte aller 
Jahrhunderte beweift, die Todtengräber der Frey⸗ 
heit genannt werden. Diefer König führte fie 
dadurch zuerfl ein, daß er eine Leibwache für be⸗ 
ftändig gründete, bie.alfo der Stamm des jeßigen 
Heeres ift. | 

Da eine flehende Armee in unfern Tagen et: 
nem großen Staate durchaus nothwendig iſt, fo 
- hat wenigftens die englifche Sefezgebung ein Mittel 
ausgefunden, um die Freyheit des Volks wiber mis 
litärifche Unternehmungen zu fihern, Diefes ges- 
fehieht vermittelft einer Parlamentsacte, bie den 
Titel führe: Mutinybill, wodurch die Armee zu⸗ 
ſammen gehalten und beſoldet wird; die Dauer der⸗ 
ſelben iſt aber nur ein Jahr, daher ſie beſtaͤndig er⸗ 
neuert werden muß. Im Fall dieß unterlaffen 
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wuͤrde, müßten die Truppen aus einander gehen. 
So lange diefer Gebrauch Statt findet, hat das 
brittiſche Reich keinen Defpotifmus zu befürchten. _ 
Die geringe Anzahl der Soldaten, ihre große Vers 
theilung ; die Schtoierigkeiten, fie zufammen zu zies 
hen, ohne Auffehen zu erregen ; die patriotifd) ges 
finnten Krieger, deren es vom Öeneral an bis zum 
Gemeinen nicht wenige bey der englifhen Armee 
giebt, die Kürze der Zeit, in welcher die Unterneh⸗ 
mung ausgeführt werden müßte: alles diefes er. 
ſtickt die deſpotiſchen Entwuͤrſe in der Geburt. 
Die Geſchwindigkeit, womit die lezte Revolution 
in Schweden geſchah, kann keinen brittiſchen Mo⸗ 
narchen zu aͤhnlichen Verſuchen aufmuntern, weil 
der Fall unendlich verſchieden iſt. Ein großer Theil 
der ſchwediſchen Nation, wo nicht der groͤßte, 
wuͤnſchte die kanigliche Gewalt ausgedehnt zu ſehen 
und wartete nur alifs erſte Zeichen, davon thaͤtige 
Beweiſe zu geben. In England hingegen koͤnnte 
ein folder Wunſch allein in demi Herzen eines 
nichte wuͤr dig en Hoffchranzen, ober eines Be⸗ 
wohners von Bedlam auffteigen, 

Merkwuͤtdig iſt aber hiebey, daß dieſe Muti- 
nybill nur allein die Landtruypen angeht, dage⸗ 
gen die Marine, von der man nichts zu befuͤtch ⸗ 
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ten bat, auf einen feſten, dauerhaft: 
ber, und ihre größere oder kleinen 
unbeftimmt ift. Man überlägt di 
Könige, weil feine Unterjochung d 
den Seeleuten befürchtet werden de 
Die Freyheit des Volks wi 
ein andres großes Mittel geſichert, 
Ch tyams Adminiftration erfunde 
von ſehr mannichjaltigem Nugen | 
bung, bie ein politifches Meijterftin 
vieles andre England betreffend, un! 
rede hier von der englifhen Landn 
Pitoiophen ehrwürdig feyn muß 
Art einzig it. Man hat zwat ein 
Einrichtung in der Schweiz; daß 
der brittiſchen nicht zu vergleichen 
jeder unbejangene Schweizer eine! 
‚gleich die leztere nicht Eennen, foni 
biefen wenigen Zügen beurtheilen 
Ufprung diefer Einrichtung iſt fe 
Regierung, allein man hatte fie 
Reihe von Jahrhunderten gar nid 
dem war fie fo außerordentlich mang 
nnſre Zeiten unpaffend, daß fie voll 
hend betrachtet wurde. Jezt aber ı 


Englands’ gegenwäräiger Zuftand. 427 


einen weiſen Entwurf. Die Abſicht der engliſchen 
Geſezgebung war, ein Heer innerhalb der Infel 
zu bilden, das in Kriegszeiten, wenn ſich die fie 
hende Armee außerhalb dem Königreiche befände, 
England befhügen koͤnnte. Alle Graſſchaften 
mujien hiezu Regimenter ftellen, und zwar vor 
freywilligen und im Lande angefeffenen Leuten. 
Diefe werden nur ein paar Stunden die Woche in 
den Waffen geübt. Diefes geſchieht gemeiniglich 
Sonntags, und zwar freywillig, weiles nicht Ges 
ſez ift; allein ale Jahre werden fie in der vor⸗ 
nehmſten Stadt der Sraffchaft, einer Parlaments» 
acte gemäß, einen Monat lang zufammen gezogen; 
um ihre Uebungen im Großen zu machen. Hiezu 
werden jährlich 130,000 Pf. St. erfodert. Nach 
Pitts oͤkonomiſchem Plane fol aber jest nur die 
‚Hälfte diefer Truppen alle Jahre verfammelt wers 
den, wozu Hraoo Pf. St. hinreichen; denn es if 
biebey zu bemerken, daß die Defoldung zwar are 
ſehnlich if, allein blos, es fey im Kriege oder im 
Srieden, nur alsdann der Landmiliz gegeben toird, 
wenn fie verfammelt iſt. Außer diefer Zeit em⸗ 
pfangen nur die Adjufhnten, die Sergeantem und 
die Tambours ihren. Veftändigen Bat. Niemand 
tann Offizier bey dieſen Truppen werden, der nicht 
Ee 4 
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ten bat, auf einen feſten, dauerhaften Fuß gegruͤn⸗ 
bet, und ihre größere oder kleinere Macht ganz 
unbeftimmt ift. Man uͤberlaͤßt bieß'sanzlich dem 
Könige, weil Eeine Unterjochung der Nation von 
den Seeleuten befürchtet werden darf. 

Die Freyheit des Volks wird noch durch 
ein andres großes Mittel gefichert, das erft unter 
Ch thams Adminiftration erfunden wurde, und 
von fehr mannichfaltigem Nusen iſt; eine Erfin« 
dung, die ein politifches Meiſterſtuͤck, allein fo, roie 
vieles andre England betreffend, unbekannt iſt. Sich 
rede bier von der englifchen Landmiliz, die jedem 
Philoſophen ehrwuͤrdig feyn muß, und in ihrer 
Art einzig if. Man hat zwar eine etwas ähnliche 
Einrichtung in der Schweiz; daß dieſe aber mit 
der beittifchen nicht zu vergleichen iſt, wird felbft 
jeder unbejangene Schweizer einräumen, follte er 
gleich die leztere nicht Eennen, fondern fienur aus 
diefen wenigen Zügen beurtheilen wollen. Der 
U fprung diefer Einrichtung iſt fo alt als Alfreds 
Regierung, allein man hatte fie in diefer langen 
Reihe von Jahrhunderten gar nicht gemußt, uͤber⸗ 
dem war fie fo außerordentlich mangelhaft, und für 
unfre Zeiten unpaſſend, daß fie vollig als nicht beftes 
hend betrachtet wurde, Jezt aber machte man dazu 
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einen weiſen Entwurf. Die Abſicht der englifchen 
Sefesgebung war, ein Heer innerhalb der Inſel 
zu bilden, bas in Kriegszeiten, wenn ſich die ſte. 
hende Armee außerhalb dem Königreiche befände, 
England befhügen koͤnnte. Alle Graſſchaften 
muſſen hiezu Regimenter ftelen, und zwar vor 
freywilligen und im Lande angefeffenen Leuten. 
Diefe werden nur ein paar Stunden die Woche in 
den Waffen geübt. Diefes geſchieht gemeiniglich 
Sonntags, und zwar freywillig, weiles nicht Ges 
ſez it; allein alle Jahre werden fie in der vor⸗ 
nehmſten Stadt der Sraffchaft, einer Parlaments 
acte gemäß, einen Monat lang zufammen gezogen; 
um ihre Webungen im Großen zu machen. Hiezu 
werden jährlich 130,000 Pf. St. erfodert. Nach 
Pitts dlonomiſchem Plane fol aber jest nur die 
‚Hälfte diefer Truppen alle Jahre verſammelt wers 
den, wozu graoo Pf. St. hinreichen; denn es iſt 
biebey zu bemerfen, daß die Defoldung zivar arte 
ſehnlich if, allein blos, es fey im Kriege oder im 
Erieden, nur alsdann der Landmiliz gegeben wird, 
wenn fie verfammelt ift. Außer diefer Zeit em⸗ 
pfangen nur die Adjurkuten, die Sergeanten und 
die Tambouts ihren. Beftändigen Sold. Niemand 
tann Offizier bey diefen Truppen werden, der nicht 
Ee 4 
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liegende Gründe hat. Der Betrag iſt für jebe 
Charge durchs Geſez beſtimmt; bas heißt, er kann 
mehr Eigenthum haben, allein nicht weniger, als 
derjenige Poften, worauf er Anſpruͤche macht. Ein 
Dbrifter, der das Regiment commanbirt, muß we⸗ 
nigftens fünfhundere Pf. St. Einkünfte Haben, 
u. ſ. w. 

Der große patriotiſche Endzweck, nicht in aus⸗ 
waͤrtigen politiſchen Kriegen zu fechten, ſondern 
Familie, Hausgoͤtter*) und Altaͤre zu beſchuͤtzen, 
ſezte alles in Bewegung. Viele der vornehmſten 
Männer des Koͤnigreichs, deren Alter, Reichthuͤ⸗ 
mer und Würden nichts weniger. als Milttärftellen 
ertvarten ließen, traten zu dieſer Landmiliz. Sie 
ließen fich nicht durch eine Clauſul des Geſetzes abs 
ſchrecken, die für den Adel demuͤthigend, allein 
fehr weislich ertwogen war. Es konnte nämlich 
niemand von ihnen höher als bis zum Obriften flels 


*) Diefer Ausdruck wird denjenigen nicht unſchicklich 
ſcheinen, welche die große Anhaͤnglichkeik der Engläns 
der anihr Vaterland fennen. Die Staatsverfaſſung 
defieiven, die Geſetze, kurz, alles was das Wort 
Bateriand in fih vegreift, find gleihfam ihre 
Hausgoͤtter, denen fle täglih Weihrauch Areuen, fo 
wie die vielen Bildniffe der Patrioten, die Zierde der 
Zimmer, als die Schußgeifter ded Haufes anzufchen 
find. 
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gen. Die Befehlshaber der vereinigten‘ Regi⸗ 
anenter und Cerps waren Generals von der Feld» 
armee, welche der König zu dieſem Commando er» 
nannte. Es waren nicht ſowohl die grüßern tak⸗ 
tifchen Kenntniſſe diefer leztern, die diefe Maasre⸗, 
geln veranlaßten, fondern die Furcht, daß ein 
Großer des Reichs, mit unermeßlichen Reichthuͤ⸗ 
mern verfehen, an der Spige einer Armie ſich 
feiht zum Dictator aufwerfen koͤnnte. 

Diefer eingefchränfte Ehrgeiz Hinderte jedoch 
nicht, daß der große englifche Adel fich zubrängte, 
um fich dem militärifchen Zwange zu unterwerfen. 
Männer, die Staatsminifter geweſen waren, wur: 
den Obriften der Landmiliz. Ich habe zu meinen 
Erſtaunen diefe Patrioten an der Spige ihrer Res 
gimenter gefeben. Der Graf von Rochefort, der 
Sefandter am feanzöfifchen Hofe, und englifcher 
Staatsminifter geweſen war; ber Herzog von. 
Richmond, auch vormals Staatsminifter, der fo: 

gar felbft bey der Feldarmee den Poften eines Ges 
neval-Lieutenants gehabt hatte; der verehrungs⸗ 
wuͤrdige Graf von Shelburne; die Herzoge von 
Devonſhire, Mancheſter, und andre mehr, wa⸗ 
ren alle Obriſten. Der Herzog von Grafton, 
Lord Norths Vorgaͤnger, hatte kaum den erſten 
Ge; - 
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Paſten des Reichs reſignirt, fo übı 
Commando eines Regiments .bey 
und gehpschte dem General Amber! 
Monate zuvor auf feine Befehle a 
ber Antichambre gewartet hatte, 

* freywillig erwählter Befehlshaber n 
409, mit dem großen Orden vom H 
vier, fand in der Linie bey der Mu 
beach im Jahre 1778. 

Diefe Mufterung rechne ich zu 
ſten Schaufpielen, die ich auf meir 
fen gefehen habe. Coxheath liegt 
deutfche Meilen von London. Kia 
von 18000 Mann aufgefhlagen, 
davon waren Feldregimenter, die uͤ 
Landmiliz. Das ganze Corps ſt 
Commando des General Amherſt. 
Sahren hatte man nicht ein ſolche 
bey der Hauptſtadt gefehen, daher 

ahren oder zeiten Eonnte, ſich im 
Der König, dem ſelbſt der Anbli 
Teuppenlinie neu war, da er nie 
Regimenter im Hydepark verſamm 
wurde ſo ſehr davon hingeriſſen, d 
fen Entzückung aus: ief: O An 
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himmliſcher Andlicd!* Ein Bonmot, das für die 
Zeitungsfchreiber nicht verloren ging, und reichlis 
hen Stoff zu fatyrifhen Bemerkungen gab. 
Diefer Anblick war es indeſſen nit, der ei- 
nem vormaligen Soldaten, und zwar einem preufs 
fifchen, nur hätte erwaͤhnungswerth fcheinen koͤn⸗ 
nen. Das Schaufpiel alfo, deſſen ich oben ges 
dacht, war etwas ganz anders, und gehörte mehr 
für den Philofophen, als für den Soldaten. Die 
Truppen marfchirten vor dem Könige vorbey, und 
falntirten ihn als Oberhaupt des Reihe. Da je 
doch die Landmiliz nicht ihm, fondern dem Vater 
(ande dient, und alfo von allen Armeen der Erde 
die einzige iſt, die von ihrem koͤniglichen Feldherru 
nichts zu hoffen, Feine Beförderungen zu erwarten 
hat; da die vornehmen Männer , die zu dieſem 
fonderbaren Heere gehören, nicht des Könige be⸗ 
duͤrſen, er aber ihrer bedarf: ſo blieb einem jeden 
unbeuommen, die Unzufriedenheit mit dem Mo⸗ 
narchen öffentlich vor aller Welt Augen zu zeigen. 
Das Migvergnügen über den fo verderblichen ame⸗ 
rikaniſchen Krieg, und über die ungluͤckliche Bes 
harrlichkeit, nichtswuͤrdigen Menſchen das Staats⸗ 
ruder in Händen zu laſſen, war damals aufs 
hoͤchſte geſtiegen, und faſt allgemcin. Dieſe Laune 
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war bey vielen Offizieren ſehr ſichtbar, als fie vor 
dem Könige vorbey marfchirten, und! ihn militä- 
riſch begrüßten; den Gegengrüßen ging jedoch 
nichts an Freundlichkeit ab. 

Die Kriegsdifeipfin und Waffenuͤbungen dieſer 
Landmiliz betreffend, fo find fie von den engliſchen 
Seldregimentern faft gar nicht unterfchieden. Ich 
toenigftens habe mit einem preugifchmilitärifchen 
Auge feinen Unterſchied unter beiden Gattungen 
von Truppen bemerken Eonnen. Der Dienfteifer 
ift indeffen unftreitig bey der Miliz größer; eine 
natürliche Folge, da bier jedermann aus freyer 
Wahl und mit Luft dient, dagegen die Feldtrups 
pen, fo wie in andern Ländern , ziemlich bunt zus 
fammengefezt find, und Offiziere den bier fo 
verachteten Landdienſt großentheild wegen ihrer ges 
ringen Gluͤcksumſtaͤnde, fehr felten aber aus Weis 
gung wählen ; welches bey der Landmiliz nicht der 
Fall ift, wo ber große und reiche Adel des Koͤnig⸗ 
reichs ſelbſt durch ihre . perfonlichen Dienſte dem 
Patriotiſmus huldigt. Die Einrichtung dieſer ſo 
reſpektablen Armee ſcheint einem großen deutſchen 
Monarchen ganz unbekannt geweſen zu ſeyn, weil 
er ſich fuͤr beleidigt hielt, daß man ihm einen Ge⸗ 
ſandten an ſeinen Hof geſchickt habe, der Ma⸗ 
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jor bey der engliſchen Landmiliz war. Der Her⸗ 
zog von Mancheſter, Obriſter bey derſelben, war 
zu eben der Zeit engliſcher Ambaſſadeur in 
Paris. Die Truppenzahl dieſer patriotiſchen Ar⸗ 
mee war im Jahre 1778 einige 20,000 Mann, 
Es wurde jedoch nach der Zeit der Entwurf ge, 
macht, felbige bis auf 40,000 Mann zu vermehs 
ten; allein der Antrag, fo fehr er auch von den 

einiftern in beiden Parlamentshäufern betrieben 
. wurde, ging nicht durch. 





Diefes ift alfo eine Skitze der berühmten Inſel, 
von welcher Boffuet fagt, daß in ihrem Rande und 
in ihren Häfen mehr Bewegung fey, alsim Ocean, 
der fie umringt; ein vor Bundert Jahren gefälltes 
‚Urtheil, das noch jezt völlig gültig iſt. Es ereig, 
nen fi) hier Begebenheiten, wovon ich manche 
nur obenhin berührt habe, welche des Philofophen 
höchfte Aufmerkfamkeit verdienen; Handlungen, 
wodurch die neue Sefchichte dieſes Landes zu der 
Wuͤrde der alten Gefchichte erhoben wird. Die 
Freyheit, diefes nicht genug zu preifende Klei« 
nod, war und iſt noch die Urquelle fo vieler dfs 


234 Beſchluß. 


ſentlichen und verborgenen Thaten, die unſre Be⸗ 
wunderung erregen. Schon lange zuvor, ehe 
die Nation ihre Magna Charta ersanz, hatte 
der große Alfred in feinem Teftamente die denk 
würdigen Worte gefagt, daß die Engländer 
ſo frey wie ihre eignen Gedanken feyn 
follten. Der Defpotifmus und alles, was ihm 
ähnlich fieht, ift nie von einem Wolke mehr verab⸗ 
fhent worden, als von diefen Infulanern. Dies 
fer Abſcheu rechtfertigt den Ausruf der berühmten 
enalischen Gefchichtfehreiberin Maccaufey: „noch 
„nie, fagt fie, „hat der Anblick eines Defpoten 
„die Reinigkeit meiner Blicke befleckt.“ 


Die Künfte und Wiffenfchaften haben auf un. 
feer Erde ihren Weg von Often nach Weſten genom⸗ 
men, fo aud) der Defpotifmus, der vom Orient 
ausging, und feine Rabenflügel über Europa ver, 
breitete. Der Genins der Freyheit floh, und ver. 
weilt nod) immer in den britannifchen Inſeln, als 
ob er unfern Planeten noch nicht- ganz verlaffen 
möchte. Ein großer brittifcher Dichter fage: 
„Und wenn das Paradies mein Gefängniß waͤre, 
„fo würde ich trachten über die kryſtallenen Mau⸗ 
„ern zu fpringen.* 
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Die Englaͤnder haben einen laͤngern Perioden 
von buͤrgerlicher und politiſcher Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
noſſen, als je ein Volk ſich ruͤhmen konnte. Man 
findet in der ganzen Geſchichte des menſchlichen 
Gecſchlechts Fein Beyſpiel als Großbritannien, wo 
fo viele Millionen Menſchen in einem fo langen Zei® 
raume, auf eine fo freye, fo vernünftige, und dee 

Würde der menſchlichen Natur fo gemäße Art zu⸗ 
ſammen gehalten worden ſind, und wo bey der 
hoͤchſten Cultur, bey aufgehaͤuſten Reichthuͤmern, 
bey Ueppigkeit und Wohlleben, nebſt allen ihren 
nachtheiligen Folgen, die Geſetze doch mehr 
als die Menſchen herrſchen. 





Ende des dritten Theils. 
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